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übrigen Statuen bekränzt, 
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? Regiments hier ſeinen dauernden Aufenthalt genommen hatte, 
eine Zeit, an welche ſich jeder echte Breslauer immer mit 


Stolz erinnern wird. Seine diesmalige Anweſenheit fällt 


+ in einen Moment erbitterten Parteikampfes, welcher von 


mancher Seite leider mit vergifteten Waffen geführt wird. 
ine einzelne politiſche Partei nimmt für ſich allein die hohe 
Tugend des Patriotismus, die Liebe zum Vaterlande, die 

nhänglichkeit an den Thron und die Dynaſtie in Anſpruch 
und ihr Organ, die „Nordd. Allgem. Ztg.“, gab dieſer 


Prätenſion noch vor wenigen Tagen den denkbar craſſeſten 
Ausdruck, indem ſie anläßlich der Feier des Geburtstages 
unſeres Kronprinzen die frevelhaften Worte niederſchrieb: 


„Ja, Ihr Herren Fortſchrittler, dieſer Tag, der Geburtstag 
unſeres Kronprinzen, der Erinnerungstag der großen Be⸗ 
freiungsſchlacht gehört uns, den Conſervativen, die wir die 
Prärogative der Krone gegen Eure Angriffe vertheidigen, die wir die 
Grundlagen des Staates nicht dem Schaukelſpiel wechſelnder Partei⸗ 
miniſterien preisgeben wollen, und die wir das Prineip der Auto⸗ 
rität gegenüber Eurer Lehre von dem „natürlichen“ freien Spiel 
ungezügelter Kräfte vertreten; Ihr mußtet geſtern abſeits 
gehen, denn Ihr habt an dem Nationalfeiertage eines tief mon⸗ 
archiſch geſinnten Volkes nichts zu ſchaffen!“ 


Wir Alle wiſſen, wie tief unſympathiſch derlei ſich mit 
dem Mantel der Loyalität drapirende Parteimandverd dem 


edlen Herzen unſeres Kronprinzen find; feine wahre Geſin⸗ 
nung hat er ja zur Beſtürzung aller Rückſchrittler mit 
männlichem Freimuth wiederholt offen ausgeſprochen. Stets 
hat er ſein gewichtiges Wort zu Gunſten echter Humanität 
und geiſtiger Freiheit in die Wagſchale geworfen. 


Ihm 
ſtehen alle Bürger unſeres weiten Reiches, ohne Unterſchied 
ihrer politiſchen Ueberzeugungen und ihres Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, gleich nahe, ſo wie ſie in gleicher Liebe an ihm 
hängen. Und ſo begrüßen wir denn heute den Thronerben, 


„unſern Fritz“, wie ihn das deutſche Volk mit berech⸗ 
tigtem Stolze nennt, im Namen der geſammten Ein: 
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freudig in unferer Stadt. 
Der Kronprinz in Breslau, 
Sonſt war's immer nur die Nachbarſchaft des berühmten Wanſen, 


1 0 durch welche das kleine Ohlau auch weiteren Kreiſen bekannt wurde, 
ſeit wenigen Jahren aber iſt Ohlau in die Reihe der Städte getreten, 
welche wenigſtens jährlich einmal in Aller Munde ſind. Mit der 


Einrichtung der Hofjagden in den herrlichen Oderwäldern Ohlaus 
iſt unlösbar verknüpft der mindeſtens jährlich einmalige Beſuch von 


Mitgliedern unſeres Herrſcherhauſes zu friſcher, froher Jagd. Gilt 
Res auch nicht, wie in Pleß, breitſtirnige Auerochſen abzuſchießen oder 


wie im Harz den wilden Eber abzufangen, ſo zeichnen ſich doch die 
Ohlauer Reviere aus durch einen forgfältig gepflegten Stamm präch⸗ 


tigen Hochwilds und zahlreiche Faſane, neben denen Reinecke, der 
Vielſchlaue, immer mehrfach vertreten iſt. 


Von dem Glanz der Ohlauer Jagdtage fällt dieſes Jahr ein 


heller Widerſchein auf uns zurück. An Stelle ſeines kaiſerlichen Vaters 


wird der Kronprinz die Jagden abhalten und auf dem Heimwege in 


Breslau raſten. 


Breslau iſt dem Kronprinzen eine wohlbekannte Stätte und wird 
der Kaiſerſohn überall und immer freudig empfangen und willkommen 


geheißen, ſo iſt das gerade bei uns in höchſtem Maße der Fall, da 


jeder richtige Breslauer mit Freuden ſich noch der Zeit erinnert, wo 
vor fünfundzwanzig Jahren der Obriſt Friedrich Wilhelm das 11. Regiment 


in Breslau Monate lang commandirte. Täglich promenirte der hohe Herr 
damals in der Mittagsſtunde die Schweidnitzer Straße entlang, von 
allen Seiten freudigſt gegrüßt, jeden Gruß herzlich erwidernd. Waren 
gerade die Schulen aus, ſo machte es dem hohen Militär nicht ſelten 
Vergnügen, einen Trupp grüßender Schüler „zu ſtellen“ oder einen 
Einzelnen über den Verlauf des Vormittags in der Klaſſe und das 
(Gelernte oder nicht Gelernte zu examiniren. 


Viel zu ſchnell für uns wurde der hohe Herr damals von Breslau 
nach Berlin zurückberufen und unendlicher Jubel ſcholl ihm entgegen, 
als er wenige Jahre ſpäter ſeine in jugendlicher Schöne ſtrahlende 
Victoria zu mehrtägigem Beſuche nach Breslau führte. 

Der erſte Abend des kronprinzlichen Paares in Breslau war durch 
eine Vergeßlichkeit oder Tactloſigkeit der mit der Ausſchmückung der 
öffentlichen Plätze betrauten Behörde Zeuge großartiger tumultuariſcher 
Scenen in nächſter Nähe des königlichen Schloſſes. Während alle 
beflaggt und erleuchtet waren, war 
der alte Blücher ohne jeden Putz und ſtrahlte Abends in 
tiefſter Dunkelheit. Wer aber die Vorliebe unſerer leicht erreg⸗ 
baren Landsleute für „a alen Blücher“, den Marſchall Vorwärts, 
kennt, wird es begreiflich finden, daß Jung ⸗ Breslau ſofort 
auf eigene Fauſt dabei war, Vater Blücher in das richtige Licht zu 
ſetzen. Barfüſſige Jungen fochten Geld zuſammen, kauften Lichte, er⸗ 
kletterten den Helden der Freiheitskriege und beſetzten ihn von oben 
bis unten mit Kerzen. Soweit wäre Alles gut gegangen, aber die 
damals noch ſich allmächtig dünkende Polizei nahm dieſen Selbſt⸗ 
beleuchtungsverſuch übel auf und intervenirte auf die ungeſchickteſte 
Weiſe. Natürlich kam es vom Reden zum Schlagen und in kurzer 
Zeit wogte auf dem Blücherplatze ein Tumult, wie ihn ſelbſt das 


Vierteliähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


„tolle“ Jahr nie ſchoͤner ſah. Zu allem Ueberfluß wurde Militär 


50 Pf., 


Was auf dem Spiele ſteht. 

Morgen ſoll es ſich entſcheiden, ob wir einer ruhigen, freiheitlichen 
Entwickelung entgegengehen, oder ob der ſchlimmſte Feind unſeres 
Vaterlandes, die Reaction, uns in Polizeizwang und geiſtige Knechtung 
zurückſinken laſſen ſoll. i 5 

Wer morgen an die Wahlurne tritt, der glaube nicht, es handle ſich 
einfach um die Entwickelung der nächſten drei Jahre. Nein, von der 
morgigen Entſcheidung hängt die Zukunft des Vaterlandes ab. Denn 
wenn die Reaction, welche diesmal alle Mittel anwendet, um ihren 
Beſitzſtand zu erweitern, aus dem Kampfe ſiegreich hervorgeht, dann 
gräbt ſie ihre dunklen Thaten mit ſchwerem eiſernem Griffel in die 
Tafeln der Geſchichte. Es iſt ihr darum zu thun, das Ge: 
bäude, das der liberale Gedanke auf dem Grunde der neu errungenen 
Einheit aufgeführt, gänzlich abzutragen. Und was ſetzt die Reaction 
an Stelle des zerſtörten Baues, durch den doch noch ein Zug friſchen 
Lebens ging? Die Antwort giebt ein Blick auf die Baumeiſter, 
Werkführer und Handlanger des neuen Gebäudes! Sie arbeiten ſich 
brüderlich in die Hände, das falſche Prieſterthum und das Junker⸗ 
thum. Wehe dem deutſchen Volke, wenn es ihren vereinten Be⸗ 
mühungen gelänge, ein Werk nach ihrem Sinne zu ſchaffen. Fre 
Bewegung, freie, ungezwungene Entfaltung aller Kräfte, nur wen 
dieſe dem deutſchen Volke gewahrt bleiben, vermag es zu gedeihen 
und die hohe Aufgabe zu erfüllen, die ihm in der Weltgeſchichte ge⸗ 
ſtellt iſt. Das Volk der Denker darf es nicht dulden, daß die geiſt⸗ 
1 Reaction über uns herrſche und alles friſche, freudige Leben 
erſticke. 8 

Aber iſt es denn wirklich ſo ſchlimm? So wird mancher fragen. 
Nun, wer das wüſte Treiben jener Partei, die es offen bekennt, daß ſie 
die Reaction will, nur ein ganz klein wenig beobachtet hat, dem müſſen 
doch wahrlich die Augen geöffnet ſein über die wahren Endziele derſelben. 
Unter den ſchönen Phraſen von dem Schutze der nationalen Arbeit, von dem 
praktiſchen Chriſtenthum ꝛc., birgt ſich die Vertheuerung der nothwendigſten 
Lebensmittel, das Verlangen, die weiten Schichten des Volkes einzuzwängen 
in die Zwangsjacke der ſtaatlichen Bevormundung. Glaubt ihnen nicht, wenn 
die Conſervativen Euch ſagen, ſie wollen Euer Wohl. Denkt an das 
Wort Mommſens: „Es giebt bei uns keine Conſervativen; es giebt 
nur Getreideſpeculanten und Branntweinbrenner.“ Sie, die vor⸗ 
geben, für das Wohl der Arbeiter zu ſorgen, können die Getreidezölle 
nicht hoch genug haben; ſie wollen durch eine hohe Brauſteuer das 
Bier vertheuern und ſträuben ſich gegen eine Erhöhung der Spiritus⸗ 
ſteuer, die ſie ſelbſt tragen müßten. Wenn das nicht der verkörperte 
Eigennutz, die offenſte Intereſſenpolitik iſt, dann ſind wir mit unſerem 
Wörterbuch zu Ende. Dabei behaupten die Herren, ihnen läge das 
Wohl Aller, namentlich aber des kleinen Mannes, am Herzen! 

Vor dieſem „praktiſchen Chriſtenthum“, brauchen wir wohl nicht 
erſt zu warnen. Wir wiſſen, daß der Sinn der großen Mehrheit der 
Wähler zu geſund iſt, als daß er ſich durch gleißende Verſprechungen 
irre führen ließe. Das zu beweiſen, wird dem 27. October vorbehalten 
bleiben! ö 

Das Wahlrecht iſt das ſchönſte Recht des Staatsbürgers. In⸗ 


requirirt, im Laufſchritt rückten die damals noch in der Wehnerkaſerne 
logirenden Jäger an, aber die Menge wich nicht, ſondern wurde nur 
immer erbitterter und drang ihrerſeits auf das Militär ein. Der 
Moment war mehr als kritiſch, da dröhnte in einem ruhigen Augen⸗ 
blick eine Stentorſtimme über den Platz: „Aber Kinder, was werden 
Kronprinzens über dieſe Nachtmuſik denken.“ Wie mit einem Schlage 
änderte ſich die Situation, in kürzeſter Friſt leerte ſich der Platz und 
die bald darauf im Carriere anlangenden Küraſſiere brauchten ſich 
nicht mit Herſtellung der Ordnung anzuſtrengen. Der einzige Hin⸗ 
weis auf die Nachtruhe des hohen Paares hatte mehr gewirkt, als 
alle Polizeimaßregeln. Dann brachte der Herbſt 1866 den Sieger 
von Königgrätz in unſere Mauern, an der Spitze ſeiner bewährten 
Truppen zog er in die blumengeſchmückte Hauptſtadt ein. Wohl 
waren es bange, ſchwere Tage geweſen, die Schleſien und ganz be: 
ſonders Breslau in dieſem Sommer durchlebt hatte. Fiel der Würfel 
anders, ſo waren wir der erſte Preis, der den Sieger lockte, und wie 
würde das Gelichter der Croaten und Slovaken hier gehauſt haben. 
Schwüle, ſchwere Stimmung lagerte allüberall und das erlöſende Wort 
Breslaus war es, das dem Könige den Ausruf entlockte: „Endlich 
ein Lichtſtrahl in dieſer Dunkelheit“, denn überall regnete es Friedens⸗ 
petitionen nach Berlin. Dann kam der Aufmarſch in Schleſien, das 
für den Laien unbegreifliche Hin- und Herziehen der Truppen an der 
Grenze von Hirſchberg bis Neiſſe, bis endlich der große Schweiger 
ſein Vorwärts rief und der unaufhaltſame Vorſturm der Unſeren das 
aufathmende Land mit Siegesnachrichten überſchüttete. 

Den Jubel bei dem officiellen Einzuge in Breslau zu ſchildern, 
wäre vergebliche Mühe, haben wir ihn doch faſt Alle mitgemacht. 
Den großartigſten Eindruck unſerer Erinnerung nach gewährte der 
Augenblick, als die hohen Führer an der Spitze der Truppen aus der 
Schweidnitzer Straße nach dem Ring bogen, da ſtrömte ein ſolcher 
Regen von Blumen herab, daß buchſtäblich einen Moment die Häuſer⸗ 
fronten darunter verſchwanden. 

Unmittelbar vor dem Einzuge waren wir Augen- und Ohrenzeuge 
einiger höchſt origineller Vorgänge, die ſich in Gegenwart des Kron⸗ 
prinzen abſpielten und wohl der Erinnerung werth ſind. 

Die Truppen ſammelten ſich vor dem Einzuge bekanntlich auf der 
Strecke zwiſchen dem Schweidnitzer Thore und Kleinburg⸗Klettendorf. 
Ehe der Einmarſch ſtattfand, ſollte der König und der Kronprinz 
von den Ständen im Friebe'ſchen Garten in Kleinburg begrüßt 
werden. b 

Es war gegen neun Uhr früh, — grade zehn Vertreter der 
Stände waren ſchon anweſend — als plötzlich ein Reiter in kleiner 
Generalsuniform mit wenigem Gefolge am Hauptthor der Friebe'ſchen 
Beſitzung hielt, vom Pferde ſprang und direct auf das kleine Häuflein, 
das am Thor ſehnſüchtig ſeiner Vergrößerung entgegen harrte, los 
ſchritt. Die nun folgende Scene war köſtlich. Die Herren machten 
ſchleunigſt kehrt und retirirten auf den beſtimmten Sammelplatz, der 
Kronprinz ebenſo ſchnell hinterher, ſo daß man unwillkürlich an eine 
Jagdſcene dachte. Ehe noch die nothdürftigſte Aufſtellung möglich 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


dem er dies Recht ausübt, nimmt er Theil an der Entſcheidung über 
ſein eigenes Geſchick. Darum ſchrumpfen alle Gelüſte der Reaction, 
Monopole, Zwangsverſicherungsanſtalten, praktiſches Pſeudochriſten⸗ 


thum ꝛc. ꝛc. in Nichts zuſammen gegen den Wunſch, auch das Wahl⸗ 


recht des deutſchen Volkes zu verkümmern. Die Reaction will damit 
den ſchüchternen Anfang machen, den Wähler zunächſt ſeltener an die 


Urne zu rufen; iſt fie morgen ſiegreich, fo iſt es ihr Erſtes, die drei⸗ 
jährige in die vier⸗, fünf⸗ oder gar ſechsjährige Legislaturperiode um⸗ 


zuwandeln. Dann wird ſie auch dafür ſorgen, daß von dem Parla⸗ 


mentarismus immer mehr und mehr abbröckelt, bis von unſerer Ver⸗ 


faſſung nichts mehr übrig bleibt. 


Null und nichtig wird der Einfluß des Parlaments bereits, wenn N 


ſich das Ideal der Reactionäre, eine willenloſe Majorität, verwirklicht. 
Wenn ſie das erreicht haben, dann findet ſich ja alles andere von 


ſelbſt. Dann muß das deutſche Volk über ſich ergehen laſſen, was 


die Reaction will, und die Ruhe des Friedhofes lagert über dem ſo 


hoffnungsvoll aufkeimenden Leben des jungen deutſchen Reiches. 


Rettung oder Vernichtung des Parlamentarismus! 


ſo lautet die Parole der Wahl! Sollen wir auch ferner die Regie⸗ 


rung in ihrem Thun und Laſſen vermittelſt des Parlaments controliren 1 
Soll der wahre Wille des Volkes gehört werden 


dürfen oder nicht? 
oder nicht? 


Der Parlamentarismus ſteht auf dem Spiel. Deshalb 


wählt die Männer, welche die Stärkung des Parlaments auf ihr 


Programm geſchrieben haben. Wählt in Breslau: 
Beblo im Oſten, Freund im Weſten. 


Breslau, 25. October. En 
Der Wahlkampf neigt feinem Ende zu; deshalb benutzt die „Provinzial⸗ 
Correſp.“ noch die letzten Tage, um einen außerordentlichen Zuruf, nicht an 
die Führer der liberalen Parteien, ſondern an ihre Mitglieder zu richten. 


Die Führer giebt fie auf, aber mit den einzelnen Mitgliedern läßt ſich viel- 


leicht noch ein Wort ſprechen. Es iſt weit gekommen, daß das officiöſe 
Blatt ſogar das Unmögliche verſucht. Geſchimpft, verdächtigt und verketzert 
iſt gerade genug; vielleicht hilft jetzt noch ein Wort der Milde. Nun immer⸗ 
hin, helfen wird es doch nichts. In wenigen Stunden werden die Waffen 
niedergelegt, und wenn die Fortſchrittspartei unterliegen ſollte, eine Schande 


wird es ihr nicht machen, denn noch in keinem Wahlkampfe iſt die Fort⸗ 5 


ſchrittspartei ſo ſehr von allen Seiten und mit allen Waffen ſo heftig an⸗ 
gegriffen und beſchimpft worden, wie dieſes Mal — der beſte Beweis, daß 
ihre Grundlage eine gute iſt und daß ſie trotz alledem und alledem einſt 
Lum Siege gelaugen wird. 

Freiherr von Stauffenberg, der bekanntlich ſelbſt vor drei Jahren 
in die liberale Miniſtercombination hineingezogen war, hat vor 
einigen Tagen in einer Wahlrede zu Erlangen ſich über die Angelegenheit 
wie folgt ausgelaſſen: 


unmerklich eine verhängnißvolle Wendung genommen. Es wurde ver⸗ 


ſichert, daß dieſer Austritt nicht aus Meinungsverſchiedenheiten geſchehen 
zu evident gezeigt, 


ſei, jedoch die Erfahrungen der ſpäteren Jahre hab 


zukommen. Toͤdtliche Verlegenheit auf der einen Seite, auf der an⸗ 
deren die Hünenfigur des Kronprinzen, möglichſt bequem auf feiner 
mächtigen Pallaſch geſtützt und in bewundernswerther Ruhe abwartend, 
ob der Redner gar nicht in Ordnung kommen würde. Aber der 


hatte ſein Concept total verloren und wurde erſt erlöſt, als der Kron⸗ 


prinz freundlich lächelnd ſagte: „Laſſen Sie es gut ſein, lieber R., ich 
weiß ja, was Sie mir etwa ſagen wollen und danke Ihnen herzlich.“ 
Dann folgte die Vorſtellung. Der Erſte, welcher präſentirt wurde, 


war der kürzlich verſtorbene Stadtrath Friebe, der Schöpfer jener 


prächtigen Anlagen in Kleinburg, die im Volksmunde „Friebeberg“ 
heißen. Der Kronprinz ſagte ihm einige freundliche Worte über den 
prächtigen Garten und wollte ſich eben zu dem nächſten Herrn wenden, 
als Friebe einen dicken Brief aus der Taſche holend, ihm denſelben 
überreichte mit dem Zuſatze, die Stände hätten ſoeben 10,000 Thaler 


für die Vietoria⸗Stiftung bewilligt, da bäte er denn, Königliche Hoheit 


wolle hier die gleiche Summe als ſeinen perſönlichen Beitrag ent⸗ 
gegen nehmen. Sichtlich überraſcht rief der Kronprinz: „10,000 
Thaler für Ihre Perſon, aber das iſt ja ein fürſtliches Geſchenk! Nun, 
ich danke herzlichſt, lieber Herr Friebe, damit wollen wir manche 
Thräne trocknen.“ Und während er dem Geber die Hände entgegen⸗ 
ſtreckte ſetzte er hinzu: „Ich freue mich darauf, Sr. Majeſtät Mit⸗ 
theilung von dieſer reichen Gabe zu machen.“ 

Unmittelbar hierauf ſprengte ein Adjutant mit der Meldung herbei, 
der König folge ihm auf dem Fuße, und in der That fuhr nach 
wenigen Minuten im einfachen Jagdwagen König Wilhelm vor, nahm 


war ſtand der Kronprinz vor den Ständen und der total verblüffte 1 
Wortführer war abſolut nicht im Stande, über die ſich immer von 
Neuen in ſeinem Munde verſetzenden Einleitungsworte hinweg⸗ 


* 


kurze Begrüßung und Vorſtellung entgegen, ſtieg dann zu Pferde und 


führte ſeine jubelnden Schaaren in die feſtlich geſchmückte Stadt. 

Aus des Kronprinzen Munde exiſtirt ſo manches Wort, welches 
verbürgt, daß er ſich immer wohl und heimiſch in unſern Mauern 
gefühlt hat. 
gleichartige Temperament unſerer Landsleute beſonders behagen und 
der gemüthliche breite Dialect iſt ihm ein gern gehörter Laut. 

Nach langem Fernbleiben begrüßen wir den heldenhaften Sohn 
unſeres ehrwürdigen Kaiſers wieder einmal mit treuem Herzen in un: 
ſeren Mauern und hoffen, daß aus der allſeitig ihm freudig zujauch⸗ 
zenden Stimmung ihm der Wunſch entſtehen möge, oft und lange in 
Breslau einzukehren. B. St. 


An der Nikolaikirche.) f 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
Von einem Schleſier. 

f (Fortſetzung.) 

Johannes hatte den erſten Brief geſchrieben, als er nach einer 
glänzenden Probepredigt definitiv in Amt und Würden gelangt war, 
der zweite führte etwas kleinlaut aus, wie ſein lediger Stand ihn in 
feiner geiſtlichen Thätigkeit beengte und zum Vorwurf gemacht werde 

) Nachdruck verboten. 


Grade ſeinem ſchlichten, freundlichen Auftreten mag das 


r 


Von dem Augenblick an, als der Staatsminiſter v. Delbrück aus der 15 
Reichsregierung ausſchied, haben die Dinge Anfangs erſt langſam und 
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daß man fih mit dieſer Erklärung in Selbſttäuſchung befunden. Der 
Urſprung der ſpätern fundamentalen Umkehr lag bier begründet. Kurz 
nach dieser Zeit hat ſich jene Epiſode abgeſpielt, auf welche in neueſten 
Auslaſſungen wieder Bezug genommen worden iſt, die Verhandlungen 
mit Bennigſen wegen feines Eintritts in das Miniſterium. Bezüg⸗ 
lich dieſer Unterhandlungen hat Herr von Bennigſen jüngſt wieder 
einige Mittheilungen in Magdeburg gemacht, und dieſen Mittheilungen 

egenüber iſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit der Enthüllung gekommen, daß 
En im Anfang des Jahres, mehrere Wochen vor dem formellen Ab: 
bruch der Verhandlungen, die Abſicht, die Unterhandlungen fortzuführen, 
definitiv aufgegeben geweſen ſei. Wie überraſchend dieſe Enthüllungen 
allen Betheiligten gekommen, iſt ſchwer zu ſagen. Am meiſten überraſcht 
wird Herr v. Bennigſen geweſen ſein, der in der ganzen Sache als ein 
wahrer Gentleman gehandelt hat. Ich kann die Erzählung des Sachver⸗ 


haltes, die er in Magdeburg machte, als Augen⸗ und Ohrenzeuge nur 
wortwörtlich beſtätigen. 


Di.ie bevorſtehende Ernennung des öſterreichiſchen Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und die Beſetzung des durch den Tod des Statt⸗ 
halters Korb von Weidenheim erledigten Statthalterpoſtens von Mähren 
giebt zu den verſchiedenſten Gerüchten und Verſionen Anlaß, die mit mehr 
oder minder großer Beſtimmtheit auftauchen und das Schicksal haben, als⸗ 
bald durch ein Dementi beſeitigt zu werden. Die hochofſicidſe „Montags⸗ 
Revue“ ſagt, daß die Ernennung Kalnokp's zum Miniſter des Aeußeren, 
und zwar unmittelbar nach Schluß der Delegationen, welche mit dem 
Reichsrath am 3. November zuſammentreten werden, als feſtſtehend gilt. 
Was die mähriſche Statthalterei anbelangt, ſo wird Bohuslaw R. von 
Widmann, gegenwärtig Statthalter in Tirol, der beider Landesſprachen 
mächtig iſt, als der geeignetſte Candidat bezeichnet, der auch die meiſten 
Chancen beſitzen ſoll. 

Die Aufregung in Irland ſcheint ſich legen zu wollen. Weder in 
Dublin noch in Limerick haben erneuerte aufrühreriſche Verſuche ſtattge⸗ 
funden, und die Behauptung der Anhänger der Landliga, daß die Regie⸗ 
rung durch ihre jüngſten ſtrengen Maßregeln die Aufregung verſchlimmert 
habe, hat ſich als falſch erwieſen; aber die Schwierigkeit derſelben, den 
paſſiven Widerſtand zu überwältigen, hat ſich bis jetzt noch nicht ſehr 
weſentlich verringert. Die Frage, inwieweit die Landacte von den Pächtern 
im Süden und Weſten, welche am wenigſten wohlhabend und am meiſten 
unzufrieden ſind, angenommen und denſelben Befriedigung gewähren wird, 
iſt jetzt die hauptſächlichſte, auf welche die öffentliche Aufmerkſamkeit ge⸗ 
richtet iſt. Die Pächter in Ulſter ſuchen ſich die Vortheile der Landacte am 
meiſten zu nutze zu machen; dieſelben befinden ſich indeſſen unter keinem 
Drucke ſeitens der Gutsherren, ſind durchgehends in guten Verhältniſſen 
und haben nie wirkliche Unzufriedenheit an den Tag gelegt. 

In Rußland gilt in Petersburger officiellen Kreiſen die vorläufig auf⸗ 
geſchobene Begegnung des Czaren mit dem Kaiſer Franz Joſef als bis 
zum Frühjahr vertagt. Es verlautet, daß dieſelbe dann im Seewege, und 
zwar abermals in der Nähe von Danzig und unter Mitbetheiligung des 
Kaiſers Wilhelm ſtattfinden dürfte. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Oct. [Reichstag. — Etats.] Es darf als 
ſicher angenommen werden, daß der Reichstag nicht vor der letzten 
Woche des November zuſammentritt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es, 
wenn man ihn gegen Weihnachten vertagen will, kaum möglich, etwas 
Anderes vorzulegen, als den Reichshaushaltsetat. Damit wäre auch 
die bisher ſo beſtimmt auftretende Angabe, daß die Vorlage, betreffend 
die Errichtung eines Reichstagsgebäudes, ſofort eingehen würde, noch 
der Beſtätigung bedürftig. Der Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung veranſchlagt die fortdauernden Ausgaben für das Etats⸗ 
jahr 1882/83 auf 123,864,000 Mark, dagegen die Einnahmen auf 
145,128,000 M., mithin Ueberſchuß 21,264,000 Mark. Davon ab⸗ 
gezogen die einmaligen Ausgaben mit 3,098,000 M., ergiebt einen 
Ueberſchuß von 18,166,000 Mark. Das Mehr der fortdauernden 
Ausgaben gegen das Vorjahr beträgt 4,839,395 M., dagegen werden 
die vorjährigen Einnahmen um 7,406,250 Mark überſtiegen, der 
Ueberſchuß erhöht ſich um 2,566,855 M. und der Reſt nach Abzug 
von 66,378 M. einmaliger Ausgaben um 2,500,477 Mark. Hierzu 
treten Beiträge Baternd und Würtembergs zu den Koſten der Central⸗ 


SEHR AR 


und meldete zum Schluß feine Verlobung mit der Tochter ſeines Vor⸗ 
gängers, der dritte meldete die Geburt ſeines Knaben, der vierte den 
Tod ſeiner Frau. 

Obwohl er auf Antreiben des gewiſſenhaften alten Herrn Glück⸗ 
wünſche und theilnehmende Antworten auf jede ſeiner Zeilen erhalten, 
hatte doch nun ſeit fünf Jahren kein Wörtchen von ihm verlautet, ja 
er hatte nicht einmal mitgetheilt, als er, dem Gram um den Verluſt 
ſeiner Gattin zu entgehen und ſich einſam fühlend unter den fremd 
gearteten und fremde Mundart ſprechenden Menſchen, eine Vacanz in 
ſeinem ſchleſiſchen Heimathsorte, zehn Meilen etwa von Breslau, in 
Groß⸗Steine, angenommen, mit feinem Friedrich ſeit drei Jahren ganz 
nahe den Freunden wohnte, predigte, Liebe ſäend und erntend. 

Theodor von Löſche hatte nach Johannes Fortgang nur noch eine 
kurze Zeit in unſerem Häuschen gewohnt, dann hatte er die Offtzier⸗ 
ſchule zu Potsdam beſucht, vom Bombardier auf ſeine Carriere bei der 
in Breslau garniſonirenden Feſtungsartillerie gemacht und vor wenigen 
Monaten das Lieutenantspatent aus der widerwilligen Hand des ihm 
um ſeines Glückes bei Charlotten feindlichen Oberſten von Schlutius 
in Empfang genommen. 

Der alte Major war in den letzten acht Jahren gewaltig verfallen; 
er kränkelte und räſonnirte beſtändig, und Charlotte, die zu einer voll⸗ 
endet ſchönen Jungfrau gereift, mußte all ihren Liebreiz und all ihre 

Erfindung aufbieten, um die Ungeduld und Unleidlichkeit ihres Papas 
zu befriedigen und abzulenken. So lange Löſche entfernt war, drängte 
er feine Tochter, den Werbungen des damaligen Hauptmannes nad)- 
zugeben, der, ein Wittwer, Charlotten mit Aufmerkſamkeiten über⸗ 
ſchüttete. Als dieſe endlich in ihrer Herzensangſt dem Vater ihr Ver⸗ 
hältniß zu Löſche eröffnet hatte, brach er mit dem Hauptmann den 
Verkehr ab und drängte nun ſelbſt auf Löſche's Rückkehr und Hochzeit. 

- Die erftere erfolgt, aber feine Beförderung, durch Intriguen des 
verſchmähten Freiers hingehalten, hatte ſich von Monat zu Monat 

hingezogen und alle Chicanen und Hinderniſſe waren hervorgeſucht 
worden, um das nahe Glück der zwei Liebenden in moͤglichſte Ferne 
hinauszurücken. Ob ihm dies gelang? Nein! Nur der alte Herr 
wetterte von ſeiner Hausbank aus von früh bis Sonnenuntergang 
über dieſe elende Wirthſchaft, ſtellte Vergleiche auf zwiſchen dem 
ſtrammen eiligen Geſchäftsgange in militäriſchen und bürgerlichen An⸗ 

gelegenheiten unter Fridericus Rex und dem unter dem Bürgerkönige, 
die nicht gerade zu Gunſten der beſtehenden Verhältniſſe ausfielen, 
ſprach täglich davon, zum Commandanten zu gehen, mit dem Landes⸗ 
miniſter zu ſprechen, und ließ ſich dann doch wieder durch die täglichen 
Zeitungsnachrichten von ſeinem Entſchluſſe abbringen. 

Die Verlobten aber wandelten wie ſelige Geſtalten an den ſchönen 
Sommerabenden über die grünen Wälle oder hinaus nach der „Hahnen⸗ 
krähe“, einer ſteinernen verwitterten Säule, bis zu welcher die Bres⸗ 
lauer Bürger in alten Zeiten Wettrennen öffentlich abhielten und wo 
ein blumengeſchmückter Stier als Lohn den beſten Renner erwartete, 


nommen: 


mit welchem Ernſte der preußiſche Beamtenverein, 
entſprechend, die Wohlfahrt des geſammten deutſchen, insbeſondere des 
preußiſchen Beamtenſtandes 
Mich, daß dieſe edlen Beſtre 
begleitet geweſen ſind. 
ſtehens hat der Verein unter der bedächtigen und umſichtigen Leitun 
Vorſtandes einen Aufſchwung genommen, der ihm nicht nur einen ſeſten Be⸗ 
ſtand ſichert und eine ausgedehnte Wirkſamkeit zum Wohle der Beamten ge⸗ 
ſtattet, ſondern auch für eine weitere Entwickelung und damit für eine um fo 
vollkommnere Erreichung ſeiner Ziele Gewähr leiſtet. Einem ſolchen auf ge⸗ 
ſunder Grundlage ruhenden Vereine gehört Mein volles Intereſſe und Ich erfülle 
det Jh Bethätigung deſſelben gern den Mir ausgeſprochenen Wunſch, in⸗ 
dem 
nehme. In der Erwartung, daß Mir fortan alljährlich über die Thätigkeit 
des Vereins Bericht erſtattet werden wird, wünſche Ich demſelben auch fer⸗ 
ner ein glückliches Gedeihen zum Heil und Segen des geſammten deutſchen 
Beamtenſtandes. 


An den Verwaltungsrath und d 


Aus der Eingabe vom 6. d. M. habe Ich mit Genugthuung erſehen, 
in, ſeinem hohen Zwecke 


1 fördern unabläſſig bemüht iſt. Ich freue 
ungen bisher von 10 ſegensreichem Erfolge 
In der verhältnißmäßig kurzen Zeit 19 9 55 
eine 


ch das Protectorat über den Preußiſchen Beamtenverein hiermit an⸗ 


Baden-Baden, den 18. October 1881. gez. Wilhelm. 
ie Direction des Preußiſchen Beamten⸗ 
Vereins zu Hannover. 

L. C. [Graf Wilhelm Bismarckl hat geſtern die Wahlcampagne im 
Wahlkreiſe Mühlhauſen eröffnet und ſofort mit einem großen Erfolge 
debütirt. Die fle den Grafen Bismarck einberufene Verſammlung trennte 
ſich unter lebha 
Herrn Eberty! 


liner Wahlkreiſe auf Tivoli.] Die vom Wahlverein der Fortſchritts⸗ 
partei arrangirte Verſammlung fand heute Abend 8 Uhr im großen Saale 
auf Tivoli ſtatt. Da vorausſichtlich der Andrang zu dieſer Verſammlung 
ungeheuer groß war, ſo hat der Vorſtand der Fortſchrittspartei beſchloſſen, 
den Eintritt nur gegen Karten zu geſtatten. Gegner der Candidatur Virchow 
hatten keinen Zutritt. Vom Vorſtande des fortſchrittlichen Wahlvereins, 
ſowie in Kreiſen fortſchrittlicher Arbeiter des zweiten Wahlkreiſes war ferner 
in Ausfiht genommen, in dieſer Verſammlung eine Ovation für den Pro⸗ 
feſſor Virchow zu veranſtalten. Lange vor der feſtgeſetzten Zeit hatten ſich 
dichte Menſchenmaſſen vor Tivoli angeſammelt, eine wahre Völkerwanderung 
ſchien ſtattzufinden. Vor dem Eingang nach Tivoli war ein Gasadler an⸗ 
gebracht, der ſeine Strahlen weithin warf. Der Saal war auf das Präch⸗ 
tigſte mit Fahnen und Emblemen geſchmückt, an den Wänden waren 
Medaillonſchilder, umrahmt mit bunten Fähnchen, angebracht. Vor der 
Rednertribüne war die Büſte des Gefeierten, die aus einem dichten Blumen⸗ 
walde hervorragte, aufgeſtellt. Auf dem der Rednertribüne gegenüber be⸗ 
findlichen Balcon hatte eine Muſikcapelle Platz genommen. Beim Eingang 
zum Saal wurde ein Lied, das nach der Melodie „Die Wacht am Rhein“ 
geſungen werden ſollte und deſſen Anfang lautet: „Es brauſt ein Ruf wie 
Donnerhall: Für's gute Recht, Ihr Wähler all“, vertheilt. Um 8 Uhr er⸗ 
ſchien Profeſſor Virchow; ein mächtiger Fackelzug, von Arbeitern gebracht, 
geleitete ihn vom Eingange zu Tivoli bis zum Saale. Die Muſik blies 
Tuſch, mächtige Hochs brauſten durch den Saal. Auf der Rednertribüne 
hatten ſich eine Reihe hervorragender Perſönlichkeiten eingefunden, wir be⸗ 
merkten die Abgg. Lasker, Lipke, ferner Schmidt⸗Cabanis, viele 
Stadtverordnete u. ſ. w. Der Saal war in allen feinen Theilen dicht ge⸗ 
füllt, ca. 5000 Perſonen mochten anweſend ſein. Der beaufſichtigende Polizei⸗ 
Dffizier war der Polizeilieutenant Leiſterer. 5 

Abg. Knörcke, welcher zunächſt das Wort ergriff, begrüßte den Abg. 
Virchow und hob hervor, daß derſelbe lediglich im Intereſſe des Liberalismus 


Herr zu Bett geleitet war, inmitten berauſchender Fliederbüſche in] zuſammenkrampft — er faßt die Hand ſeines Freundes — & 
einer Laube am Ende des Gartens, durch wilden Wein den neckiſchen] Charlotte. 


Silberſtrahlen des Mondes verborgen. Da dachten ſie oft des fernen 


Freundes, der in einer gleichen Nacht ihn habe ſchwören laſſen, Char- eine dicke, behäbige, kleine Dame im ſchwarzen Kleide, mit einem fl 
lotte, die Geliebte feiner Seele, nicht zu verlaſſen, und fie ſchmiegte glänzenden breiten Geſichte, doppeltem Kinn, ſpärlichem, glattgeſch 


ſich an ihn und lispelte: 


„Johannes war ein guter, edler Menſch, aber Dich liebe ich, Dich | majeſtätiſchen Ruhe fo lange auf dem Sprechenden zu ruhen pflegt 


halte ich und Dir gehöre ich an!“ 


Und zärtliche Umarmung und glühende Küſſe befiegelten jedes] dabei in der Regel die Hand desjenigen, mit dem fie ſprach und 


ihrer Worte. 


Die Freunde und hinter ihnen die Wagen hatten inzwiſchen längft| deren ganzes Sein darin gipfelte, Gutes zu thun, des Sderftunl 


die Schweidnitzer Vorſtadt gekreuzt und die lange, gebogene Holz: 
brücke, welche nach dem Thore führte und die mit wartenden Wagen 
beſtanden war, hinter ſich gelaſſen, der große, runde Mäuſeteich war 
umgangen und immer vertrauter erſchien Johannes die Gegend, welche 
er ſeit acht Jahren nicht mehr betreten hatte. 

Dieſen Garten, dieſes Kaffeehaus hatte er ſich oft als Zielpunkt 
ſeiner einſamen Spaziergänge genommen; jener Pavillon, 
Brunnen, jene Kapelle ſtanden noch ſo da, als hätte er ihnen erſt vor 
einer Stunde ſeine Ltebe anvertraut, und auf dem leuchtenden Grün 
ſchienen dieſelben Kinder mit ihren Hündchen und Ziegen zu ſpielen, 
als damals, wo er Pflanzen zu ſuchen ausging und ſie nach Klaſſe 
und Ordnung ſorgſam beſtimmte. Und nun ſollte er ſie ſelbſt wieder⸗ 
ſehen, die einſt auf ſeines Herzens Altar gethront hatte! Es war 
ihm, wie er näher uad näher ſchritt, als ſei die alte Wunde wieder 
aufgebrochen und als erneuere ſich der alte Kampf! 

Jetzt ſtanden ſie an dem Nicolaithor, das für Fuhrwerk und Men⸗ 
ſchen geſperrt war, da man von dieſer Seite den Angriff erwartete. 
Jenſeits des waſſergefüllten Wallgrabens erhob ſich in ſtattlicher Or⸗ 
namentik der Thorbau, rechts der runde maſſive Nickelsſtock, in deſſen 
Fenſtern Soldaten zu erblicken waren und auf deren Zinnen große 
Geſchütze und Munition aufgefahren waren. Soldaten und Arbeiter 
füllten Säcke mit Sand und ſenkten Schanzkoͤrbe in die Erde. Eine 
Menge ſtädtiſcher Herren und Damen ſtanden daneben und ſahen den 
Vorrichtungen aufmerkſam zu — andere wanderten auf den breiten 
Wällen hin, einzelne blickten durch lange Teleſkope nach der weſtlichen 
Richtung und deuteten in die Ferne, während Andere den Erzählen⸗ 
den mit geſpannten Zügen auf die Lippen blickten, um ihre Worte 
als verbürgtes Gerücht ſpäter in die Straßen und Kaffeehäuſer zu 
tragen. 

Hinter der Mauer ſtiegen der zierliche Rathhausthurm, das Zwil⸗ 
lingspaar der Magdalenenthürme, der abgeſtumpfte hohe Cliſabeth⸗ 
thurm und der barocke Doppelgipfel der Barbarakirche aus nächſter 
Nähe empor. Vor ihnen aber ſtand die mächtige Nicolaikirche und 
ſchräg über ſo friedlich, unverändert, wie er es verlaſſen, das gelb⸗ 
braun geſtrichene Häuschen mit der langen Stuckarabeske unter den 
Fenſtern des erſten Stockes. Dort ſteht die grüne Bank, dort liegt 


oder nach dem durch Dämme vor Ueberfluthung geſchützten eichen: |fein Dachzimmer — im erſten Stock tritt eine weibliche Geſtalt 
beſchatteten Dörfchen Pöpelwitz, oder aber fie ſaßen, nachdem der alte] hinter der Gardine hervor — Johannes fühlt, wie ſich fein Herz 


bedarf gewiſſer Beſchränkungen; dieſe Einſicht hat eben dahin geführt, di 
alle civiliſirten Völker nach und nach l f 
gegangen find. Dieſes conftitutionelle Syſtem hat die Fortſchrittspartei ir 
Preußen vorgefunden, wir ſind mit vollem Stolz in das Syſtem eingetreten) 
wir haben danach geſtrebt, daſſelbe auszubilden, wie z. 
verantwortlichkeit einzuführen. 
Flugblätter lieſt, ; aß ei | 
gar nicht exiſtire. Unſere Oppoſition gegen die Reichsverfaſſung baſirte au 
der Wahrnehmung, daß es ein conſtitutionelles Syſtem, wie wir es a 
faßten, in derſelben nicht gegeben. Ich 
verfaſſung iſt Eh 
B 


b 


Vertheidigung angewieſen, daß kein Gedanke daran ift, die Miniſterveran 

wortlichkeit einzuführen. Was kann ein Freund des Vaterlandes — frag 

: : ich, meine uns 

ten Hochrufen auf den Candidaten der Liberalen, geboten werden, daß wir jene innere Selbſtſtändigkeit gewinnen, ohne d. 
0 überhaupt kein Reich auf Erden beſtehen kann (Bravo), das, was die Reich 

[Profeſſor Virchow vor feinen Wählern im zweiten Ber⸗ſſichert, iſt die innere Geſtaltung, die innere Entwickelung. Die Rechte de 
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zu dem conſtitutionellen Syſtem übe 


e z. B. die Miniſteg 
(Bravo.) Wenn man jetzt die conſervatidg 


ſo ſollte man glauben, daß eine preußiſche Verfaſſun 


ſage noch jetzt, die deutſche Reich 
und unvollkommen. Ich habe nie daraus ein He 
emacht, daß mit dieſer Verfaſſung das Deutſche Reich auf die Dauer nid 
eſtehen kann. Wir find jedoch jo Minorität geworden, jo ſehr auf d 


Herren — mehr wünſchen, als daß unſerem Lande Garantie 


Einzelnen fehlen bei uns in unferer Reichsverfaſſung. „Grundrechte gg 
hören nicht zu meinem Reſſort“ hat Fürſt Bismarck einſt geſagt (Heilen 
keit). Der Reichskanzler verhält ſich der deutſchen Nation gege 
über wie Penelope gegenüber den Freiern, er trennt in der Nacht dm 
auf, was er am Tage geſchaffen. (Stürmiſche Heiterkeit.) In dem Kopf 
des Reichskanzlers bewegen ſich jo viele Projecte, daß kein einziges davoh 
zur vollen Geſtaltung kommt. Daß eine Verſprechung die andere to) 
macht, wird man aus anzuſtellenden Berechnungen erſehen können. Men 
man die geſammte Schullaſt auf den Staat übertragen will, fo werden 9 
Projekte für die Arbeiter damit zu Boden fallen, denn wenn man das che 
für die Schulen ausgiebt, dann bleibt für die Arbeiter nichts übrig. Ya 
macht man uns den Vorwurf, daß wir nicht bereits vorher ahnen, was he 
Reichskanzler machen will. Jetzt wirft die Regierungspreſſe uns ſogar vo 
daß wir hätten wiſſen müſſen, worauf der Reichskanzler in der äußen 
Politik hinaus wollte. Und doch hat der Reichskanzler anerkannt, daß hi 
es in der That nicht hätten wiſſen können. Es iſt mir abfolut unerfindli 
zu ſagen, wie der Staat ausſehen wird, den ſich der Reichskanzler nıl 
ſeinen Projecten bildet. Das, was wir als junge Männer bereits auf 9. 
Schule erſtrebten — die Sehnſucht nach dem Deutſchen Reich, hat d 
Reichskanzler ausgeführt, dies war auch ein beſtimmter Beſtandtheil uner 
Programmes. Obgleich der Reichskanzler die Wege zur Ausführung de 
ſelben gefunden, jo können wir doch daſſelbe als ein Erbtheil unſeres P 
grammes reclamiren, aber fern ſei es von uns, dies Erbtheil aus der 
neren Politik zu übernehmen. Herr von Bismarck hat einſt geſagt: U 
mich nur die äußere Politik machen, ihr könnt ja die innere übernehmi 
Dies iſt aber längſt vergeſſen; Herr von Bismarck iſt ein jo großer Mg 
geworden, daß er glaubt, nur durch ſich die innere Politik mein 
(Stürmiſche Heiterkeit und Beifall.) Wir haben nicht immer nein gem 
aber ſtets da, wo eine Verkümmerung des Volksrechts auf dem Sf 
ſtand (Bravo!, es iſt neulich ausgerechnet, wie oft wir Ja gejagt habt 
Wenn man jetzt die alten Recepte wie obligatoriſche Innungen wit 


Es trat noch eine zweite Perſon neben Charlotte an das Feu 


teltem Haar und einem Paar grauen, geſcheuten Augen, die mit el 


bis dieſer vor Verlegenheit ſich nicht zu haben wußte. Sie Il 


wegte den Kopf bedeutungsvoll von oben nach unten. Dieſe WE 


meiſters etwas jüngere Schweſter, die kinderloſe Wittwe eines G. 
beſitzers, Frau Landrath von Mlecko, an der Grenze von Polen, IM 
den ſeit einem Jahrzehnt immer wieder hinausgeſchobenen Vol 
den Bruder zu beſuchen, endlich glücklich in Ausführung gebul 
nachdem Hinderniſſe mannigfacher Art, vor Allem aber ihre peill 
liche Schwerfälligkeit, den Plan allemal wieder vereitelt hatte. 
Nun war fie endlich gekommen, hatte drei Wochen lang des A 
ders Soldatengeſchichten geduldig angehört, alle feine Klagen mit 4 
dauern entgegengenommen, über feine antiquirten Scherze geläd 
und Erinnerungen aus der Kinderzeit aufgefriſcht. Sie hatte Ci 
lottens ſtilles Walten mit Entzücken beobachtet, fi) von dem liebe 
würdigen Bräutigam in ehrerbietigſter Weiſe den Hof machen laff 
und ſtand nun, da die kriegeriſche Bewegung im Lande ihr über! 
Hals gekommen war, gerüſtet, um noch vor einer etwaigen G 
ſchließung der Stadt nach ihrem entfernten Heimathsdorfe zu reif 
Vor den Feinden fürchtete ſich die kleine, reſolute Frau nicht, 
würde ſich im Gegentheil freuen, wenn eine Handvoll netter Fi 
zoſen ihr weitab von der Landſtraße abgelegenes Schlößchen mit IN 
Beſuche beehren würden. 1 
„Ihre Erziehung in dem Dresdener Penſionat und eine i 
geiſtige Verwandtſchaft ließ fie in dieſem Volke ausſchließlich Cao 
erblicken und fie freute ſich darauf, einmal ihre ein halbes Menſ 
leben eingeröſteten franzöſiſchen geſellſchaftlichen Gemeinplätze witll] 
an den Mann bringen zu können. } 
Ein ungeheurer Familienwagen fand, mit Kaſten und Koffern“ 
packt, auf dicken, ſchweren Rädern im Hofe und die ſtarken Brall 
futterten im Stalle mit einer gewiſſen Unruhe, als ob ihnen bell 
ſei, daß nun die gute Ferienzeit zu Ende gehe und die nächſte W 
auf ſchleſiſchen gefrorenen Landwegen ihren Kräften eine ungewöhl 
harte Aufgabe ſtellen werde. i 
Frau Ulrike hatte alſo die Zeit nach dem frühen Mittageſſen, 
ihr Bruder nach ſeinem alltäglichen Raiſonnement über die joe 
gewordene Zeit und den Lug und Trug der Menſchen, in ſel 
Lehnſtuhle eingeſchlummert war, benutzt, um Charlotte hinter die 
dine zu winken. Ob fie bemerkt hatte, daß dieſe zuſammengefe 
war, daß fie feit einiger Zeit allemal erſchrak, wenn ihre Tant 
breite Hand ehr auf den Arm legte oder fie geheimnißvoll in 
Ecke zog? 


BR 


Herren alle mit ihren Utopien kommen, die Handwerker mit ihren Wünſchen, 


vorbringt, ſo kann man wirklich nichts weiter ſagen, als: „Gott ſchütze 
dieſe Leute vor ihrer eigenen Dummheit.“ (Bravo) Den Schutz 
der Arbeit — den man gegenwärtig vermißt — kann der Staat 
überhaupt nicht leiſten, es kann dies nur ein Schutz des einen 
Bürgers vor dem anderen ſein. Unſere Aufgabe war es immer, die Frei⸗ 
heit der Arbeit zu erringen und zu verhindern, daß dieſelbe nicht durch 
obligatoriſche Innungen eingezwängt werde. Können Sie ſich 1 
daß alle Noth und alles Elend vom Staate beſeitigt werden könnte? Nein.) 
Wir halten dies einfach für unmöglich, es ift nur eine ſocialiſtiſche Utopie, 
wenn man das Gegentheil davon glaubt. (Beifall.) Dieſe Art von Uni- 
formirung, die nach den ſtaatsſocialiſtiſchen Projecten eintreten wird, iſt nach 
unſerer Meinung ein Attentat auf den menſchlichen Geiſt. (Stürmiſcher 
Beifall.) Alle Herren, die jetzt das Recept der obligatoriſchen Innungen 
haben, würden, wenn ſie conſequent weiter arbeiten, zur Staatsinnung 
kommen, man würde dann ſagen müſſen, dieſe werden Maurer, dieſe Schloſſer 
u. ſ. w. Was — frage ich weiter — wird aus dem Reichstag werden, 
wenn der böſe Liberalismus aus demſelben verdrängt iſt, dann werden die 


die Landwirthe mit ihren Wunſchen, und ſchließlich werden fie ſich Alle ver⸗ 
wünſchen. (Heiterkeit und ſtürmiſcher Beifall.) Wenn Jemand glaubt, daß 
er deshalb ein Patriot ſei, weil er Sonderintereſſen verkritt, ſo iſt das eine 


Täuſchung; der wahre Patriotismus will Geſetze ſchaffen, die in Gerechtig⸗ Feh 


keit Allen dienen. Beſchränkungen aller Art wollen unſere Gegner herbei⸗ 
führen, ich erinnere Sie an die Judenhetze, die ſich auch im Auslande an 
den Namen Stöcker knüpft. Unſere jetzige Wahlbewegung verfolgt man bis 
zu den äußerſten Grenzen mit der regſten Spannung, weil man ſich ſagt, 
daß wenn im Herzen Europas, in dem ſo intelligenten Deutſchland, der 
Liberalismus zu Grunde geht, dieſe Vernichtung in den weiteſten Wellen⸗ 
ſchlägen ſich geltend machen wird. In Rußland ſah ich auf meiner Fahrt, 
wie Juden wegen der Hetze auswanderten, und als ich das bemerkte, jo 
mußte ich doch fragen, iſt denn dieſe Agitation gegen die Juden chriſtlich, 
verträgt ſich dieſelhe mit dem Prinzip des Chriſtenthums und der Liebe? 
(Stürmiſcher Beifall.) Eine Ehrenpflicht erwächſt für die Berliner in dem 
Kampfe, diesmal gilt es, zu zeigen, daß Berlin feſt und treu it. 
Die Treue im Prinzip zu bewahren, iſt die beſte Gewähr des Sieges. 
Wenn Sie ſehen, daß alle Gewalt aufgeboten wird, daß Alles, 
was das Licht zu ſcheuen hat, geeinigt iſt gegen uns, dann wird 
die Kunde und die große Bedeutung unſeres Sieges durch ganz 
Europa, durch die ganze Welt ſchallen. Dadurch, daß Sie mich zum Abge⸗ 
ordneten nominiren würden, thäten Sie mir eigentlich keine Wohlthat, und 
doch bin ich ſtolz, bier vor Ihnen zu ftehen, ich bitte um Ihre Stimmen, 
weil ich gleichſam mich als ein Symbol für die Sache der Freiheit betrachte, 
die Sie zu vertreten haben. (Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall.) Zum 
Schluß danke ich noch herzlich den Arbeitern, welche mir den Fackelzug ge⸗ 
bracht, es iſt ein bedeutſames Omen, daß gerade Arbeiter die Fackel des 
Lichts getragen haben, in der Stunde, wo ihre Sache in das Gefecht 
kommt, werde ich ihrer nicht pergeſſen. (Stürmiſcher Beifall, der immer 
wieder von Neuem losbricht, die Muſik bläſt Tuſch, fortwährend muß Prof. 
Virchow an die Brüſtung des Balkons treten.) 

Abg. Knörcke: Nach einer ſolchen Rede, die den großartigſten Enthu⸗ 
ſiasmus hervorgerufen, will ich kein Wort weiter ſprechen, ich will Ihnen 
nur die beiden letzten Verſe jenes ſchönen Liedes, das unſer Genoſſe Träger 
gedichtet, ins Gedächtniß rufen. Derſelbe verlieſt darauf die Verſe, in deren 
vorletztem geſagt wird: „So lang noch Stolz der Wähler hat, iſt hier für 
Stöcker keine Statt.“ Hierauf ſchloß der Vorſitzende die officielle Verſamm⸗ 
lung, und dieſelben Ovationen wie beim Schluß der Virchow'ſchen Rede 
wiederholten ſich. Die Muſik ſpielte ihre patriotiſchen und heiteren Weiſen 
und die zweite vertrauliche Sitzung begann. Zu einer kleinen geſelligen 
Feier blieben noch zahlreiche Wähler lange auf Tivoli vereint. 

[Ludwig Löwe vor ſeinen Wählern] Im großen Saale des 
Kroll'ſchen Etabliſſements vereinigte ſich geſtern Abend die liberale Wähler⸗ 
ſchaft des erſten Berliner Reichswahlbezirks, um zum letzten Male vor den 
Wahlen ihren Candidaten Ludwig Loͤwe zu hören. Der über 2500 Per⸗ 
ſonen faſſende Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, und trotzdem 
hatten noch Viele in den Nebenſälen Aufſtellung genommen. Von Hand 
zu Hand wanderte kurz vor dem Vortrage ein im erſten Wahlkreis verſen⸗ 
detes Pasquill der antifortſchrittlichen Gegner, das von den unſauberſten 
Schmähungen Ludwig Löwe's überquillt und in dem verwilderten Wahl⸗ 
kampf der gegenwärtigen Tage zu den brutalſten Erzeugniſſen gehört, welche 
von geiſtigen Plebejern in dieſer Zeit zu Tage gefördert worden ſind. Die 
Erwiderung darauf gaben die Tauſende, die erſchienen waren, in unmißver⸗ 
ſtändlicher Weiſe. Denn kaum erſchien Ludwig Löwe am Eingange des 
Saales, ſo brauſten enthuſiaſtiſche Hochrufe durch den Saal und endeten 
nicht eher, als bis Herr Löwe feinen Platz neben dem Vorſitzenden, Stadtv. 
Dr. Hermes eingenommen. Als dieſer alsdann nach Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung Herrn a Löwe das Wort ertheilte, erhob ſich der tauſend⸗ 
ſtimmige Applaus von Neuem. 

Hierauf nahm Löwe das Wort. Seiner Rede entnehmen wir folgende 
icht col del bei einer Bewegung, wie die heutige, unſere Gegner ſich 
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Anſtandes zu verlaſſen, fo muß Jedermann von uns dieſen Gegnern die] nicht an der verleumderiſchen Ausſtreuung, daß Löwe gewobnheitsmä 510 
Spitze bieten und nur mit berboppelter Entſchloſſenheit auf feinem Platze im Zuchthauſe arbeiten laſſe, um Löhne zu ſparen! Die ab 
ausharren. Dennoch muß jeden Ehrenmann ein tiefes Wehe überfommen | ftellungen, mit welchen man Löwe's Aeußerungen über die Handw 
über die Verwahrloſung der politiſchen Discuſſion, wie ſie von Männern frage in Flugblättern weiter verbreitet, wurden von dem Redner 
herbeigeführt wird, welche bis jetzt noch nicht das Geringſte für je Vater⸗ eben jo actenmäßiger Gründlichkeit nachgewieſen; alle Inſinuation 
land geleitet haben und den fehlenden Rechtstitel zu erſetzen ſuchen durch zu welchen die gegneriſche Partei gegriffen hatte, zerbrödelten unter 
zuchtloſe Verleumdung der Gegner. Ehemals ſtanden die Parteien auf dem fegen Widerlegungen, und mit Recht konnte er in warmen Schl 
Boden der ſachlichen Discuſſion, und wir haben uns ſtets mit ungeheurem] worten die Fortſchrittspartei als die Partei der Uneigennützigkeit preiſen, 
Stolze abgewendet von den Vertretungen ſolcher Völker, von denen uns] welche weder Vortheile für einzelne Intereſſengruppen, noch die Gunſt 
mitgetheilt wurde, daß man ſich dort inſultirte und infamirte, wenn es zuſ der Mächtigen durch den Paärteikampf zu erringen ſucht: „Wir müſſen 
den Wahlen ging. Aber gegenwärtig gehen unſere Zuſtände hinter den] darauf verzichten, daß unſere öffentliche Thätigkeit anerkannt wird 
amerikaniſchen zurück, und mit Trauer ſieht man den Ruhm der durch A e mit Orden und Titeln, wir tragen die Orden und 
Nation, der durch große Thaten gewonnen wurde, durch die widrigen Titel, die Andere außen haben, im Herzen und in unſerem Bewußtſein. 
Kämpfe der 7 11 beſudeln.“ Die Urſache der Verwilderung liegt (Lebhafter Beifall.) Wir erſtreben auch von unſeren eigenen Genoſſen keinen 
wie Redner ausführt darin, daß jetzt nur um Intereſſen gekämpft wird. | Dank, denn auf Dank muß verzichten, wer in die politiſche Arena hinaus⸗ 
„Damit aber iſt der leidenſchaftlichſte und ſelbſtſüchtigſte Haß und Hader tritt; wir erſtreben keine andere Anerkennung, als die Beſtätigung unſerer 
wiſchen den einzelnen Klaſſen erweckt worden, und wir ſtehen vor einer politiſchen Pflichttreue jin der Form der Wiederwahl. Dafür aber rechnen 
Bewegung, die das mächtigſte Volk dem Niedergange zuführen kann. Die wir auf das alte preußiſche Kernvolk, welches am 27. October beweiſen 
Möglichkeit, ihrer Herr zu werden, liegt nur in dem Wiederaufrufen der wird, daß es ſeine ſittlichen und idealen Intereſſen ſo hochſtellt wie jemals 
edlen Leidenſchaften, während die Gegner die materielle Beſitzgier durch un⸗ und daß es den Männern treu geblieben ift, welche dieſe Intereſſen bisher 
Albde e lasten unte ade pig lee em 110 Arne 91 5 in ſeinem Geiſte vertreten haben!“ (Jubelnder Beifall folgte dieſen Worten.) 
ehde der Klaſſen unter einander das Element im Menſchen entfeſſeln, 5 » % Raf u | 
welches ein großer Mann das beſtialiſche genannt hat. Aber in Wah d Bebel's] Die Berliner „Volksztg. erhält fol⸗ 
rzen, 23. October. 


ahr⸗ 
11 haben wir noch nicht genug errungen, um den Schaden der Zwietracht Wu 

5 An die Redaction der „Volks⸗Zeitung“, Berlin. 
Die 5 berichten, die in London erſcheinende „Freiheit“ h 


ereits wieder ertragen zu können, — wir haben noch ſo Vieles gemeinſam 
ſchaffen, daß wir nicht gegen einander, ſondern nur mit einander das 
kürzlich die Behauptung enthalten, ich hätte meinen Parteifreunden 
vierten Berliner Wahlkreis den Rath gegeben, wenn ſie Geld für 


u 
si erreichen können. Damit fol natürlich keiner politiſchen Richtung das 
echt beſtritten werden, ihr eigenes Streben für das beſſere zu halten und 8 
Reichtagswahl brauchten, ſich an Herrn Ludwig Löwe in Berlin zu 
wenden. 8 


daher auch parlamentariſche Vertreter dafür mit allen ehrlichen Mitteln im 
Hat die „Freiheit! — die ich nicht zu Geſicht bekomme — die Be 


Kampf der Meinungen gegen Meinungen erobern zu wollen. Eine Partei 
fanden wirklich gebracht, ſo iſt ſie eine Verleumdung, 1 habe ei 


aber, welche Verleumdungen an die Stelle pon Gründen ſetzt, 
hat ihr Urtheil ſich ſelbſt geſprochen, und wenn jemals ein Land in die 
unglückliche Situation käme, von einer ſolchen Partei regiert zu werden, ſo ſolchen Rath nicht ertheilt. . Bebel. 
© Berlin, 24. October. [Berliner Neuigkeiten.] Herr L. 
lenberg, Verfaſſer und Herausgeber der Broſchüre: „Ein zeitgemäße 


wäre es ſicherlich dem Untergang geweiht“ (Lebhafter Beifall.) 
Wort an unſere chriſtlichen Mitbürger, die ſogenannte Judenfrage betre > 


Löwe kam hierauf auf Herrn Liebermann von Sonnenberg zu ſprechen. 
Bekanntlich hatte dieſer in einer Verſammlung vom 13. d. M. die Beſchul⸗ 
fend“, hatte ein Exemplar dieſer Broſchüre dem Kronprinzen eingeſandt. 


digung ausgeſprochen, daß im erſten Wahlkreis die Stimmen der Social⸗ 
demokraten für Ludwig Löwe „mit engliſchen Gelde erkauft wurden“. Ab⸗ 


hren Angriffen ohne alle Selbſtachtung den Boden des 


Eine tiefwühlende Aufregung folgte dieſer Entlarvung der gegneriſchen 
Wahrheitswidrigkeit und mit elementarem Ungeſtüm brach der Beifall her⸗ 
vor, als der Redner fortfuhr: „Eine Inſinuation, wie die der Gegner, 
verdient die innigſte Verachtung, und gegenüber einem ſolchen Verbrechen 
an der Ehrlichkeit eines rechtſchaffenen Mannes iſt es noth⸗ 
wendig, ein öffentliches Urtheil zu fällen. Ja, dies muß ich von Ihnen 
verlangen, wenn Sie ſich nicht zum Complicen des Verbrechers machen 
wollen. Ich kann fagen: Es iſt gelogen! An Ihnen aber iſt es, am 
27. October zu zeigen, wie unwürdig es war, 
haupt in die Wahl zu bringen!“ f 

Durch lückenloſe Argumente widerlegte der Redner auch alle andern 
perſönlichen Beſchimpfungen, zu welchen die Gegner — in der Hungersnoth 
um ſachliche Gründe — ihre Zuflucht genommen hatten. Vor zehn Jahren 
hat Löwe, als durch Staatsauftrag der Waffenfabrication eine ſchnelle 
Maſſenlieferung abgefordert wurde, zu der es in Deutſchland keine berfüg- 
baren Kräfte gab, die Mannſchaften von zwei Gefangenen⸗Anſtalten zu 
Hilfe nehmen müſſen, um den Wünſchen der ſtaatlichen Auftraggeber 
genügen zu können, doch wurden den Gefangenen dieſelben Löhne be⸗ 
willigt, wie den freien Arbeitern, und im Uebrigen nach Bewältigung 
jenes einzelnen ſtaatlichen Auftrags ihre Hilfe ein ganzes Decennium lang 
nicht wieder in Anſpruch genommen. Das verhindert indeſſen die Gegner 


den Urheber der Lüge über⸗ 
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v. Normann, K. Kammerherr und Schloßhauptmann.“ 
Am 20. d., Abends, verſtarb zu Koblenz in Folge einer Gehirnentzündt 
nach kurzem Krankenlager das langjährige Mitglied des königlichen 


briren wird. — Der außerordentliche Profeſſor der Mathematik und A 
nomie an der hieſigen Univerſität, Dr. Heinrich Bruns, iſt, dem „Dres 
Journal“ zufolge, zum Director der Sternwarte und orbentli 
Profeſſor der Aſtronomie an der Univerſität Leipzig ernannt worden 
In den nächſten Tagen wird die hier neu errichtete landwirthſch 
liche Hochſchule eröffnet. Sie iſt nach Aufhebung der Anſtalten 
Eldena und Proskau durch Erweiterung des landwirthſchaftlichen Mufe 
entſtanden und zeitgemäß eingerichtet. — Das Amt des verſtorbenen 
ſpectors des Botaniſchen Gartens, Bouché, iſt einſtweilen dem Univ 
täts⸗Gärtner Perring übertragen worden. — Die Garfield⸗Feier fi 
nach definitiver Beſtimmung am nächſten Sonntag, Mittags 1 Uhr, 
Feſtſaale des Rathhauſes ſtatt. Der Saal, in welchem die Büſte Garfie 
von Profeſſor Lürſſen modellirt, aufgeſtellt wird, erhält zu der Feier e 
Schmuck von Blumen, Bannern und Fahnen. Die Gedächtnißrede 
Profeſſor Gneiſt halten, die Geſänge der königliche Domchor ausführen 
Daß der Sturm, welcher in der Nacht vom 14. zum 15. d. getobt, aue 
unſerem Thiergarten arge Verwüſtungen angerichtet hat, iſt bekannt. Dieſe 
ſind indeſſen viel beträchtlicher, als man gemeinhin angenommen hat. Nach d 
an zuſtändiger Stelle eingezogenen Mittheilungen hat der Sturm im Thiergar 
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Es waren in der Regel ſehr unbedeutende Angelegenheiten, die 
Frau Ulrike unter dem Siegel der Verſchwiegenheit mit ihr beſprach, 
und Charlotte athmete jedesmal auf, nachdem ihr aus den Worten der 
Tante klar geworden, um was es ſich handelte. 

Heute athmeten dieſe eine beſondere Feierlichkeit, die das Mädchen 
beängſtigte. 

„Charlotte“, begann ſie, nachdem ſie ſich in der Stube vorſichtig 
überzeugt hatte, daß der alte Herr wirklich feſt ſchlief und auch keine 
Dienerin etwas erlauſchen könne, „Charlotte“, und ſie ergriff ihre 
beiden kleinen Händchen und ließ ſie ganz in der Mulde ihrer beiden 
breiten fleiſchigen Hände verſchwinden — „ich hoffe, daß Dich Theodor 
glücklich machen wird.“ 

Sie machte eine ſehr lange Pauſe, — bis es Charlotten himmel⸗ 
angſt wurde. 

„Ich wäre beruhigter von Euch geſchieden“, fuhr ſie fort, und 
ihre Hände umfaßten noch voller die zitternden Finger ihrer Nichte, 
„wenn ich Euch als ein Ehepaar zurückgelaſſen hätte.“ Hier zuckte 
Charlotte unmerklich zuſammen. „Aber“, fuhr ſie fort, „da nun das 
zweite Aufgebot in der Nicolaikirche bereits am letzten Sonntage er⸗ 
folgt iſt, ſo kann es ja nicht fehlen, daß die nächſten Wochen Euere 
Trauung bringen.“ J 

Sicher, liebe Tante“, hauchte Charlotte. „Gegen Ende des De: 
cembers denken wir unſere Einladungen zu ſchicken. O, es wird eine 
kleine, einſame Hochzeit werden, liebe Tante, aber das macht uns nichts 
aus, auch Theodor —“ 

Sie wollte weiter plaudern, aber da die Tante nicht auf ihre 
Worte zu hören ſchien und fortfuhr, ihr tief in die Augen zu ſehen, 
verſtummte ſie verlegen. 

„Charlotte“, nahm Frau Ulrike wieder das Wort, „ich halte 
Deine Hände und wirſt mir Etwas geloben. Die Wege des Himmels 
ſind unerforſchlich — Dein Vater hat nicht lange mehr zu leben — 
wir ſtehen in einer Zeit, die ſchwer eingreift in die Verhältlniſſe des 
Einzelnen. Willſt Du mir, wenn und wie Du immer in Bedrängniß 
geräthſt — willſt Du mir vertrauensvoll nahen? Mein Haus, mein 
Vermögen ſteht Dir zur Verfügung allezeit, willſt Du Dich deſſen in 
den Stunden der Noth erinnern?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Eine Jubiläums betrachtung. 
„Vor ſich als Ziel das goldne Vließ des Geiſtes, 
Den goldnen Hort des Wahren, Schönen, Guten.“ 

Mit dieſen Worten ſchließt Robert Hamerling den Prolog, mit dem 
er die „Weſtermanns illuſtrirte deutſche Monatshefte“ hinübergeleitet 
in den ſechsundzwanzigſten Jahrgang; freudig ſtimmen wir, und mit 
uns wohl die geſammte deutſche Leſewelt, in den begeiſterten Zuruf 
des Dichters ein, der im Vergangenen und Gegenwärtigen eine herr⸗ 
liche Verheißung für die Zukunft ſindet. „Den goldnen Hort des Wah⸗ 
ren, Schönen, Guten“ hat dieſe hervorragendſte und verbreitetſte 
deutſche Zeitſchrift allezeit getreulich gehütet, und ſein Eigenthumsrecht 


mit dem deutſchen Volke getheilt oder richtiger, den köſtlichen Schatz] deſſen hohe und weittragende Bedeutung von den Zeitgenoſſen 9 


dem deutſchen Volke überliefert. 

In der großen Aera der Jubiläen, in der wir jetzt leben, konnte 
nur das Außerordentliche zu einem Jubiläumsfeuilleton uns anregen. 
Nicht dem Streben eines Jubilanten, nicht der Leiſtung eines Ein⸗ 


zelnen gehört das FJubelfeſt, dem wir Worte der Anerkennung hier „Monatshefte“ in das zweite Viertellahrhundert ihrer Wirkfamk 
widmen, dem Geſammtwirken deutſchen Geiſtes, deutſcher Arbeit und | eintreten. 


deutſcher Ausdauer gilt unſer Feſtesgruß! 

Trübe und kümmerlich ſah es vor 25 Jahren in Deutſchland aus, 
bar jeder höheren Regung, jedes Idealismus, vegetirte man neben⸗ 
einander, ſtatt mit einander zu leben, zu ſchaffen. Hermetiſch abge⸗ 


ſchloſſen hatten ſich die Kreiſe der Wiſſenſchaft und Kunſt, und ſelten dienen, ſollten die „Monatshefte“ den Inhalt der geiſtigen Str 
drang von dem heiligen Feuer, das fie allzu argwöhniſch hüteten, ein] gen 


Strahl hinaus in das Dunkel, das ſchwer und düſter auf dem Geiſtes⸗ 
leben der Nation laſtete. 


Fremd und kühl ſtanden die ideale und die reale Welt ſich gegen- ſchung und dem Fleiße eine Freiſtatt der Würdigung und Beſprech 1 
über, neidiſch, kleinlich verbarg die erſtere die Reſultate ihres Strebens, bereiten, die Blüthe der Poeſie in Wort und Lied entfalten und hüten 
ihrer Forſchung vor den profanen Blicken der letzteren; nirgend fand endlich die edle Frucht der Kunſt im Bilde veranſchaulichen. 


man Berührungspunkte, nirgend die Möglichkeit eines Ausgleiches — 


richtig erkannt und gewürdigt wurde, begrüßt, und dieſer Be 
die Freude über feine gedeihliche Entwickelung haben die Zeitſt 
durch die 25 Jahre ihres Beſtehens begleitet. Und wiederum mit 
Freude und Beifall begrüßen wir auch die Feſtnummer, mit der die 


In reicher, künſtleriſcher Ausſtattung einen gediegenen 
halt darbietend, iſt ſie das rechte Bild des zu hoher Vervollkommnu 
gediehenen Planes, der ſchon in der vor 25 Jahren zum erſten Ma 
ausgegebenen Nummer klar und überſichtlich in die Erſcheinung 
Fern vom Streit und Gezänk des Tages, ohne politiſchen Zwecken! 


der Zeit zum Ausdruck bringen. N 
Die äſthetiſche Erziehung der Nation ſollten fie leiten, das ideale 
Streben fördern, das Intereſſe an der Culturarbeit heben, der For 


Die unermüdliche Ausdauer ihres Begründers, die eherne C 


nirgend — „ein Ziel aufs Innigſte zu wünſchen!“ — Verſöhnung!] quenz, mit der er und feine vom ſelben Geiſte beſeelten Mitwirke 
Und aus all dieſer Trübſal und Kümmerlichkeit heraus wagte ein feinen Plan verfolgten, welchen die ihm folgenden Männer mit 
Mann den kühnen Verſuch, ein Organ zu gründen, welches ver⸗ſſelben Eifer, mit derſelben Freudigkeit ausbauten und vervollkommn 
mitteln ſollte zwiſchen dieſen Gegenſätzen, welches die Zuſammen⸗ haben es zu Wege gebracht, daß die „Monatshefte“ auf der 
gehörigkeit des deutſchen Volkes mit ſeiner nationalen Wiſſenſchaft, dieſes Programms ſich durch die 25 Jahre erhalten haben, und h 
Literatur und Kunſt begründen und ſichern ſollte. freudiger Zuverſicht ſehen wir der Erfüllung des Dichterwortes 

George Weſtermann war es, der vor nunmehr fünfund⸗ gegen, daß fie auch fürder fein werden: „Der Hort des Wa 
zwanzig Jahren mit der Gründung der „Illuſtrirten Deutſchen] Schönen, Guten.“ Dieſes Wort iſt der prägnanteſte Ausdruck d. 
Monatshefte“ einen Mittelpunkt des geiſtigen Intereſſes für das geiftige | Programms der „Ill. deutſchen Monatshefte“. 


Leben ſchuf, um den ſich Alle ſchaarten, die Herz und Sinn hatten für 


die ſegensreiche Thätigkeit, welche von dort aus ſich entwickeln ſollte[das die Monatshefte nach und nach bildeten, iſt ein Denkmal 


zur Hebung der geſunkenen Ideale, zur Wiederbelebung der friſchen, 
freudigen Kraft, die hinausſtrömen ſollte zum Herzen der Nation, 
frohes, geſundes Leben weckend, den Impuls des „Wahren, Schönen, 
Guten“ gebend. Von allen Geiftesgebieten waren fie herbei 
Bauherren und die Kärrner, als der Ruf ergangen war. Es hatte 
nur der Anregung eines thatkräftigen Mannes bedurft, der das rechte 
Verſtändniß für die Bedürfniſſe der Zeit mit der Würde eines edlen, 


zielbewußten Strebens und der Energie planvoller Arbeit verband, aus der Initiative ſeines eigenen Wollens und Könnens das Werl 


um die Männer der Wiſſenſchaft und Literatur unter einem Banner 
zu einen, eine Centralſtelle zu ſchaffen, an der ſie ſich ſuchten und 
fanden, einen Brennpunkt zu bilden, von dem aus das Licht des 
deutſchen Geiſtes hinausſtrahlte in die Welt, a 
wärmend. 

In der Geſchichte der deutſchen Literatur wird dieſe literariſche 
That George Weſtermann ſtets ein ehrendes Andenken ſichern, 5 
er ja mit den „Illuſtrirten deutſchen Monatsheften“ 
Volke ein Neues, Großes gegeben, eine Revue, in der das Geiſtes⸗ 
leben der Nation ſich wiederſpiegelt. Mit einem bislang in Deutſch⸗ 
land ungewohnten Beifall wurde die erſte Nummer dieſes Unternehmens, 


N 


geeilt, Die] greife entriffen, feine wohlverdiente Ehre — wir aber wollen auch 


leuchtend und er- fannt find, und als Redacteur Guſtav Karpeles, der mit Begei 


ate] ind alle Drei, der energievolle Verleger, der Dichter Herausgeber ur 
dem deutſchen der ſchaffensfrohe Redacteur in dem erhebenden Gedanken, 


„Das Repoſitorium der deutſchen Culturarbeit des Jahrhunderts | 


fünfzig ſtolzen Bänden geworden, das George Weſtermann und 
ihm würdig Nachſtrebenden errichtet haben. 5 
Dieſes Denkmal giebt dem Todten, der allzu früh ſeinem Schaffer 


Rechtes der Lebenden nicht vergeſſen. Im Geiſte ſeines Vaters wi 
Friedrich Weſtermann an dem großen Werke fort, indem er n 
den Grundſätzen feines edlen Vorbildes und aus eigener friſcher Krg 
zu immer höherer Vollendung führt. Ihm zur Seite ſtehen 
Herausgeber Friedrich Spielhagen, deſſen Antheil an unfe 
Literaturentwickelung, deſſen hoher dichteriſcher Beruf allgemein 


rung und Liebe ſeinen unermüdlichen Eifer und ſein künſtleriſches u N 
wiſſenſchaftliches Streben und Erkennen dem Werke weiht. Ei 


getreu 
Wacht zu halten „dem goldenen Hort des Wahren, Schönen, Guten. 
ö 98 U. Frank. 
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im Ganzen 229 Bäume in der Stärke von 0,45—1,3 
70 bis 80 dieſer Bäume waren geſund. Von den Verwüſtungen wurden 
vorzugsweiſe heimgeſucht die Gegenden am großen Stern, an der Rouſſeau⸗ 
ſel, die Charlottenburger Chauſſee am kleinen Stern, das Hippodrom. 
Die größten der umgebrochenen Bäume befanden ſich am Goldfiſchteich, in 
den Zelten und in der Hofjäger⸗Allee. Im Kroll'ſchen Garten, deſſen 
Bäume fiscaliſches Eigenthum find, iſt ein Baum in den großen Gas: 
Candelaber geworfen worden, der vollkommen zertrümmert worden iſt. In 
den am Thiergarten anliegenden ſchönen Gärten, die zu den Staats⸗ 
gebäuden in der Wilhelmſtraße gehören, find ſtarke, alte Bäume dem 
Sturme zum Opfer gefallen. In dem an den Park des Reichskanzlers 
anſtoßenden Garten auf dem früheren Decker'ſchen Grundſtücke, jetzt zur 
Reichsdruckerei und zum Reichs⸗Schatzamte gehörig, ſind drei gewaltige 
Bäume gebrochen und im Parke des Reichskanzlers ſelbſt außer ver⸗ 
ſchiedenen kleineren Stämmen auch ein wundervolles großes Exemplar. 
Von den umgeſtürzten Stämmen iſt die Gartenmauer arg zerſtört. Der 
ark des Reichskanzlers bot ein Bild der Verheerung dar, als ob er einem 
nolihen Bombardement ausgeſetzt geweſen wäre. Der Werth des im 
Thiergarten niedergebrochenen Holzes in geſundem Zuſtande wird von der 
niglichen Thiergarten⸗Verwaltung auf 3: bis 4000 Mark veranſchlagt. — 
ne intereſſante Rechtsfrage beſchäftigt gegenwärtig die Strafkammer des 
hieſigen königlichen Landgerichts I, ob die fälſchliche Anfertigung eines 
ärztlichen Recepts unter Beifügung des Namens irgend eines praktiſchen 
Arztes, welches dann vom Fälſcher der Apotheke zur Bereitung der im Re⸗ 
cept vorgeſchriebenen Medicin überreicht wird, als Urkundenfälſchung 
beſtrafen ſei. Eine junge Dame nämlich, welche an der Morphiumſucht 
idet, hat aus einem mediciniſchen Buche ein Recept zur Bereitung von 
Morphiumpulvern abgeſchrieben und es mit dem Namen eines hieſigen 
Arztes unterzeichnet. In der Apotheke wurden auf Grund des Falſificats 
die Pulver angefertigt und der Dame übergeben. Die Fälſchung gelangte 
bald darauf zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft und dieſe hat die Ein: 
leitung des Strafverfahrens gegen die jugendliche Fälſcherin beantragt. 
Saalfeld i. Thür., 24. October. [Wahl verſammlung.] Der Gegen: 
candidat Dr. Lasker's für den zweiten Meining. Wahlkreis, Herr Walther, 
der ſich geſtern Abend in einer Verſammlung der hieſigen Wähler präſen⸗ 
tirte, hat ein glänzendes Fiasco gemacht. Die Verſammlung ging unter 
ſtürmiſchen Hochrufen auf Dr. Lasker auseinander. 
Eilsleben, 23. October. [Zur Wahlbewegung.] Die heute Nach⸗ 
mittag im Cupei'ſchen Gaſthofe hierſelbſt tagende Wahlverſammlung, in 
welcher Herr von Forckenbeck ſprechen follte, war von ca. 150 —200 Ber: 
ſonen beſucht. Herr von Forckenbeck wurde bei ſeinem Eintritt in den Saal 
it einem ſtürmiſchen Hoch empfangen. Der größte Theil ſeiner Rede war 
r Abwehr der Angriffe gewidmet, welche der Gegencandidat des Herrn 
von Forckenbeck, Graf zu Limburg⸗Stirum, in einer dem Druck übergebenen 
Wahlrede gegen den Redner gerichtet hat, Angriffe, welche Herr v. Forcken⸗ 
beck als an das Gebiet der Schmähungen grenzend bezeichnete. Redner 
wies auf das Entſchiedenſte den Vorwurf zurück, daß er und ſeine politiſchen 
reunde ihre Stellung gewechſelt, weil fie nicht zu Miniſtern be⸗ 
ufen worden. Die nationalliberale Partei habe in den Jahren 1866 
3 1878 ſelbſtlos die im Weſentlichen conſervative Regierung bei dem 
Aufbau der Grundlagen des neuen Deutſchen Reiches unterſtützt, ohne daß 
dieſer ganzen Zeit ein Mitglied der Partei Miniſter geweſen oder den 
edanken, es werden zu wollen, ausgeſprochen. Das ſei eines der ſchönſten 
uhmesblätter in der Geſchichte der nationalliberalen Partei, wie Feine 
dere Partei weder in Deutſchland noch in andern Ländern ein ähnliches 
ö aufzuweiſen habe, und wie es auch Herr Graf Limburg ⸗Stirum dieſer Partei 
nicht rauben könne. (Beifall.) Ueber die Verhandlungen des Kanzlers mit 
| Herrn von Bennigſen betreffs deſſen Eintritt ins Miniſterium müſſe er ſich 
Reſerpe auferlegen, jo lange Herr von Bennigſen nicht ſelbſt geſprochen, 
aber fo viel dürfe er erklären, daß Herr von Bennigſen ohne fein (Redners) 
Zuthun den gleichzeitigen Eintritt zweier politiſcher Freunde in das Mini⸗ 
ſterium verlangt, und daß er (Redner), wenn der Ruf an ihn ergangen 
wäre, nur, um der Pflicht des politiſchen Mannes zu genügen, ſeine ihm 
eb gewordene Stellung in Breslau verlaſſen und in das Mini⸗ 
ſterium eingetreten wäre. In der Erinnerung daran, daß bei den Wahlen 
im Norddeutſchen Bunde der Kanzler im Elberfelder Kreiſe gegen ihn 
ndidirt habe, ſei ihm von vornherein das Gelingen der Verhandlungen 
eifelhaft geweſen, 1 er habe ſich mit dem Abbruch der Verhandlungen 
fort nach den das Tabaksmonopol betreffenden Erklärungen des Kanzlers 
im Reichstage völlig einverſtanden erklärt. Nicht durch perſönliche Gründe, 
ndern lediglich durch die veränderte Wirthſchaftspolitik ſei fein und feiner 
reunde Austritt aus der nationalliberalen Partei herbeigeführt worden. 
Sodann widerlegte Redner die Behauptung, daß er die Gewalt der Krone 
ſchwächen und ein parlamentariſches Regiment herbeiführen wolle, wies an 
den Abſtimmungen des Reichstages über die einſchneidendſten Fragen nach, 
daß die Erklärung ſeines Gegencandidaten, gemäßigt Liberale und gemäßigt 
Conſervative ſeien ziemlich eins, aber ale den Seceſſioniſten und 
n Nationalliberalen beſtehe eine tiefe Kluft, unrichtig ſei, recapitu⸗ 
rte ſeine in früheren Wahlreden angeführten Gründe gegen das Tabaks⸗ 
monopol, die Einführung neuer indirecter Steuern, die Alters: und In⸗ 
palidenverſorgung und das Unfallverſicherungsgeſetz mit Staatshilfe, und 
loß mit der von lebhaftem Beifall begleiteten Aufforderung, bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen liberal zu wählen. 
Frankfurt a. M., 24. Oetbr. [Der hieſige Polizeipräſidentl er: 
klärt auf die Beſchwerde des Vorſtandes der kürzlich aufgelöſten Verſamm⸗ 
ing, der betreffende Beamte habe Unrecht daran gethan, die Verſammlung 
aufzulöſen, blos weil ein Socialdemokrat in derſelben das Wort ergriffen 
habe. Der Beamte habe dafür eine Zurechtweiſung erhalten. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


e Wien, 24. Oct. [Zur Reife des Königs Humbert! 
Es geſchieht Alles, um die Begegnung mit dem König Humbert ſo 
feſtlich wie nur irgend thunlich zu geſtalten. Wie Königin Margaretha 
ihren erlauchten Gemahl nach Wien begleitet, ſo wird auch Kaiſerin 
Eliſabeth von Gödölls aus der Reiſe des Kaiſers von Peſt nach 
Wien zum Empfange der hohen Gäſte ſich anſchließen. Trotz alledem 
eerinnere ich daran, welche Wunderdinge die Dffieiöfen der Welt vor 
zwei Jahren von der Zuſammenkunft des Fürſten Bismarck mit An: 
draſſy verſprachen; wie fie ſogar eine öſterreichiſch⸗deutſche Zolleinigung 

in Ausſicht ſtellten und wie kläglich alle dieſe Luftblaſen zerplatzt find. 
So muß es denn auch diesmal ſchon geſtattet ſein, den kalten Maß⸗ 
ſtab ſkeptiſcher Kritik an alle die Wunderdinge zu legen, die man uns 
von der Reiſe König Humberts verſpricht. Gewiß wäre es höchſt 
wünſchenswerth, wenn dem ſenſationellen Ereigniſſe eine ganz formelle 
Abmachung über die Abgrenzung des öſterreichiſchen und des italieni⸗ 
ſchen Einfluſſes im Oriente vorangegangen wäre, weil ſich nur fo eine 
halbwegs zuverläſſige Garantie dafür erzielen läßt, daß Italien nicht 
bee der erſten kritiſchen Wendung wieder von der heute inaugurirten 
Situation abſpringt. Daß dies indeſſen gelungen iſt, bezweifle ich 
ſehr, ſowohl weil ein ſolcher Schritt viel zu verfrüht erſchiene, als 


3 Meter umgebroden; ] 
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Irredenta zu beenden, das 


die Stirne ſchleuderte, um die Fliege zu verſcheuchen, die den 
Schlummernden ſtörte! Die Irredenta muß natürlich vorläufig von 
der Bildfläche verſchwinden: das iſt unter Gentleman, geſchweige denn 
unter Monarchen, ſelbſtoerſtändlich — und ebenſo beſtimmt mag König 
Humbert darauf rechnen, daß die Umtriebe der Jeſuiten, den Papſt 
zur Abreiſe aus Rom zu beſtimmen, vorläufig den Beiſtand Oeſter⸗ 
reichs nicht finden werden. Wie man aber das Alles in bindende, 
dauerhafte, vertragsmäßige Formeln bringen will, iſt ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen. Die Albernheit, Robilant habe den Verzicht des Königs auf 
Trieſt und Trient überbracht, iſt denn doch ſo haushoch, daß unſer 
auswärtiges Amt vollauf Recht hat, die Officiöſen die ſtramme Er⸗ 
klärung abgeben zu laſſen: „Oeſterreich in ſolcher Weiſe nahezutreten, 
würde keinem italieniſchen Staatsmann einfallen, die Erfindung ſei fo 
plump und verrathe ein ſo gewaltiges Maß politiſcher Taktloſigkeit, 
daß ſie keines Commentars bedürfe.“ 


Frankreich. 


Paris, 23. October. [Abermals ein großes Intranſi⸗ 
enten⸗Meeting.] Heute Nachmittag 2 Uhr wurde eine Ver⸗ 
10 5 der radicalen Gegner der Opportuniſten im Saale Fer⸗ 
nando gehalten, zu der ſich auch mehrere radicale Deputirte und 
Pariſer Gemeinderäthe eingefunden hatten. Tony Revillon, der De⸗ 
putirte von Belleville, eröffnete die Verſammlung mit dem Satze, daß 
50,000 Mütter und Väter fragten, ob ihre Söhne für das Vater⸗ 
land oder für ſchmachvolle Intereſſen kämpften? Vaterlandsliebe ſei 
die Veranlaſſung zu der heutigen Verſammlung. Moes Guyot, der 
erſte Redner, will nur die Vorrede zu den übrigen Rednern geben; 
er äußert, die Miniſter ſeien ſchuldig, weil ſie Krieg führten, ohne 
von den Kammern dazu Vollmacht zu haben, und weil das blos zu 
dem Zwecke geſchehe, Privatſpeculationen zu begünſtigen und wegen der 
Wahlen die Aufmerkſamkeit des Landes abzulenken. (Viel Geſchrei. 
Gin Unterbrecher wird an die Luft geſetzt.) Tony Revillon ertheilt 
dem Bürger Billing, dem früheren franzöſiſchen Geſandten in Tunis, 
das Wort. Redner beginnt, er wolle die volle Wahrheit über Tune⸗ 
ſien ſagen. Zunächſt giebt er einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Geſchichte Algeriens ſeit 1830. Sodann weiſt er nach, daß der Krieg 
gegen Tunis einzig und allein den Zweck gehabt habe, gewiſſe 
Finanz⸗ Unternehmungen zu befördern. Gambetta, fügt Redner 
hinzu, habe ihn nach ſeiner Rückkehr von Tunis zu ſich rufen 
laſſen und ihm bemerkt, er ſchreibe ſich alle Unterredungen auf, die 
er mit franzöſiſchen und auswärtigen Diplomaten gehabt habe. 
Gambetta habe ſodann geäußert: „Die tuneſiſchen Angelegenheiten 
ſind eine beklagenswerthe Sache; nach zehn Jahren der Zurückhaltung 
in auswärtigen Angelegenheiten hätte man dieſe Frage noch auf 
ſechs Jahre vertagen müſſen.“ Präſident Grevy ließ den Redner 
gleichfalls zu ſich rufen und ſagte: ſelbſt wenn man ihm Tuneſien auf 
einem ſilbernen Teller überreichte, wolle er nichts davon wiſſen. Redner 
vertheidigte ſodann die italieniſche Regierung, die nichts mehr gewünſcht 
hätte, als mit Frankreich Hand in Hand zu gehen, und dies ſei es 
eben, wodurch vor Allem der tuneſiſche Krieg verurtheilt werde. Dieſer 
Krieg ſei um ſo unnützer geweſen, als ja der Bey alle Verträge, die 
Frankreich haben wollte, geduldig unterzeichnete. Herr von Billing 
erörterte ſodann die Verträge zwiſchen Frankreich und Tuneſien, gab 
eine hiſtoriſche Ueberſicht über die finanziellen Angelegenheiten Tuneſtens 
und fügte hinzu: „Die jetzige Regierung hat ſich dreier Börſencoups 
ſchuldig gemacht, nämlich bei der Umwandlung der Rente, der perua⸗ 
niſchen und der tuneſiſchen Angelegenheit.“ Redner nimmt keinen 
Anſtand, die Ueberzeugung auszuſprechen, daß der Krieg mit Tunis 
zu finanziellen Zwecken ins Werk geſetzt worden und daß Ferry, 
St. Hilaire und Rouſtan der Schädigung des Vaterlandes ſchuldig 
feien, namentlich auch um Elſaß⸗Lothringens willen. — Labruyere, 
Redacteur des opportuniſtiſchen Blattes „Evénnement“, will den Krieg 
vertheidigen, es erhebt ſich aber ein heftiger Lärm, ſo daß er nicht zu 
Worte kommt. Humbert, Redacteur des „Intranſigeant“, ſtellt und 
befürwortet den Antrag, die Kammer aufzufordern, daß ſie gleich nach 
ihrem Zuſammentritt eine Unterſuchung über den tuneſiſchen Krieg er⸗ 
öffne und, wenn der Krieg ſich als ungerecht erweiſe, alsbald den 
Frieden ſchließe und die Miniſter und deren Mitſchuldige in Anklage 
verſetze, damit es ſich ergebe, ob die Verfaſſung verletzt und Privat⸗ 
Intereſſen über das Staatswohl geſetzt worden ſeien. Die Verſamm⸗ 
lung nimmt dieſen Antrag mit allen gegen zehn Stimmen an. 
(Köln. Ztg.) 
Die „W. A. Z.“ bemerkt dazu: Hochbedeutſam find die Enthüllungen, 
welche von dem ſcheeer franzöſiſchen Legations⸗Secretär Baron Billing 
über die tuneſiſche Expedition gemacht wurden. Allerdings iſt Baron 
Billing, ſeinen letzten Antecedentien nach, keine unbedingt verläßliche Per⸗ 
ſönlichkeit. Da er von Herrn Barthélemy⸗Saine⸗Hilaire vor Kurzem 
aus dem Miniſterium des Aeußeren, wo er als Hilfsarbeiter beſchäftigt 
war, Knall und Fall entlaſſen wurde, weil man ihn als die Quelle der im 
„Intranſigeant“ und in der „Lanterne“ erſchienenen angeblichen Verleum⸗ 
dungen gegen das Miniſterium, Gambetta und Rouſtan betrachtete, ſo 
liegt die Vermuthung nahe, daß er ab irato geſprochen habe. Andererſeits 
iſt kaum anzunehmen, daß er, indem er dem Präſidenten Gre vy un 
ambetta, welch' Letzteren er von jedem Antheill an jener verhängniß⸗ 
vollen Expedition rein zu waſchen ſuchte, mißbilligende Aeußerungen zu⸗ 
ſchreibt, nicht die Wahrheit geſagt haben ſolle; er müßte ja, wenn dieſes 
nicht der Fall wäre, ein ſchnelles Dementi vorausgeſehen haben. Ueberdies 
erinnert man ſich, daß ſchon vor Wochen gerüchtweiſe behauptet wurde, von 
Herrn Barthélemy⸗Saint⸗Hilaire und Ferry ſei dem Präſidenten der Ne 
publik aus Anlaß der tuneſiſchen Frage der Vorwurf gemacht worden, eine 
„perſönliche Politik“ zu treiben. Hat aber Alles in der That ſo ſtatt⸗ 
efunden, wie Herr von Billing es darſtellte, ſo iſt der Wunſch Herrn 
revy's, das Cabinet Ferry fo bald wie möglich los zu werden, ſehr er⸗ 
klärlich. Die Geſchichte kann übrigens nicht in dem jetzigen Stadium 
leiben, die Kammer⸗Debatten werden neues Licht in die Sache bringen 
müſſen. Die Republik hat ſich in Tunis ein zweites Mexico geſchaffen, und 
ihre beſonnenen Anhänger werden trachten müſſen, ſie ſo bald als möglich 
aus dem Abenteuer, in das ſie hineingeſtürzt worden iſt, herauszuführen. 
Wenn König Humbert heute Frankreich definitiv den Rücken kehrt und ſich 
an den Bund der zwei Kaiſer anſchließt, ſo hat Frankreich das vor Allem 
der Bande von Speculanten und Abenteurern zu danken, die es unter 
Führung des Herrn Rouſtan nach Tunis gelockt haben. 


Spanien. 
P. C. [Spanien und Frankreich im Orient.] Weder die 


auch, weil er fi unmöglich in camera caritatis abmachen läßt: franzöſiſchen noch die ſpaniſchen Journale ſcheinen um einige Nuancen 


dazu gehört mehr als eine Verſtändigung entre deux, mehr als eine 
Discuſſion des Grafen Robilant mit einem interimiſtiſchen Verweſer 
der öſterreichiſchen Staatskanzlei. Vor allen Dingen aber: iſt es 


zu wiſſen, welche ein kennzeichnendes Licht auf die Beziehungen Frank⸗ 
reichs und Spaniens werfen. Spanien fühlt ſeit langer Zeit den 


Druck, den die Nachbarſchaft Frankreichs auf ſeine nationale Ent⸗ 


| leße Europa pacifieiren nach Art des] 
Meiſter Petz, der ſeinem Freunde, dem Eremiten, ein Felsſtück auf 


d großes Zuchthaus geworden ſei, fo ſollten fie, ehe fie ein fo gewagtes 


welche den Namen Figig träg närſ 

entfernt liegt. Dieſer Di gehört zu Marokko, obſchon das Band dl 
Unterthänigkeit ein ſehr loſes iſt. Da Frankreich die Grenze Algerieng m 
der Wüſte feſtgeſetzt hat, ſo beſteht nicht der leiſeſte Zweifel darüber 50 ö 
Figig rechtlich zu Marokko gehöre. Kürzlich bereitete Frankreich eine Cr 10 
dition nach Figig vor und die ſpaniſche Regierung erhob bei dieſer Ge. 
legenheit einen Proteſt ſo energiſcher Natur, daß Frankreich ſich genöthſ } ö 
ſah, in diplomatiſche Unterhandlungen einzutreten. Es behauptete, ji | 
Abſicht gehe nur dahin, die Stadt Figig, welche allen feindlichen Stämmen 
als Zufluchtsſtätte diene, zu vernichten und ſich hierauf wieder zurück. 
zuziehen. Darauf wandte Spanien ein, das Ende einer ſolchen Gr 
pedition könne nie genau berechnet werden, Niemand kenne jene Ge. 
gend genau, es ſei wahrſcheinlich, daß ſich dort noch andere Due 
befinden, und daß ſich die Kämpfe verlängern werden. Frank 
entgegnete darauf, es ſei dann die Pflicht Marokkos, jene Stadt An 
die benachbarten Stämme zum Frieden zu verhalten. Die ſpaniſhe 
Regierung wiederum erhob den Einwand, daß auch jene Forts, welſe 
fie an der Küſte von Marokko beſitze, ſehr häufig und regelmäßig fi 
Jahren von den benachbarten Stämmen beſchoſſen werden; diese 
Punkte ſeien dem Centralſitz der Regierung von Marokko weit nähe 
gelegen und deſſenungeachtet falle es Spanien nicht ein, den Kalle 
von Marokko für Vorgänge verantwortlich zu machen, die er zu ver 
hindern nicht die Macht beſitze. Spanien wolle ſeinerſeits Marolfo 
gewiß nicht nehmen, könne aber unter keiner Bedingung zugeben, daß 
es in die Hände einer anderen Macht falle. Nun iſt die engliſche 
Regierung, welche dieſem Ideenaustauſche zwiſchen Spanien und 
Frankreich als reſervirte Beobachterin folgte, ſoeben unterrichtet worden, 
daß die franzöſiſche Regierung in Madrid erklären ließ, ſie. habe 
auf die Expedition nach Figig verzichtet. 


Niederlande. | 
[Ueber das Schickſal des verunglückten holländiſchen 
Dampfers „Koning der Nederlanden“)] erfährt die „K. 3,4 
daß derſelbe Batavia am 24. September verlaſſen hatte, um nh 
Amſterdam zu fahren. Am 4. October fing er an zu lecken; am 
nächſten Tage ſtand das Waſſer ſchon ſo hoch, daß die Inſaſſen daz 
Schiff verlaſſen mußten. Sie wurden auf ſieben Boote vertheilt, in 
ganzen 213 Perſonen, und mit Mundvorrath für drei Wochen ver 
ſehen. Ein Boot wurde am 11. October vom „Wyberton“ aufge 
leſen und kam am vorigen Donnerstag in Aden an. Ueber den 
Verbleib der übrigen 175 iſt nichts bekannt. Die holländiſche Dampf 
ſchifffahrtsgeſellſchaft iſt aber voll Vertrauen, daß fie gerettet ſeien, 
weil eben alle Boote wohl ausgerüſtet waren und Stürme um dieſe 
Jahreszeit in jenen Breiten ſelten ſind. Die Behörden in Ceylon 
haben zudem einen Dampfer zur Aufſuchung der Boote ausgeſandt. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. October. . 

Wenn wir an den Wahlkampf denken, wie er in Breslau und 
Berlin von Seiten der Antifortſchrittler geführt" wird, möchten wir auf 
einzelne Wahlkreiſe in der Provinz mit wahrem Neide blicken. Der 
Conſervative und der Ultramontane ſagt da noch in manchen Städten 
in anſtändiger Sprache, was ihn von den gegneriſchen Parteien 
trennt, erklärt mit ehrlichen Worten, was ihn zum Anhänger des 
Fürſten Bismarck oder des Centrums macht, und bei dieſer Kampfes⸗ 
art bewahren ſich die Anhänger der verſchiedenen Parteien die gegen⸗ 
ſeitige Achtung. In Berlin kommt es bereits zu luſtigen Schlägereien 
und hier in Breslau laſſen heute die Reformvereinler das Gedicht, 
deſſen ſchmutzigen Inhalt ſie ſo gern von ſich abwälzen wollten, in 
tauſeuden Exemplaren verbreiten, wobei wir allerdings loyal anerkennen 
müſſen, daß die Dienſtmänner mit großem Anſtandsgefühl den Damen, 
welche ein Flugblatt wünſchten, ſolches mit den Worten vorenthielten 
„Das iſt Nichts für Damen.“ 5 

Wie ſtreng kritiſirten es die Herren, daß die Fortſchrittspartei in 
einem Flugblatte den Gaſtwirthen in populärer Form bewies, welche 
Nachtheile ihnen aus der Annahme des Tabaksmonopols erwachſen 
würden. Und wie harmlos iſt dieſes Agitationsmittel im Vergleiche 
zu den literariſchen Erzeugniſſen, welche die Conſervativen in die Well 
ſchickten. Wir glaubten es unſeren Leſern ſchuldig zu ſein, daß wir 
über einzelne dieſer Machwerke ganz ſchwiegen. Aber wir müſſen doch 
ſagen, daß die Frage, welche ein angeſehener Mann aus der Provinz 
an uns richtete, ihre Berechtigung hat. Er frägt, ob Herr Oberprä⸗ 
ſident von Seydewitz davon Kenntniß habe, daß für ſeine Can⸗ 
didatur Flugblätter vertheilt werden, welche Stellen enthalten, wie 
zum Beiſpiel: 

„Liberalismus und Fortſchritt im die ſen Wehe und Gefängniſſe. 
Mancher ehrliche Kerl iſt durch die ſchrankenloſen Geſetze der Liberalen und 
Fortſchrittler zum Verbrecher geworden u. ſ. w.“ 

Der Name des höchſten Beamten der Provinz ſollte zu folder” 
Beſchimpfung einer großen Partei nicht benutzt werden dürfen und 
meinen die Herren wirklich, daß unſer Land durch die neuen Geſetze ein 


Wort ausſprechen, ſich nur daran erinnern, daß unter Mitwirkung des 
Fürſten Bismarck dieſe Geſetze zu Stande gekommen und von unſerem 
Kaiſer ſanctionirt worden ſind. f 
Herrn Profeſſor Fechner, welcher in langer Ausführung im 
neuen Wahlverein dedueirt hat, als eine wie gefährliche Macht ſich 
die Ultramontanen in der Geſchichte allzeit gezeigt und welche Prä⸗ 
tenfionen dieſelben gegenüber einem Reiche ſtellen, deſſen Bewohner zu 
zwei Drittel Proteſtanten ſind, Herrn Fechner möchten wir fragen, 
wieſo es dann gekommen, daß im letzten Reichstage Fürſt Bismarck 
und fein Anhang mit dieſer Partei pactirt hat, blos um die Zoll⸗ 
geſetze durchzuſetzen, und warum die hieſigen Conſervativen mit ſolchem 
Eifer um die Freundſchaft und das Bündniß der hieſigen Centrums⸗ 
partei buhlten? N 
Herr Fechner meint: — 
„Es laſſe ſich hiſtoriſch nachweiſen, daß keine Regierung mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei auf die Dauer auskomme, mit unſerer am! allerwenigſten.“ 
So habe die Fortſchrittspartei in Italien gewirkt und, fährt er fort: 
„Auch den Franzoſen hätte ein Fortſchrittsmann das Leben ſauer ge⸗ 
macht. Redner erinnert an Robespierre, welcher, ehe er zur Regierung 
gelangte, für Abſchaffung der Todesſtrafe plaivirte, dann aber, als er 
zur Macht gelangt ſei, ſelbſt 11,000 Menſchen hinrichten ließ. Das ſtimme 
allerdings nicht mit der Idee der individuellen Freiheit.“ 


Aber, Herr Beblo und Herr Freund, Ihr Männer „mit der 


Milch der frommen Denkart“, daß Ihr zu der blutgierigen Sorte aus 
der franzöſiſchen Revolutionszeit gehört, daß fo ein kleiner Robespierre 
in Euch ſteckt, hätten wir nicht geglaubt; Euch das bewieſen zu haben, 
war dem Hiſtoriker Fechner in Breslau vorbehalten. 1 
Ein Ereigniß unterſcheidet die diesmalige Wahl von den Wahlen 
der letzten Jahre. Die „Schleſiſche Zeitung“, die ſich noch neulid 
rühmte, daß ſie ähnlich wie die „Times“ vor allen Blättern der Wel 
dasjenige ſei, welches ſich noch niemals einer Partei verſchrieben hall 
und die auch noch bei den letzten Wahlen ſich den Candidaten deb 


Mit zwei Beilagen. 


dennoch wahr, daß dem Beſuche Humberts eine Verſtändigung über 
die beiderſeitige Intereſſenſphäre auf der Balkanhalbinſel voraus⸗ 
gegangen: dann verſchone man uns mit der kindlichen Phraſe, daß 
der Beſuch eine neue Garantie für die Ruhe und den Frieden Europas 
bildet. Dann iſt er das Vorſpiel für eine zweite Theilung der Türkei: 
und ſteht die wirklich auf der Tagesordnung, ſo wird ſie unſeren 
„Wielttheil jedenfalls in ganz anderer Weiſe erſchüttern, als jener „aus⸗ 
geiebige diplomatiſche Waſſerſtrahl“, den Andraſſy 1878 äußerſten Falles 
als durchaus genügend für die Irredenta erklärte, wenn das damalige 
erſte Miniſterium Cairoli nicht allein mit ihr fertig werden ſollte. 
Die Orientfrage wieder eröffnen um die Differenzen wegen der 


wickelung ausübt. Bald ſind es die Legitimiſten geweſen, welche durch 
ihre geheimen Einflüſterungen und durch Geldbeiträge die Carliſten 
in Stand ſetzten, den Bürgerkrieg fortzuſetzen. Bald war es der 
Bonapartismus, welcher Spanien zu ſterilen Abenteuern in Mexico 
antrieb und auf alle mögliche Weiſe deſſen Expeditionen nach Marokko 
zu verhindern ſuchte. Jetzt ſind es die Republikaner, welche Spanien 
aus Marokko zu verdrängen und das Mittelländiſche Meer in einen 
franzöſiſchen See zu verwandeln trachten. Ein vor Kurzem eingetre⸗ 
tener Zwiſchenfall zeigte, daß ſich Spanien zu erheben im Stande ſei 
und daß Frankreich auch nachzugeben weiß. In der Wüſte Sahara 
giebt es eine Oaſe mit einer Stadt von ungefähr 30,000 Einwohnern, 
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1 et feroirt igte und dieſelb 
ns“ gegenüber ſehr reſe zeigte un eſelben 
„Neuen fan oder in einem „Eingeſandt“ protegirte, 
cee welche noch neulich ſich ſympathiſch Bennigſen zuzuneigen 
die Zei it dieſes Mal auch zum Volke herabgeſtiegen und läßt nach 
dom Beippiee der übrigen hieſigen profanen Blätter täglich ihr Verslein 
abdrucken: 1 ahlpa 8 
3 ritt und ſei ioni 
Gegen den Fortſch dae eceſſioniſtengefolgel 
im Oſtbezirk Oberpräſident vom Seydewitz, 
im Weſtbezirk Staatsanwalt Warmbrunmn. 

Ein einziges Mal hat ſie übrigens doch bei einer früheren Wahl ſchon 
für die Hälfte der Stadt Partet genommen. Als die National⸗ 
liberalen Bennigſen und Lasker aufſtellten, trat ſie für den erſteren 
und gegen den letzteren auf. Die Folge war, daß Bennigſen nicht 
und Lasker ja gewählt wurde. Ein geiſtreicher Journaliſt erinnerte 
damals daran, daß die „Schleſiſche Zeitung“ mit ihren Prophezeihun⸗ 
gen immer nur wenig Glück gehabt habe. Hoffen wir, daß nach dieſem 
Erfahrungsſatze und trotz ihres Schlachtrufes „Gegen den Fortſchritt 
und fein Seeeſſtoniſtengefolge“ in Breslau nur gewählt werde: 


Beblo im Oſten, 
Freund im Weſten. 


[Hofjagd im Fürſtenwalde.] Am heutigen zweiten Jagdtage, der 
zwar bei trübem Wetter doch obne Regen verlief, begab ſich die Jagd⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſchon früh um 8 Uhr nach dem Kaiſerwalde, dies Mal an der 
rechten Oderuferſeite entlang. Außer Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit dem 
Kronprinzen und den Prinzen Friedrich Karl, Albrecht und 
Wilhelm waren noch nachſtehende Perſonen zur Jagd befohlen worden: 
Fürſt Hatzfeld⸗Trachenberg, Prinz Friedrich Wilhelm von Hohen⸗ 
lohe-Ingelfingen⸗-⸗Koſchentin, Graf Frankenberg⸗Tillowitz, Landes⸗ 
ältefter Schiller-Seiffersdorf, Graf Pfeil⸗Kreiſelwitz, von Loucadu⸗ 
Rohrau, Graf York von Wartenburg⸗Schleibitz und General⸗Major 
von Jena⸗Breslau; von der Jägerei: Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſt Pleß, 
Oberjägermeiſter Gudowius. Es fanden fünf Waldtreiben auf Rehböcke, 
Faſanen und Haſen ſtatt. Nach Beſichtigung der Strecke, auf welcher das 
heute erlegte Wild, ein Rehbock, 410 Faſanen, 71 Hafen und eine Wald⸗ 
ſchnepfe, zur Anſicht auslag, wurde Mittags 12 Uhr im kaiſerlichen Jagd⸗ 
zelt ein Dejeuner abgehalten. Nachm. 1½ Uhr langte der Jagdzug in 
Ohlau an, um 2 Uhr 10 Minuten erfolgte die Abreiſe nach Breslau. Auf 
dem Bahnhofe hatten ſich wiederum, wie bei der Ankunft Landrath von 
Eicke, Oberſt von Hänlein vom 1. Schleſ. Huf.-Regiment Nr. 4, Bürger: 
meiſter Bräuer und die evangeliſche Geiſtlichkeit eingefunden, um dem 
Kronprinzen und den übrigen Prinzen Lebewohl zu ſagen. Der Extrazug 
langte in Breslau um 2 Uhr 35 Minuten auf dem Centralbahnhofe an. 
Auf demſelben hatten ſich der Stadteommandanz, General⸗Lieutenant von 
Oppen, die Generalmajors von der Burg und Heinrich XIII. Prinz 
Reuß, ſowie der Polizeipräſident Freiherr v.Uslar⸗Gleichen eingefunden 
Während des kurzen Aufenthaltes von 10 Minuten verließ der Kronprinz nicht 
erſt den Salonwagen, ſondern unterhielt ſich bis zur Abfahrt nach Oels vom Wagen 
aus längere Zeit mit dem Herrn Polizeipräſidenten. Die PrinzenßFriedrich 
Karl, Albrecht und Wilhelm ſtiegen jedoch aus und unterhielten ſich mit den 
anweſenden Generalen, bis der Schnellzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn vorfuhr, mit welchem ſie um 3 Uhr 5 Minuten ihre Reiſe nach 
Berlin antraten. Prinz Albrecht fuhr um 3 Uhr mittelſt Extrazuges 
nach Schloß Camenz zurück. Der Kronprinz wird in Oels ca. 4 Stunden 
bei dem Offiziercorps des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiments, deſſen Chef er iſt, 
verweilen, um 8 Uhr zurückkehren und auf dem Stadtbahnhofe der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn abſteigen. Von hier aus begiebt ſich derſelbe nach dem 
königlichen Palais und um 9 Uhr in das Offizier⸗Caſino des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 im königlichen Schloß, woſelbſt fünf lebende 
Bilder geſtellt werden. Die Bilder ſtellen dar: 1) Auszug des Regiments 
anno 1812; 2) Prinz Auguſt von Preußen bei Culm 1813; 3) Der 
Meiſterſchuß 1856; 4) Die Elfer bei Vionville (Sergeant Zimmereck 
fällt mit der Fahne in der Hand) 1870; 5) Der Kronprinz wird Chef 
des Regiments 1875. — Das Muſikcorps des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters Theubert führt die 
Muſik hierzu aus. Tapezierer Roſemann hat die Räume des Caſinos 
aufs Prachtvollſte mit exotiſchen Gewächſeu, Guirlanden und militäriſchen 
Emblemen geſchmückt, und eine kleine Bühne hergerichtet. Nach Aufführung 
der lebenden Bilder wird der Kronprinz noch längere Zeit im Kreiſe der 
Offiziere ſeines Regiments verweilen. 

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit hat ſich nachträglich noch entſchloſſen, 
dem gegenwärtig in Schloß Heinrichau weilenden Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar und Gemahlin einen Beſuch abzuſtatten. Der Kron⸗ 
prinz begiebt ſich daher morgen Mittwoch, Nachmittag um 5 Uhr 43 Min., 
mit dem Perſonenzuge der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn nach Schloß 
Heinrichau und kehrt Donnerstag, Nachmittag um 2 Uhr 24 Minuten von 
dort zurück, und fährt um 2 Uhr 44 Minnten nach Berlin. 

—o Beiſetzungsfeierlichkeit des Fürſtbiſchofs Dr. Heinrich Förſter.] 
Heute Vormittag fand in der Domkirche, deren ſämmtliche Altäre im Mittel⸗ 
ſchiff, ſowie die Kanzel und Chorſtühle in ſchwarzen Trauerflor gehüllt 
waren, die feierliche Beiſetzung der Leiche des Herrn Fürſtbiſchofs Dr. Förſter 
ſtatt. Die weiten Räume der Kathedrale hatten ſich bereits lange vor Be⸗ 
ginn der Trauerfeierlichkeit bis auf den letzten Platz mit Leidtragenden 
gefüllt. Von geiſtlichen Würdenträgern bemerkten wir die Herren Prälat 
Prinz Edmund Radziwill, Herrn Canonicus Dr. Wache als Vertreter 


des Domcapitels zu Olmütz, Capitelsvicar Sniegoa aus Teſchen, die 


Erzprieſter und Ehrendomherren des öſterreichiſchen Bisthumantheils, ſo⸗ 


wie ſämmtliche geiſtliche Würdenträger aus der preußiſchen Diöceſe. Auch 


hatten ſich zahlreiche Vertreter des hohen katholiſchen Adels, u. A. Ferdi⸗ 
nand Fürſt Radziwill, als Vertreter der Maltheſerritter Fürſt Blücher 
von Wahlſtatt, die Grafen Franz und Conrad Praſchma, Graf 
Victor Matuſchka, Graf Hoverden, zwei Grafen Stollberg, vier 
Grafen Saurma u. ſ. w., die Abgeordneten von Schalſcha auf 
Frohnau, Baron von Huene und Dr. Franz, und die Herren Pro⸗ 
feſſor Dr. Göppert, Gymnaſial⸗Director Dr. Reisacker, Geheimrath 
Schlebrügge und Andere eingefunden, um dem hingeſchiedenen Kirchen⸗ 
fürſten die letzte Ehre zu erweiſen. Eingeleitet wurde die Beiſetzungsfeier 
durch ein Präludium des Domchors. Herr Domcapitular und Domprediger 
Dr. Wick, welcher die Trauerrede hielt, entwarf ein Bild von dem lan⸗ 
gen, ſegensreichen Leben und Wirken des verblichenen Kirchenfürſten, der 
ſtets mit treuer Liebe an ſeinem Könige und ſeinem Vaterlande 
gehangen und deſſen ſehnlichſter Herzenswunſch es ſtets geweſen 
ſei, wieder in ſeine geliebte Stadt Breslau zurückzukehren. — 
Dr. Wick ſchloß feine Rede mit Worten des herzlichſten Dankes 
für die rege Theilnahme, welche dem Herrn Fürſtbiſchof von Seiten der 
Gläubigen aller Confeſſionen entgegengebracht worden iſt. — Hierauf cele- 
brirte Herr Weihbiſchof Gleich das Pontiftcal⸗Requjem. Der Geſang wurde 
von dem Domchore nach gregorianiſchem Ritus mit Orgelbegleitung ereen⸗ 
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genen befindet ſich unmittelbar an den Stufen des Hochaltares, an den 
Stufen des fürſtbiſchöflichen Thronſeſſels. Der Schluß der Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeit erfolgte um 11½ Uhr. 

—[Dankſchreiben.] Dem Breslauer Kriegerverein wurde auf die an 


Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kronprinzen ge⸗ 
richtete Geburtstags⸗Gratulation das folgende Antwortſchreiben über⸗ 


mittelt: 
An den Königlichen Major z. D. Ritter pp. 

Herrn Baron von Lingk, Hochwohlgeboren, Breslau. - 

Euer Hochwohlgeboren beebre ich mich im Höchſten Auftrage Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen für den Höchſtdemſelben im 
Namen des Breslauer Kriegervereins zum Geburtstage in jo kunſtſchöner 
Ausſtattung gewidmeten poetiſchen Feſtgruß verbindlichſt zu danken. 

: In vorzüglicher Hochachtung j 
Miſchke, Generalmajor und Chef des Stabes der 4. Armee ⸗Inſpection. 
[Berufung.] Dr. Grützner, Profeſſor an der mediciniſchen Facul⸗ 

tät, hat einen ehrenvollen Ruf an die Univerſität Bern erhalten und an⸗ 
genommen. 

—d. [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In der nächſten Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen je 1 Bezirksvorſteher und Bezirks⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreler für den 37., 38., 44., 45., 47., 48., 58., 59., 60. 61., 
71., 72., 78., 74., 75., 76., 100., 101., 102., 103., 109., 110., 132., 133., 
139., 140., 151. und 152. Bezirk. Etwaige geeignete Vorſchläge aus dem 
Schoße der Bürgerſchaft für dieſe Ehrenämter ſind an die Wahl⸗ und Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. 

[Für die Armen der Stadt Breslau] ohne Unterſchied des Bekennt⸗ 
niſſes ſollen, wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ mittheilt, nach dem Willen 
des verſtorbenen Herrn Fürſtbiſchofs an ſeinem Vegräbnißtage 6000 Mark 


15 55 Vincenz⸗Frauen⸗ und Herren⸗Conferenzen zur Vertheilung übergeben 
werden. 


Ir. [Von der Univerfität.] Behufs Erlangung der Doctor würde der 
philoſophiſchen Facultät wird Herr Cand. phil. Maximilian Kulla aus 
Ratibor Donnerstag, den 27. October, Mittags 12 Uhr, ſeine Inaugural⸗ 
diſſertation: „Quaestiones Statianae“ in der Aula Leopoldina öffentlich 
vertheidigen. Als officielle Opponenten werden die Herren Dr. phil. Emil 
Schippke, Cand. phil. Paul Prohaſel und Cand. phil. Oscar Przy⸗ 
gode fungiren. 


C. P. [Stadttheater.] Kein größerer Contraſt als zwiſchen der ge⸗ 
witterſchwülen Stimmung in Verdi's „Aida“ und dem lachenden Sonnen⸗ 
ſchein, der friſchen Atmoſphäre, welche den Mozart'ſchen „Figaro“ umſpielt. 
Wer beide Vorſtellungen hintereinander beſucht hat, wird im „Figaro“ wie 
von einem dumpfen Druck befreit aufgeathmet haben, und wie eine neue 
Offenbarung werden ihm die heiteren und innigen Melodien Mozart's er⸗ 
klungen ſein. Die Aufführung war auch an und für ſich geeignet, einen ſehr 
freundlichen Eindruck hervorzurufen, ja verdient in mancher Beziehung den 
Vorrang vor derjenigen deſſelben Werkes Ende November vorigen Jahres. Die 
Titelrolle, die der Gräfin und der Suſanne waren mit den gleichen Kräften 
beſetzt, neu war uns geſtern Herr Brandes als Graf Almaviva; derſelbe 
war in letzter Stunde für den auf dem Theaterzettel angekündigten, aber 
unpäßlich sewordenen Herrn Schüßler eingetreten. Herr Brandes gab 
den Grafen als vollendeten Weltmann, wußte dabei eben ſo entſchloſſen 
und energiſch aufzutreten, als die kleinen Anläufe zur Frivolität mit ge⸗ 
winnender Liebenswürdigkeit zu cachiren; vielleicht, daß ſein Gebahren in 
den erregten Scenen, wo er der vermeintlichen Untreue der Gräfin nach⸗ 
ſpürt oder von der ſchlauen Suſanne ſich fortwährend dupirt ſieht, noch 
ungeduldiger, herriſcher, mehr von ſüdlichem Temperament getragen hätte 
ſein dürfen. Stimmlich verlangt die Rolle etwas von wirklichem Baßtimbre, 
trotzdem ſie andererſeits auch ſehr hoch liegt; in erſterer Hinſicht konnte Herr 
Brandes nicht durchaus genügen, und war ein Mangel beſonders gegen 
den Schluß der großen Arie: „Den Prozeß ſchon gewonnen?“ bemerkbar, 
wo auch die Coloratur (wenn man eine kurze Triolenpaſſage ſo nennen 
darf) und der Triller weniger gelangen. Im Ganzen iſt die Leiſtung des 
Sängers eine fein⸗künſtleriſche und vollkommen abgerundete zu nennen. 
Der Beifall, den fie fand, iſt ein wohlverdienter. — Herr Krieg war als 
Figaro auch im geſanglichen Vortrage viel beweglicher und degagirter als 
im Vorjahre; überhaupt iſt, gegen jenes erſte Mal gehalten, ſeine jetzige 
Leiſtung als ein entſchiedener Fortſchritt zu bezeichnen und wäre wohl ge⸗ 
eignet, ein vollkommenes Bild von dem verſchmitzten, geiſtig überlegenen 
Burſchen zu geben, wenn der Darſteller in einigen Scenen, wo die Ver⸗ 
ſtellung es erfordert, etwas reſervirter, in anderen wieder dominirend auf⸗ 
träte. — Die Gräfin des Fräulein Slach, Fräulein von Haſſelt⸗Barth 
als Suſanne und Fräulein Sax als Page waren noch in beſter Erinnerung 
und haben ſich in dieſen Rollen geſtern in der Gunſt des Publikums aufs 
Neue befeſtigt. Als mit beſonderem Beifall aufgenommen erwähnen wir 
die C-dur-Arie der Gräfin: „Nur zu flüchtig“, des Pagen Canzone: „Ihr, 
die Ihr Triebe“ und Suſannens Gartenarie hervor; das Briefduett 
mußte, wie ſtets, wiederholt werden. Fräulein von Haſſelt ſeſſelte in 
vielen Enſembles durch ihre dominirende, muſikaliſch höchſt gewandte 
Führung der Oberſtimme. Die Marzelline gab Fräulein Seel mann 
mit einer für eine Anfängerin nicht unbedeutenden ſchauſpieleriſchen 
Gewandtheit; der Parlando⸗Styl ſcheint der Sängerin nicht zuzuſagen und 
namentlich in der Tiefe war oft gar wenig zu hören, die getragenen, höher 
liegenden Stellen kamen jedoch recht gut zur Geltung. Fräulein Vaillant 
ſang die kleine Arie: „O unglückſelige kleine Nadel“ nicht ohne Befangenheit, 
aber mit allerliebſter Stimme. Herr Maier und Herr Lamprecht ſind 


ſehr angemeſſene Vertreter der Buffopartien des Bartolo und Bafılio;h 


ebenſo am Platze waren Herr Biſchoff als Gärtner, Herr Spiro als 
Don Guzmann. Das Zuſammenſpiel war ſehr friſch und lebendig. Recht 
ſtörend wirkten einige Nachläſſigkeiten in der muſikaliſchen Begleitung (Holz⸗ 
bläſer in der erſten Arie der Gräfin und der Gartenarie Suſannens), Folgen 
der immer noch nicht vollſtändig vorhandenen Fühlung zwiſchen dem jungen 
Dirigenten und dem Orcheſter. — Angenehm fiel die geſchmackvolle In⸗ 
ſcenirung der Oper auf; Alles in Allem genommen hat die Vorſtellung 
überhaupt den beſten Eindruck hinterlaſſen. 

* [Stadttheater,] Director Hillmann hat die hier ſeit ſechs Jahren 
nicht mehr gehörte Oper „Norma“ neu einſtudiren laſſen und kommt die⸗ 
ſelbe am Donnerstag, den 27. d. Mts., mit Frl. Wülfinghoff in der Titel⸗ 
partie zur Aufführung. Frl. Delonda, welche bisher noch nicht Gelegenheit 
hatte, in ihrem eigentlichen Fache als jugendlich ⸗dramatiſche Sängerin auf 
treten zu können, wird in der Partie der Adalgiſa dem Publikum zum erſten 
Male in einer größere Rolle vorgeführt werden. . 

= [der Neeitator Hugo Zahr] wird nächſtens im Muſikſaale der 
Univerſität Stellen aus: Fauſt, Nathan, Cäſar, Lear, Enoch Arden und 
Trompeter von Säkkingen vortragen. An den höheren Lehranſtalten hat 
Herr Zahr bereits wieder begonnen zu leſen. — Für die Privat⸗Töchter⸗ 
ſchulen findet auf Wunſch ein beſonderer Vortrag im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität ſtatt. f e re 

de. [Verkehrserleichterung.] Auf Grund miniſterieller Ermächtigung 
wird N der im Jahre 1878 ſtattgehabten Reichstagswahl gewährte 
Erleichterung zum Beſuche des zuſtändigen Wahlortes auch für die am 27. d. M. 
anſtehende Reichstagswahl Seitens der Staats⸗ und unter ſtaatlicher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Eiſenbahnen zugeſtanden. Danach können Perſonen, 
welche vom Wahlorte entfernt wohnen und dieſen behufs der Wahl beſuchen 
wollen, am Wahltage auf der Hin⸗, ſowie auf der Rücktour auch mit Güter⸗ 
zügen befördert werden. Hierbei ſoll bei Beförderung im Packmeiſter⸗Coupée 
die Löſung eines Billets dritter Wagenklaſſe und falls die Beigabe eines 
Perſonenwagens nöthig ſein ſollte, die Löſung eines Billets derjenigen 
Wagenklaſſe erfolgen, welche die betreffenden Paſſagiere benutzen wollen. 


Selbſtredend werden für dieſen Zweck auch Extrazüge bereit geſtellt. Die 
Königlichen Landrathsämter find entſprechend inſtruirt. 9 
= [Die Ausſtellung von Damencoftümen in der Kunſtgewerbehalle 
zu Berlin.] In einem Berichte über dieſe Ausſtellung ſchreibt das „Berl. 
Tagebl.“ unter Anderem: Die Ausſtellung umfaßt wohl an hundert Damen⸗ 
Coſtüme vom einfachſten Morgen⸗ und Promenadenkleide an bis zur koſt⸗ 
barſten Geſellſchaftsrobe und zum verführeriſchen Ballſtaat. Wenn mehrere 
renommirte Berliner Confectionsfirmen darin unvertreten blieben, ſo ſind 
in die Breſche vier Breslauer Firmen eingetreten, welche ganz außer⸗ 
ordentliche Leiſtungen der Toilettekunſt geben. Als erſte dieſer Firmen 
nennen wir Barſch all u. Greiffenhagen. Dieſelbe hat ausgeſtellt eine 
Courrobe von hellabgetöntem weiß: und chamoisfarbigem Brokat, das mit 
gleichfarbigem Satin, echten Brüſſeler Spitzen und farbiger Perlenſtickeret 
garnirt iſt. Dieſer Robe folgen zwei elegante Theater⸗Dolmans. Die 
nächſte Firma, S. Freund in Breslau, führt uns zunächſt eine reiche 
Geſellſchafts Toilette aus weiß⸗ und gelbgemuſtertem Damaſt mit Gar⸗ 
nitur von Chenillefranzen vor; ſodann ein ſchwarzes Geſellſchaftskleid 
und einen Schlafrock aus rothbraunem Sammet. In Moritz Sachs? 
in Breslau Collection bildet das Schauſtück eine elegante Courrobe 
mit mattfarbigen Lampas mit Unterkleid aus crömefarbigen Satins und 
reicher Garnitur aus Schmelzperlen, Perlfranzen und Brüſſeler Spitzen. 
Die vierte Breslauer Firma iſt die von D. Immerwahr. Ihr Hofeoſtüm 
aus weißem Goldbrokat und weißem Satin, mit Perlenbeſatz, Goldſtickerek 
und reicher Goldpaſſementerie, das neben einem Promenadenkleid und 
einem Phantaſiecoſtüm ausgeſtellt iſt, fordert die Bewunderung der Damens 
welt heraus. = 
=PB= [Bon der Oder.] Das Waſſer der Oder ift in Ratibor wieder 
um 0,7 M. geſtiegen. Hier iſt das Waſſer von 0,04 auf 0,44 M. geſtiegen. 
Bei dem anhaltend günſtigen Waſſerſtande iſt hier der Kahnraum ver⸗ 
riffen, nur 4 leere Schiffe ſind noch hier. Wäre die Schleppſchifffahrt nicht 
0 flott im Betriebe, jo würde ſich kaum ein Schiff am Platze befinden. Am 
Sonuabend traf der Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ mit drei Kähnen hier ein, 
Dampfer „Breslau“ ebenfalls mit drei Kähnen und Dampfer „Löwe“ mik 
zwei Kähnen, welche an verſchiedenen Stellen ausladen. Die Oderregu⸗ 
lirungs⸗Arbeiten ſind bei dem derzeitigen anhaltenden Waſſerſtande wieder 
gehemmt. — Im Oberwaſſer ſind am Schlunge im October 1717 Sack 1 
(3400 Centner) Rohzucker aus Laniſch hierher gebracht worden. Am Mar⸗ 
100 a de (Friedenthalſche Verwaltung) wurden in voriger Woche 
f 7 


9 Ctr. Güter verladen, die hauptſächlich in Palmöl, Cocosöl, Sprit und 
Rapskuchen beſtanden. 4 

+ men Ae Als die beiden Nähtermädchen Hackauf und 9 
Brunkof geſtern Abend gegen 8½ Uhr aus dem Haufe Kleine Groſchen? 
gaſſe Nr. 41, woſelbſt ſie in Arbeit ſtehen, heraustraten, wurden ſie don 
einem großen Hunde angefallen und umgeriſſen. Das eine Mädchen wurde 
hierbei am Beine, das andere am Arme durch Bißwunden erheblich verletzt. 


+ Selbſtmordverſuch.] Die auf der Verlängerten Auenſtraße woh⸗ A 
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nende 34 Jahre alte Maurersfrau Anna R. verſuchte am 21. d. Mts. in 
Abweſenheit ihres Mannes durch Einathmen von Kohlendampf ihrem Leben 
ein Ende zu machen. Zu dieſem Behufe brach ſie die am Ofen angebrachten 
Roſetten heraus, machte Feuer im Ofen und legte ſich auf ihr Bett. Als 
ſpäter Hausgenoſſen in die Wohnung eindrangen, war die Frau bereits 
dem Tode nahe. Dieſelbe wurde ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital ge⸗ 
bracht, in welchem ſie geſtern geſtorben iſt. Das Motiv zu dem Selbſt⸗ 
morde iſt andauernde Schwermuth. 5 g 
＋[Vermißt! wird ſeit dem 18. d. Mts. der 11 Jahr alte Richard 
Gräſer, bisher bei der Wittwe Seidel, Adolfſtraße Nr. 8, in Pflege. Der 
Knabe iſt für ſein Alter klein und ſchwächlich, hat dunkelblondes Haar und 
trägt blaue Jacke, ſchwarze Hoſen und ſchwarze Mütze. We: 
[Polizeiliche Meldungen.] Ga det wurden einem am Hubener 
Wege wohnenden Bremſer 25 M., einem Reſtaurateur auf der Gräbſchner⸗ 
ſtraße eine Vierteltonne bairiſches Bier, einem Handelsmann aus dem 
Warteſaale 3. Klaſſe des Centralbahnhofes ein ſchwarzer, gelb geftreifter 
Koffer, in welchem ſich Galanteriewaaren im Werthe von 400 M. befanden, 
einem Schmiedemeiſter auf der Roſenthalerſtraße von ſeinem im Hofe 
ſtehenden Wagen das Spritzleder. — Abhanden kam einer [Frau auf der 1 
Urſulinerſtraße ein ſchwarzledernes Beutelportemonnaie mit 5 M., einem 
Kaufmann auf der Taſchenſtraße eine goldene Kapſel in Buchform mit | 
Photographien. — Gefunden wurde geſtern auf der Taſchenſtraße von Frau 
Hoffmann, Kätzelohle Nr. 6, ein goldener Siegelring mit weißem Stein 
und Gravirung, an demſelben Tage auf der Matthiasſtraße von Fräult 
Hohberg, Matthiasſtraße Nr. 98, ein großes Stück Sohlenleder. — Ver⸗ 
haftet wurde ein Schneider, 2 unverehelichte Frauensperſonen und ein Ar⸗ 
beiter wegen Diebſtahls, ein Schuhmacher wegen Unfugs, ein Arbeiter 
wegen Ruheſtörung und zwei Frauen wegen Straßenſcandals, außerdem 
nun 4 Bettler, 18 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie ſechs proftituirte 
irnen. ; j 


ch Görlitz, 24. Oetbr. [Wahlagitation.] Mit Ausnahme der 
Katholiken unſeres Wahlkreiſes, die bei der Ausſichtsloſigkeit eines Erfolges 
ſich damit begnügt haben, durch eine kurze Anzeige die Glaubensgenoſſen 
in Kenntniß zu ſetzen, daß Peter Reichenſperper der Centrumscandidat 
it, find nun ſämmtliche Parteien, die Socialdemokraten nicht ausgenom⸗ 
men, auf dem Wahlplatze mit Aufrufen erſchienen. Die Socialdemokraten 
haben bis zum geſtrigen Tage gewartet, an dieſem aber haben ſie mit 
einem Male alle Häuſer der Stadt mit ihrem in Zürich gedruckten Aufrufe 
für Hugo Keller, den bekannten biefigen Führer der Partei, verſehen, 
ohne daß Jemand etwas von der Vertheilung gemerkt hat. Die Organi⸗ 
ſation der Partei muß ſonach noch immer eine vortreffliche ſein; das So⸗ 
cialiſtengeſetz hat alſo, wie die Fortſchrittspartei vorausſagte, in dieſer Be⸗ 
en feinen Zweck verfehlt. — Die Fortſchrittspartei hat von ihrem. 

ahlblatte „Der Fortſchritt“ bisher zwei Nummern ausgegeben. In der 
zweiten Nummer ſteht eine kurze Biographie des fortſchritklichen Candidaten, 
Maurermeiſter Küſtner, ein Artikel, welcher die Stellung des Seceſſioniſten 
E. Lüders zur Militärfrage beſpricht, mit welcher ſich die Fortſchrittspartei 
nicht einverſtanden erklären kann. Außerdem erwähnt ſie als eine von. 
Herrn Lüders eingeſtandene Thatſache, daß der Wahlkreis Görlitz⸗Laubhan 
von den Centralcomite's der Fortſchrittspartei und der Seceſſion als nicht 
unter das Abkommen betr. Reſpeclirung des Beſitzſtandes fallend bezeichnet 
iſt, und macht es ihm zum Vorwurf, daß er von feiner Kenntniß dieſen 
Thatſache dem liberalen Wahlvereine keine Mittheilung gemacht habe. — 
Intereſſant iſt in derſelben Mittheilung die Motivirung der Ablehnung der 
vom Fortſchrittsclub beantragten gemeinſamen Berufung einer allgemeinen 
liberalen Wählerverſammlung zur Feſtſtellung der Candidatur, wie diefelbe 
in einem Schreiben des Vorſtandes des liberalen Wahlvereins an den aus 
dem Vorſtande ausgeſchiedenen ehemaligen Abgeordneten Halberſtadt ent⸗ 
halten iſt. Sie lautet: „Die Einholung der Entſcheidung einer allgemeinen 
Wählerverſammlung bot dem liberalen Wahlvereine keine Garantie für eine 
ſachgemäße Entſcheidung, weil erfahrungsmäßig dergleichen Verſammlungen 
auch vielfach von „politiſch ganz confuſen Leuten“ oder Genoſſen feind 
licher Parteien (Socialdemokraten, Scheinliberalen, Conſervativen) in der | 
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Abſicht beſucht werden, um im Lager der Gegner Zwieſpalt und Verwir⸗ 
rung der Meinungen hervorzurufen. Der liberale Wahlverein würde ſeiner 
Stellung vollſtändig untreu geworden ſein, wenn er in einer zufällig oder gar 
aus unlauteren Motiven zuſammengeſetzten Verſammlung eine höhere Inſtanz 
hätte anerkennen wollen. Wozu bedürfte es daun überhaupt noch eines 
Wahlvereins, wenn eine ſolche Verſammlung die höchſte Inſtanz hätte dar⸗ 
ſtellen ſollen?“ „Der Fortſchritt“ bemerkt nun, daß nach einer Erklärung 
des Centralwahlcomite's der Fortſchrittspartei die Weigerung des Vorſtan⸗ 
des des liberalen Wahlvereins, auf den Vorſchlag des Fortſchrittsclubs ein⸗ 
ugehen, den einfachſten Grundſätzen des Liberalismus widerſpricht, und 
Führt die Thatſache an, daß der Vorftand des liberalen Wahlvereins noch 

im Jahre 1879 bei der Landtagswahl die Einberufung einer allgemeinen 
Wählerverſammlung zur Beſchlußfaſſung über die Candidaturen Dr. Baur 
und Lüders als ſelbſtverſtändlich erachtet hat, und es ſich hat gefallen 
laſſen, daß ihm dafür die öffentliche Anerkennung ausgeſprochen iſt, daß er 
ſeine Beſchlüſſe nicht für unfehlbar gehalten, ſondern ſie in echt liberalem 
Geiſte einer allgemeinen Wählerverſammlung zur Sanctionirung untere 
breitet habe. „Der Fortſchritt“ weiſt darauf hin, daß die Theorie von den 
politiſch ganz confuſen Leuten in dem Vorſtande erſt dann zum Durchbruch 
gekommen iſt, nachdem die älteſten Fortſchrittsmänner von Görlitz, Dr. Paur 
und Halberſtadt, aus demſelben ausgeſchieden waren. — Auch von dem 
Wahlorgane des liberalen Wahlvereins, welcher unter dem Titel „Wahlblätter 
zur Orientirung der Wähler des Görlitz⸗Laubaner Wahlkreiſes bei den Reichs⸗ 
wahlen“ erſcheint, ſind einige neue Nummern ausgegeben. In demſelben 
wird die Anſicht vertreten, daß die Candidatur Küſtner nur von einem | 
„kleinen Häuflein Idealiſten“ aufgeſtellt ſei und höchſtens 500 Stimmen 
erlangen werde, und „das kleine Häuflein fortſchrittlicher Heißſporne“ an⸗ | 


| 


gellagt, das durch die pöllig ausſichtsleſe Candibatur Räftner Leriglih dem 
5 Siege der gemäßigten Liberalen oder der Conſervativen vorarbeite. 


& Hirſchberg, 24. Oetbr. [Wählerverſammlungen.] Auf Ein⸗ 
dung des liberalen Wahlvereins fand geſtern Nachmittag zu Schönau 
me allgemeine Wählerverſammlung ſtatt, welche von 200 Perſonen beſucht 
war und den Anweſenden Gelegenheit gab, eine Rede unſeres Reichstags⸗ 
Abgeordneten, Dr. Georg von Bunſen, zu hören, welcher fich, nachdem 
err Großmann von hier die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer eröffnet hatte, im Weſentlichen wie folgt ausſprach: 

5 „M. H.! Ich bin nicht daran Schuld, daß meine Perſönlichkeit, welche 
ihrer ganzen Anlage nach mehr das ſtille Leben und das Wirken für das 

Gemeinwohl liebt, als das laute Treiben der äußeren Welt, durch die An⸗ 

klagen und Vorwürfe meiner Gegner ſo ſehr in die Oeffentlichkeit gezerrt 

orden iſt, als es zuletzt der Fall war. Obwohl Sie mich in allen Dingen 

s einen mäßigen und nüchternen Mann kennen gelernt haben, werde ich 

doch mit voller Zähigkeit gegen das Ueberhandnehmen der Verſtgatlichung auf 

allen Gebieten des ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Lebens eintreten. Das 

Reſultat der Verſtaatlichung der Eiſenbahn iſt kein beſonders erfreuliches. 
n Bezug auf den Dienſt erklingen von verſchiedenen Seiten die ärgſten 

Klagen, 0 3. B. über den Wagenmangel für den oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 

ansport. Was aber als unbedingt unzertrennlich vom Begriff des Staats⸗ 

eeiſenbahnweſens erſcheint, ſiellt ſich als eine recht erhebliche üble Seite 
eraus. Wir erleben es, wie tauſende von Männern, die in unbedingter 
bhängigkeit von einem Miniſter ſtehen, bei den Wahlen nach Belieben 
ach rechts oder links geſchoben werden, wie auf den Bahnhofreſtaurationen 
oft die unentbehrlichſten Localblätter nicht mehr ausgelegt werden dürfen. 
ch komme nun zu dem weiteren Project: der Verſtaatlichung des Verſiche⸗ 
rungsweſens. Es iſt ein ganz gewaltiger Schrecken, der uns erfaſſen ſollte, 
wenn wir einer ſolchen Abſicht ins Auge ſehen. Wir haben den Anfang 
dazu in dem Verſuch geſehen, die Unfallsverſicherung aus den bewährten 

Händen der Privatgeſellſchaften dem Staate zu überantworten. Auf keinem 

anderen Gebiete iſt es für den Staat ſo unmöglich, ſeine Pflicht voll und 

ganz 60 erfüllen, als gerade auf dem Gebiet der Unfälle, weil der Begriff 

Unfall immer von Fall zu Fall menſchlich mit eigenen Augen behandelt 

werden muß, ſich aber dafür keine allgemeinen Regeln aufſtellen laſſen. 

Ferner aber kennen wir die Schwierigkeit, mit welcher ſich bei Unfällen Er⸗ 

werbsunfähigkeit conſtatiren läßt oder nicht. Dem in ſeinem Bureau ar⸗ 

beitenden Staatsbeamten wird dies niemals mit vollſtändiger Sicherheit ge⸗ 
lingen können. Ich ſehe in der Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens 
eine große Gefährdung. Und nun vollends erſt gar die Invaliditäts⸗ 

Arbeiterverſicherung. Betrachten Sie dabei nur die horrende Ungerechtigkeit, 

welche in dem Gedanken liegt, daß hierzu nur die Fabrikarbeiter ausgewählt 

werden, als wenn es gar keine Invaliden unter den Handwerkern und 
ländlichen Arbeitern gäbe. Horrend nenne ich dieſe Ungerechtigkeit, weil 
mir in der deutſchen Sprache ein Wort fehlt für einen Gedanken, der gegen 
jede Forderung der Vernunft ſo widerſpenſtig iſt. Aber damit iſt es noch 
nicht genug. Die Verſtaatlichung wird Alles ergreifen, was unſer Leben 
ausfüllt. Ich wüßte kein Gebiet zu nennen, wohin ſich nicht die Arme des 

Reiches auszudehnen ſuchen. Der Getreidehandel, die Landwirtpſchaft ſelbſt 

ſollen verſtaatlicht werden, und endlich — und da find wir mitten drin — 
ſogar der Reichstag. (Heiterkeit.) Sehen Sie nicht, wie die abhängigſten 

5 Leute ſich als Wahlcandidaten aufſtellen laſſen, in der Abſicht, den Reichs⸗ 

tag ſelbſt zu verſtaatlichen? Gerade diejenige Behörde, welche ſich das Volk 

erwählt zur Controle der Staatsverwaltung, ſoll ſelbſt aus unmittelbar ab⸗ 
hängigen Staatsbeamten beſtehen? Dagegen haben wir uns mit aller Kraft 
zu wehren.“ (Bravo.) 

Redner kommt alsdann auf die Schutzzölle zu ſprechen und warnt die 
Großinduſtriellen vor allzu raſcher Erweiterung ihrer Etabliſſements, damit 
wir nicht zum zweiten Male durch eine gewaltige Ueberproduction geſchädigt 
würden. Es ſei ein Irrthum, zu glauben, daß ein wirthſchaftlicher Rück⸗ 
gang nur in Deutſchland erfolgt ſei; denn in Wahrheit klage darüber die 
ganze Welt. „Was ferner den Getreidezoll anbetrifft, ſo haben Vortheil 
davon nur die Großgrundbeſitzer; denn die kleinen Landwirthe bringen 
einestheils wenig oder gar nichts auf den Markt, anderntheils geht der 
kleine Vortheil, den ſie im gänftigften Fall durch den Getreidezoll genießen, 

verloren durch den Nachtheil, welchen ſie durch Vertheuerung der nothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniſſe erleiden müſſen.“ 

Redner ſchließt mit einer Warnung vor dem Gebrauch des Wortes 
„Enterbte der Geſellſchaft“. „Enterbte“ gab es allerdings noch zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts, bis ſie durch den Bauernbefreier Stein einem menſchen⸗ 
würdigen Daſein zurückgegeben wurden. Enterbte giebt es jetzt nicht mehr 
in unſerem Lande, wo durch unſere Bemühungen die Gleichheit vor dem 
Geeſetz durchgeführt worden iſt. Ich behaupte, daß es eine Sünde und Ver⸗ 

gehen iſt, vor der Nation von Enterbten zu ſprechen, denen man ein Patri⸗ 

monium überweiſen müſſe. Ich beende meine Rede mit dem Wunſche, daß, 
wenn wir uns wiederſehen, die politiſchen Dinge ein fröhlicheres, hoffnung⸗ 
reeicheres und zufriedeneres Antlitz zeigen werden.“ 

Die Rede fand bei den Zuhörern den lebhafteſten Beifall, ſowie über⸗ 
haupt die Verſammlung einen für die liberale Partei recht günſtigen Ver: 
lauf nahm. — Eine Wählerverſammlung, welche Tags vorher in Schmiede: 
berg ſtattfand, war ſchon darum ſehe intereſſant, weil hier die beiden Candi⸗ 

daten Herr v. Bunſen und Herr Baron von Rotenhan⸗Buchwald 

einander perſönlich gegenüberſtanden, ein Umſtand, welcher weſentlich zur 

Klärung der Sachlage beitrug. Nicht unerwähnt möge hier eine bisher 

noch unbekannte Anekdote bleiben, welche. Herr v. Bunſen mittheilte, als 

das intime Verhältniß zwiſchen Friedrich Wilhelm III. und ſeinem Vater, 
dem Freiherrn Joſias von Bunſen, zur Sprache kam. In einer Geſellſchaft 
bei Hofe unterhielt ſich Friedrich Wilhelm III., der ſonſt bekanntlich ſehr 
ſchweigſamer Natur war, auf das Lebhafteſte mit dem damals noch jugend⸗ 
lichen Freiherrn von Bunſen. In einer Ecke ſchauten der Miniſter Beth⸗ 
man⸗Holweg und ein anderer Hofmann dieſer Scene zu. Erſterer ſagte: 

„Nein, der König iſt ja ein ganz anderer Menſch, wenn er mit Bunſen 

ſpricht. Wohin ſoll das führen!“, worauf Jener antwortete: „Es bleibt 

nichts übrig, als daß der König ihn adoptirk.“ Dieſe kleine Erzählung iſt 
krecht charakteriſtiſch für die enge Freundſchaft, welche zwiſchen dem König 

And Bunſen beſtand. — Auch dieſe Verſammlung, welche ſo ſtark beſucht 
war, daß Viele wieder umkehren mußten, weil ſie keinen Platz finden konnten, 
nahm einen für die liberale Sache durchaus günſtigen Verlauf. 


e ein im Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſe wird jedenfalls 

eine fünffache ſein, indem außer den bereits bekannten Candidaten Dr. 

Georg b. Bunſen⸗Berlin für die liberale, Baron v. Rotenhan⸗Buch⸗ 

wald für die conſervative und Fabrikbeſitzer Linke⸗Hirſchberg für die ge⸗ 
mäßigte Partei, dem Vernehmen nach auch wieder die Herren Kaplan 

Prinz Radziwill⸗Oſtrowo für die ultramontane und Auguſt Kapell⸗ 

1 erben für die ſocialdemokratiſche Partei als Candidaten aufgeſtellt 
werden. 


1 Sagan, 24. October. [Kreistagswahl.] Unſer Landtagsabgeord⸗ 
neter, Herr Rittergutsbeſitzer und Juſtizrath a. D. Schmidt auf Erd⸗ 
mannshof, iſt vom Kreistage zum Kreisdeputirten des Saganer Kreiſes ge⸗ 
wählt und als ſolcher beſtätigt und verpflichtet worden. 


r. Namslau, 24. October. [Wahl verſammlung.] Von den ver⸗ 5 


ſchiedenſten Seiten war das Verlangen laut geworden, daß der liberale 
5 Reichstagscandidat, Herr von Hönika, ſich den hieſigen Wählern vor⸗ 
i ſtellen möge. Die für Nachmittag 5 Uhr Seitens der bereinigten 
Hhlüͤberalen Parteien des Brieg⸗Ramslauer Wahlkreiſes einberufene Wähler: 
3 Verſammlung im Saale des Gaſthofes „zur goldenen Krone“ war daher 
bon weit über 200 Wählern der verſchiedenſten Berufsklaſſen aus Stadt 
And Land beſucht. Herr Brauerei⸗Director Nitſchke⸗Koppen eröffnete die 
9 Verſammlung, beſprach den Zweck derſelben und dankte demnächſt den Er⸗ 
ſchienenen nachträglich dafür, daß ſie bei der Reichstagswahl vor drei 
5 ahren ſo bn. für ihn eingetreten ſeien und dadurch ſeine Wahl her⸗ 
N beigeführt hätten. Auf feinen Vorſchlag wird dem Herrn Amtsgerichtsrath 
Neukirchner⸗Brieg der Vorſitz in der Verſammlung übertragen und 
dieſer ſtellt nunmehr den Erſchienenen den Rittergutsbeſitzer und Landtags⸗ 
Abgeordneten Herrn von Hönika⸗Herzogswalde als den Reichstags⸗Can⸗ 
didaten der vereinigten liberalen Parteien des Brieg⸗Namslauer Wahl⸗ 
kreiſes vor und ertheilt demſelben das Wort. Herr von Hönika miß⸗ 
billigt zuerſt in ſcharfen Worten das Vorgehen des hieſigen Landraths, der 
5 — (ftehe Nr. 492 d. Ztg.) — ſelbſt nicht einmal im nichtamtlichen Theil 
5 Kreisblattes den Abdruck politiſcher Wahlaufrufe geſtatten wolle. Er pro⸗ 
5 teſtirt demnächſt laut und öffentlich dagegen, daß der Candidat der Gegen⸗ 
MR partei, Graf Pückler⸗Schedlau, auch von „gemäßigt liberalen“ Wählern 
aufgeſtellt und empfohlen werde und erklärt, daß die Unterzeichner des 
Wahlaufrufes für Graf Pückler ſämmtlich conſervativ ſeien und durch 

dieſes Manöver die liberalen Wähler ſich nicht irre machen laſſen follten. 

6 Herr von Hönika entwickelt nun in einer längeren Anſprache die Grund⸗ 
909 agen ſeines politiſchen Verhaltens und Strebens in derjenigen Richtung, 
wie er fie in feinem an die Wähler des Brieg⸗Namslauer Wahlkreises ge: 
* richteten, in einer Brieger Correſpondenz in Nr. 491 d. Big, abgedruckten 


H. Hirſchberg, 24. October. [Fünf Reichstagscandidaten.] Die 


Wahlaufrufe niedergelegt hen. Insbeſondere weiſt er auf feine Thätigkeit 
als Landtagsabgeordneter des Brieg⸗Ohlauer Wahlkreiſes bei der Berathung 
des Geſetzes über die Organiſation der Landesverwaltung hin, wo er für 
die Selbſtſtändigkeit der Städte mit mehr als 5000 Einwohnern, zu denen 
Namslau zähle, eingetreten ſei, während gerade die drei conſervativen Ver⸗ 
treter des diesſeitigen Landtagswahlkreiſes zum Nachtheile der Stadt Namslau 
gegen dieſe Selbſtſtändigkeit geſtimmt hätten. Herr von Hönika weiß nicht, 
ob mit der Graf Pückler'ſchen Erzählung, daß Fürſt Bismarck in einem 
feiner Zimmer auf einer Portière den Gang Kaiſer Heinrich des IV. nach 
Canoſſa abgebildet habe, dem Fürſten Bismarck eine Anerkennung oder 
ein Tadel ausgeſprochen werden ſolle. Soweit er dieſen kenne, habe er die 
Ueberzeugung, daß er nicht nach Canoſſa gehen wird. Ihm oder der Re⸗ 
gierung, insbeſondere einem Miniſterium Puttkamer, aber eine discretio⸗ 
näre Gewalt über die Kirchengeſellſchaften einzuräumen — dagegen habe 
er ſtimmen müſſen, weil er ſeinerſeits nur eine freie Kirche im freien 
Staate wünſche und dieſe Gewalt nicht im Sinne einer jeweiligen Regie⸗ 
rung ausgeübt wiſſen wolle. Er zählt demnächſt die der Regierung bewil⸗ 
ligten circa 145 Millionen Mark neuer indirecter Steuern auf, gegen welche 
der dem Lande und zwar gewiß nicht ohne Abſicht jetzt kurz vor den Wahlen 
bewilligte Erlaß an directen Steuern doch lange kein Aequivalent ſei. Zum 


Schluß weiſt er darauf hin, daß die gegneriihe Partei ſoweit gehe, in 


ihren Wahlaufrufen den Liberalismus als eine „Beule“ zu bezeichnen, 
ferner, daß er in den gegneriſchen Wahlreden als ein „Rother“ denuncirt 
werde. Er weiſt dieſe verläumderiſche Verdächtigung feiner Treue zu Kaiſer 
und Reich energiſch zurück. Er hebt nur noch hervor, daß Fürſt Bismarck 
dem Staatsſocialismus zutreibe, über deſſen Bedeutung ſich der frühere 
Abgeordnete, Herr Director Nitſchke, äußern werde. Lauter, allgemeiner 
Beifall folgte der Rede des Herrn von Hönika, die, ſowie die folgende 
Rede, von den Wählern mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt und nur hin 
und wieder von Beifallsbezeugungen unterbrochen worden war. Herr 
Director Nitſchke äußerte ſich nunmehr in eingehender und leicht faßlicher 
Weiſe über das Weſen des Staatsſocialismus und wies durch höchſt inter⸗ 
eſſante Zahlenzuſammenſtellungen auf die Gefährlichkeit eines derartigen 
Experimentes hin. Auch ſein Vortrag wurde lebhaft applaudirt. Da aus 
der Verſammlung ſonſtige Anfragen an die beiden Redner nicht geſtellt 
wurden, ſchloß Herr Amtsgerichtsrath Neukirchner die Verſammlung mit 
einem Hinweiſe darauf, daß unſere Gegner in ganz unberechtigter Weiſe 
einen Jeden, der nicht mit ihnen und mit der Regierung des Fürſten Bis⸗ 
marck gehe, ohne Weiteres als „Feinde des Reiches“ bezeichnen. Er ſagte: 
„Wir, die vereinigten Liberalen, wollen nicht in denſelben Fehler verfallen 
und die conſervative Partei in ähnlicher Weiſe verdächtigen; wir wollen 
vielmehr glauben, daß auch ſie es ehrlich meint, und daß nur unſere Wege 
verſchiedene ſeien. In einem Punkte aber ſeien wir Alle einig, — das iſt in 
der Liebe und Treue zu unſerem allergnädigſten Kaiſer und Herrn, für den 
ich hiermit zu einem dreimaligen Hoch auffordere.“ Begeiſtert ſtimmte die 
Verſammlung in dieſen Hochruf ein, womit dieſelbe geſchloſſen war. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


« Breslau, 25. Oct. [Von der Börſe.] Von den geſtrigen Abend⸗ 
börſen war flaue Stimmung und weichende Coursrichtung gemeldet. Dem⸗ 
gemäß eröffnete die heutige Börſe zu ſehr erniedrigten Courſen in matter 
Haltung. Bis zum Schluß trat aber kein weiterer Rückgang, vielmehr eher 
einige Befeſtigung zu Tage. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 240 239,35 — 239,65 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Actien 162,50 —161,75 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsact, 
—,.—,Galizier — —, Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, 
Oeſterreichiſche Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente 
—,—, do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. Aproc. 
Goldrente 76,25— 76,00 bez., do. 6proc. Goldrente —,—, do. Papierrente 
—,.—,Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 
59,50 bezahlt, do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechsler⸗ 
bank —,—, Schleſ. Bankverein 112 bez. u. Br., do. Bodencredit —.—, 
Oeſterr. Creditactien 615—617—616,50-—614—616 bez., Laurahütte 120,25 
bis 119,25—119,50 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſ. Noten 217—216,75 
bez., 1880er Ruſſen 73 75—73,90— 73,75 bez., Schleſiſche Immobilien⸗ 
Actien —,—, Donnersmarckhütte⸗Actien ——, Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
bedarf⸗Actien —,—, Poln. Liquidations⸗ Pfandbriefe —,—, Disconto⸗ 
Commandit —,—. 


Breslau, 25. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) feſter, gef. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
cheine —, per October 182 Mark bez., October⸗November 176—176,50 
Mark bez., Gd. u. Br., November⸗December 172,50 Mark Br. u. Gd., April⸗ 
Mai 173 Mark Br. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 225 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 144,00 Mark Gd., October⸗November — Mark, No: 
vember⸗December 141 Mark Gd., April⸗Mai 144 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 260 Mark 
Br., 257 Mark Gd. 5 

Rüböl (per 100 Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., loco 54,50 Mark 
Br., per October 54 Mark Br., 53,50 Mark Gd., October⸗November 54 
Mark Br., 53,50 Mark Gd., November⸗December 54 Mark Br., 53,50 
Mark Gd., December⸗Januar 54,50 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) feſter, gek. 25,000 Liter, per 
October 51 Mark bez. u. Gd. October⸗November 50,40 Mark Gd., Novem⸗ 
ber⸗December 50,20 Mark bez. December ⸗Januar 50,20 Mark bez., Januar⸗ 
Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗ 
Mai 51 Mark bez., Mal⸗Juni 51,30 Mark bez. u. Gd. 

Zink: Seit letzter Notiz ſchleſ. Vereinsmarke auf kurze Lieferung 15,85 
Mark bez., heute Hohenlohe-Marke auf Lieferung 15,90 Mark in Poſten bez. 

Bed 3 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 26. October. 
Roggen 182, — Mark, Weizen 225, —, Hafer 144, —, Raps 260, —, 
Rüböl 54, —, Petroleum —, —, Spiritus 51, —. 


Breslau, 25. Oetober. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


höchſter a höchſt. miebrigſt. höchſter niedrigſt. 


Weizen, weißer 21 90 

Weizen, gelber .. 22 30 22 10 21 80 21 50 21 — 20 30 

Roggen 18 39 18 10 17 90 17 70 17 50 17 20 
r 8 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
J ea 14 90 14 60 14 40 14 10 13.90 13 70 

Erben 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittlere ord. Waare 

RR Kr RN 

Raßß erde 25 8 24 30 85 8⁰0 
Winter⸗Rübſen . 24 30 23 30 21 70 
Sommer⸗Rübſen . 24 50 23 — 22 — 
Does 22 50 22 25 21 50 
Schlaglein 26 — 24 — 21 50 
do. galiz.. 24 — 22 50 21 50 
Hanfſaalet 17 — — 


50 16 50 
Kartoffeln pro 2 Liter 0,08 0,10 0,12 M. 


Trautenau, 24. Oct. [Garn markt.] Gegen verfloſſenen Garnmarkt 
it das heutige Marktgeſchäft unſtreitig lebhafter, auch hat der Beſuch von 
Käufern heute weſentlich zugenommen. Der Begehr iſt rege und ſind ſo⸗ 
wohl Towgarne wie Linegarne in ſtärkeren wie feineren Nümmern gut ge⸗ 
fragt. Einzelne Nummern Tomgarn beginnen zu fehlen. Die Preistendenz 
iſt unverändert, Spinner gehen unter b. d Notirungen nicht herab 
und bleiben feſt auf ſeitherigen Preiſen. Notirt wird 14er Towgarn mit 
47/51, 18er Towgarn mit 38/43, 20er Towgarn mit 36/41, 40er Linegarn 
mit 28/30 Gulden per Schock, übrige Nummern verhältnißmäßig und zu 
gewohnten Conditionen. 


Bradford, 24. Oct. Wolle ruhig, Preiſe unverändert, Garne für den 
Export ruhig, ſtetig, Botanygarne feſt und ſehr belebt, Stoffe reger. 


Berlin, 25. October. W. ae der Deutſch 

erlin, 25. October. ochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Nei 

vom 22. October. Activa. ichs 

1) Metallbeſtand der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet) 508,147,000 Mrk. — 31,000 Nrk. 
2) Ale an Reichskaſſenſcheinen 33,158,000 = — 191,000 ”, 
N Beſtand an Noten ander. Banken 12,336,000 — 556,000 _ 
4) Beſtand an Wechſenn 402,837,000 -— 1,7200 
9 1 5 an Lombardforderungen 57,321,000 = — 5,708,000 - 
6) Beſtand an Effecten . 15,170,000 510000 „ 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 23,859,000 - 25,00 „ 

f Paſſiva. 

9 das Grundcapitall 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefond e 16,425,000 = 


Unverändert. ö 


Noten 767,156,000 —  11,322,000 J 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ - 
bindlichkette : 139,149,000 = + 2863,00 5 
12) die ſonſtigen Baffiva........- 413,000 27000 5 
Briefkaſten der Redaction. . 


Reichstagswahlen. Wir erſuchen unſere Herren Correſplh 
denten in der Provinz, uns den Ausfall der Wahlen ſofort tele⸗ 
graphiſch mitzutheilen und uns weitere Berichte möglichſt ſchuel 
brieflich einzuſenden. : 


H. Breslau, 25. October. [Wahlverſammlung.] Oe 
heutige Wählerverſammlung der Fortſchrittspartei im Liebich che 
Saale war ſicher von nahe an 2000 Perſonen beſucht. 0 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) Ä 

Berlin, 25. Octbr. Der Kaifer iſt kurz nach 9 Uhr im bei 
Wohlſein hier eingetroffen. 5 
Berlin, 25. Octbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ir 
einer Berichtigung die anderweite Verſion des Wortlautes der An 
wort Bismarck's aus Varzin vom 10. October auf die Anfrage be 
züglich der Wahl des Admirals Werner zum Reichstags⸗Abgeordneig 
Wiesbadens, worin er ſagt: Es würde mich freuen, den Ad mit 
Werner im Reichstage zu ſehen, weil jeder fachkundige Vertreter dig 
Marine im Schoße deſſelben von Nützlichkeit if. Wie die Chan 
im dortigen Waahlkreiſe für ihn liegen, kann ich von hier aus aller 
dings nicht überſehen. 4 
Nom, 25. Octbr. Das Gefolge des Königs auf der Reiſe ma ö 
Wien ift: General Sonnaz, Flügeladjutant, Contreadmiral ma 
Francklin, Oberſt Caſati, Fregatten-Capitän Brocchetti; das Gefohe⸗ 
der Königin die Ehrendamen Marquiſe Villamarina, Hofdame Fürs 
Strongoli, Ehren⸗Cavalier Marquis Villamarina, Ceremonienmeiſz 
Commandeur Dini und Graf Seyſſel. Den Miniſterpräſidenten De 
pretis begleiten die Secretäre des Miniſters des Innern Bertarell 
und Cighiera. Den Miniſter des Aeußeren, Mancini, begleiten det 
italieniſche Geſandte in Belgrad, Toſi, Cabinetchef Bianchi de Lavagng 
und Secretär Danielli. Depretis und Mancini reifen am 25. d. M., 
Abends, nach Monza ab. 9 
Paris, 25. October. Den neueſten Nachrichten aus Tunis vom 
24. Octbr. zufolge hat das Corps Sauſſier das Difils von Tunkarubg 
glücklich überſchritten. In Folge der Erfolge Laroques find die Schagten 
Alt Ben Amars auf dem Rückzuge ſüdwärts begriffen. Von jedem 
Tribus werden Geiſeln für den Schutz der Eiſenbahn mitgenommen | 
aris, 25. Det. Baron James Rothſchild, Sohn des Baroß 
Nathanael Rothſchild, iſt heute früh in ſeinem Hotel in der Avenue 
Friedland plötzlich geſtorben. 7 
Havre, 25. Oct. Die Reiſe Gambettas hierher hat nichts mil 
der Politik zu thun. Bei dem heutigen Banket wird Gambetta 1 


== 


feiner Rede von Geſchäften ſprechen. Gambetta beſuchte heute 
Häfen und Werften. 1 

Madrid, 25. Octbr. Eine Emiſſion iſt ausgeſchrieben auf 180. 
Millionen Peſetas in neuen 4 procentigen Titres & 85, welche binn 
40 Jahren amortiſirbar und beſtimmt find zur Erſetzung der Schaf 
bankobligationen und anderer Werthe. 1 

Madrid, 25. October. Der Finanzminiſter Camacho legte al 
24. October der Kammer die Finanzgeſetze, ſowie das Budget fi 
1882 vor. Letzteres weiſt einen kleinen Ueberſchuß auf, ſchlägt de 


nehmen daran nicht Theil. 
ausländiſche Producte, welche den gleichartigen inländiſchen nachtheill 
find, höher zu beſteuern. Gegenſtände des Küſtenhandels von Spaniel, 
Cuba, Portoriko und den Philippinen bleiben zollfrei, ausgenommſ 
Alkohole, welche 10 Peſetas pro Hectoliter zahlen. Zucker zahlt 8, U 
pro 100 Kilo, Cacao und Chocolade 25, Kaffee 35. Dieſe Zölle 
werden 1885 herabgeſetzt und 1888 aufgehoben. Bezüglich der Staal 
ſchuld wird vorgeſchlagen, 1882 einen Theil, außerdem 12 Procel 
der verſchiedenen Schulden gemäß der beſtehenden Geſetze zurü 
zuzahlen. Nachtragscredite ſollen vermieden werden. # 
Im Budget für 1880 beträgt das Deficit 9 Millionen, 1888 
106 Millionen. Die Grundſteuer wird auf 16 pCt. feſtgeſetzt. D 
Erträgniß derſelben iſt auf 166 Millionen veranſchlagt. Die Sten 
von 7 pCt. ad valurem auf Erz die Verdoppelung der Steil 
von den Minenbeſitzern, die Wege-, Brücken⸗ und Flußabgaben ſoll 
aufgehoben, der Abzug vom Beamtengehalte ſoll auf 10 pCt. 
mäßigt, die Miethen beſteuert, der Preis des Tabaks ermäßigt wan 
Der freihändleriſche Deputirte Moret iſt zum Präſidenten der Budge 
Commiſſion der Kammer ernannt. Der Finanzminiſter ſucht die G 
mächtigung nach, mit den Inhabern der Zprocentigen Staatsſchull 
Obligationen zu verhandeln, da er die geſammte Staatsſchuld in ein! 
einheitliche Aprocentige umzuwandeln wünſche. 1 

Tunis, 25. Octbr. Die 5. und 6. Brigade vereinigten ſich M 
21. d. M. bei Tum el Karuba, wo die Brigade Philibert bleibt, MM 
den Ouledarfa⸗Stamm zu verhindern, zu den Aufſtändiſchen zu stoß, 
die übrigen Truppen find unter Sauffier, Logerot und Sabatier M 
23. October nach Kalrouan aufgebrochen. General Saint Jean he 
fehligt die Cavallerie, Oberſt Conde die Artillerie, Oberſt Alegro 
tuneſſchen Gums. Sauſſer führt debensmittel ſür acht Tage Ar 
Während der drei erſten Tagemärſche erhalten die Soldaten wel un N 
Pferde fünf Liter Waſſer täglich. Es wird angenommen, daß di 
Aufſtändiſchen keinen ernſtlichen Widerſtand leiſten werden. 60 

Tunis, 25. Oct. Die Nachrichten von der neueſten Meute 
der Soldaten Ali Beys ſind erheblich übertrieben, es kam eine leich ' 
Inſubordination vor. Nach einer Depeſche Ali Bey's an den? a 
kehrten alle Soldaten zu ihren Pflichten zurück. 


e Deren 
e 


N 
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n 1 8 2 r 7 
„ 25. October. 
1 fi 0 die Behauptung des Londoner „Economiſt“ vom 
uo October, daß die 5 Procent⸗Billette der letzten ruſſſchen Anleihe 
85 Steuern und Zölle als Zahlung angenommen würden. Weder 
Wr Eine noch das Andere ſei der Fall, daher ſei es ganz unmöglich, dieſe 
Billete mit Papiergeld zu verwechſeln, wie dies der „Cconomiſt“ gethan. 
Konſtantinopel, 25. October. In der geſtrigen Bondholder⸗ 
ſitzung wurden die Verhandlungen über die Feſtſtellung des Emiſſions⸗ 
N eiſes verſchledener Anleihen fortgeſetzt. Man einigte ſich im Principe 
9595 einen Vermittelungsvorſchlag, wonach die Geſammtſumme aller 
Anlchen, einſchließlich der rückſtändigen Intereſſen, 100 Millionen 
fund überſteigen würde. Man glaubt, die Totalſumme werde, un⸗ 
beſchadet der Reduction der rückſtändigen Intereſſen, 117 Millionen 
erreichen. Das Sitzungsreſultat kann als befriegend betrachtet werden 
und läßt die baldige Beendigung der Verhandlungen hoffen. — Die 
türkiſche Miſſion iſt geſtern aus Egypten zurückgekehrt. 
Waſhington, 25. Oct. Der Senat beſtätigte die Wahl Morgans 
zum Schatzſecretär. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Brüſſel, 25. Oet. In den Gemeindewahlen in Brüſſel ſiegten 
die Liberalen mit 550 Stimmen Majorität; auch in Gent haben die 
Liberalen geſtegt, ebenſo in Antwerpen, Vervier und Denant. Die 
Clericalen ſiegten in Brügge. 

Waſhington, 25. Oet. Moryan hat das Schatzſecretariat noch 
nicht übernommen, da der Arzt ihm angerathen habe, daſſelbe wegen 
ſeines hohen Alters abzulehnen. 


Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 25. October. Die Reiſe Goßlers nach Süddeutſchland 
hatte nur einen Privatzweck und galt nicht dem Breslauer Bisthum. 
Die Kreuzzeitung meint, die Beſetzung würde nicht gleich erfolgen, 
ſondern ein Capitelsvikar die Verwaltung erhalten; die Neigungen 
Roms würden über die Dispoſitionen den Ausſchlag geben. — Die 
Eventualität eines Beſuchs Umbertos in Berlin gilt als ausgeſchloſſen. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ plaidirt nach dem Vorgange Bismarcks 
für Nichtwählbarkeit der Richter, anknüpfend an die Erfahrungen des 
jetzigen Wahlkampfes. — Es verlautet, der Landrath Elsner von 
Gronow in Mogilno werde zum Regierungsrath ernannt und der 
Breslauer Regierung überwieſen werden. 

Oels, 25. October. Der Kronprinz iſt um 3 Uhr 45 Minuten 
hier eingetroffen. Bei dem Empfange waren zugegen die Comman⸗ 


deure des 2. Schleſiſchen Dragoner-Regiments Nr. 8 und des 2ten 


Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, der Landrath und der Bürgermeiſter. Die 
Aufſtellung und die Begrüßung der Offiziere und Mannſchaften der 
Garniſon fand im Hofe der Dragonerkaſerne ſtatt. Nach der Be⸗ 
grüßung durch die Garniſon beſuchte der Kronprinz das Dffiziercafino. 
Im „Goldenen Adler“ wurde das Diner eingenommen. Der 
Männergeſangverein hatte die Ehre, vor dem Kronprinzen ſingen zu 
dürfen. Die Abfahrt erfolgte um 6 Uhr 48 Min. Die Stadt iſt 
feſtlich geſchmückt und illuminirt. Die Feuerwehr geleitete den Kron⸗ 
prinzen mit Fackelbegleitung zum Bahnhof. 


Börſen Depeſ 
(W. T. B.) Berlin, 25. October. 


ch e n. 
[Schluß⸗Courſe.] 


5 Erſte Depeſche. 2 Uhr 50 Min. Bewegt. 


Cours vom 25. 24. 
Deſterr. Credit⸗Actien 616 — 634 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 573 501592 — 
Lombarden 248 — 269 —_ 


25. 


Cours vom 24. 
171 100171 35 


Schleſ. Bankverein. 112 40 112 10 Rufl, Noten. . 216 70217 70 
Bresl. Discontobank 100 10 100 50 4½% preuß. Anleihe 105 — 105 10 
Bresl. Wechslerbank. 108 — 109 —3¼½% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte N 119 50121 10 1860er Looſe 121 10122 60 
Wien kurz 171 90 172 35] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 240 50241 75 
W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 30 Min. 
Poſener Pfandbriefe. 99 70 99 80 London Li 20 2051 — — 
Deſterr. Silberrente. 65 90 66 29 London kurz n 
Oeſterr. Papierrente. 64 70] 65 20 Paris kurz 80 60 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 40 56 40 Deutſche Reichs⸗Aul. 101 — 101 20 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — — 4% preuß. Conſols 100 50100 60 
Breslau⸗Freiburger. 98 40] 99 —Orient⸗Anleihe II... 59 70 59 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 161 50164 —Orient⸗Anleihe III.. 59 60] 59 70 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 159 25161. 50 | Donnersmardhütte.. 58 10] 59 75 
Rheiniſche — — | — P berſchl. Eiſenb.⸗Bed. 42 — 42 25 
Bergiſch⸗Märkiſche... 121 60122 — | 1880er Ruſſen 73 60 74 — 
Oberſchleſiſchee 240 50241 90] Neue rum. St.⸗Anl. 101 90102 — 
Galizien? 132 401135 70 | Ungar. Bapierrente.. 73 50| 75 70 


Ruſſiſche Bank — I — — [Ungarifhe Credit... False 

(W. T. B.) [Nahbörfe.] Oeſterr. Goldrente 79, 90, dto. ungariſche 
102, 10, do. Aprocentige 76, 10, Creditactien 614, —, Franzoſen 572, —, 
Oberſchleſ. ult. 239, 25, Discontocommandit 215, 25, Laura 118, 50, Ruſſ. 
Noten ult. 216, 50, Nationalbank 112, 30, Lombarden —, -: 

Bewegt. Realiſirungen und Executionsverkäufe drückten, Spielpapiere 
und Banken erheblich, Bahnen und Bergwerke weniger afficirt, ruſſifche 
Werthe verhältnißmäßig feſt. Discont 5¼½ pCt. F 

(W. T. B.) Berlin, 25. October. [Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 25. [ 24. Cours vom 25. 24. 
Weizen. Matt. | Rüböl. Flau. 

October 231 — 233 — | Oetbr.⸗Novbr... .. 53 40 54 — 
April⸗ Mai 226 — 226 25] April⸗Ma i 55 10 55 70 
e 10 
etober 5 751195 75 Spiritus. Schwank. 
Octbr. Nopbr. . . . 186 — 186 50 f . 0 5 52 700 51 70 
le 800 085 een Dectiober 53 60 > 30 
afer. eat 53 20] 53 10 
Dctbr.:Nobbr. .... 149 —|148 50 Sa 
0. T. 8) . Ste u 25 50 
. T. ettin, 25. October, — — Min. 
Cours vom 25. 24. a an 25. 24. 
Weizen. Matt. Rüböl. Matt. 
Oetbr⸗Novbr. ... 231 50232 —] October 54 50 55 — 
Frühjahltr 225 50226 —] Früh jahn 55 50] 55 50 
Roggen. Ruhig. 7 Spiritus. 
Octbr.⸗Novbr.. .. 183 50184 — | loco 51 300 50 80 
Frühjahnt 169 50169 50] Oetober 70 51 30 
Petroleum. Detbr.⸗Novbr.. .. . 51 40 51 30 
Oetober £ 8—! 8 20] Frühjahr 52 — 52 — 
(W. T. B.) Wien, 25. October. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 4. 
1860er sale: .— — —— [Marknoten 57 95 57 92 
1864er Looſe.. — — | — — ngar.Goldrente 118 60 118 70 
Creditactien ... 356 50 365 30 ne 75 80 76 05 
Oeſt.⸗ungar. do. 354 — 364 — ilberrente .-.. 76 80 77 15 
Anglo GAS. 147 25 153 75 [London 118 50 118 50 
Ot. Eſb. A. Cert. 332 — 344 50 Oeſt. Goldrente. 92 50 | 93 50 
Lomb. Eiſenb. . 144 — 156 — Ang. Bapierrente 87 30 | 88 50 
Galizien 09 — 1316 — [Wien. Unionbank 138 50 143 90 
Elbethalbahn... 240 50 249 75 Wien. Bankvern. 135 25 138 50 


Napoleonsdor. 9 38 9 38 [Aproc.ung.Goldr. 88 80 | 89 40 

Itali 1 55 80 London, 25. Oetbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 01. 
RT J Nullen 1878er 89, O1. — Welter: Schön. 

Neueſte 780 Paris, 25. Oetober.Anfangs⸗Courſe.] 300 Rente 84, —, 

Deſterr. Anleihe 1872 116, 25. taliener 87, 50. Staatsbahn 720, —. 
eſterr. Goldrente 795%. Ungar. Goldrente 103975. Beichend. 


Das „Journal de St. Petersbourg“ 


n 
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Paris, 25. Oetbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original: 
(Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. Up. [Schluß⸗Courſe.] Original 


Cours vom 25.24. Cours vom 25. 24. 

Iproc. Rente 84 05 84 20] Türken de 1869... — | — — 
Amortiſirbare 85 20, 85 55 Türkiſche Looſe .. — — 1 — — 
5proc. Anl. v. 1872 116 40,116 50] Drientanleihe II.. — —ı — — 
9905 Sproc. Rente. 88 — 88 20] Orientanleihe III.. . . 61¼ | 611, 

eſterr. Staats⸗E.⸗A. 720 — 732 50] Goldrente öfterr..... 79 79/8 
Lomb. Eſſenb.⸗Act.. 320 — 327 50 do. ung. 103%) 11039, 
Türken de 1865... 15 35] 15 10| 1877er Ruſſen 92 92½ 


(W. T. B) Frankfurt a. M., 25. October, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 305, 50. Staatsbahn 285, —. Galizier —, —, 
Lombarden — —. Matt. , ä 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 25. October, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 306, —. Staatsbahn 285, 25. Lom⸗ 
barden 122, 50. — Matt. g 

(W. T. B.) Köln, 25. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 80, a 23, 
per Nobbr. 19, 30, per März 18, 20. — Rüböl loco 30, 30, per October 
30, 10, Mai 29, 20. Hafer loco 16, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 25. Detbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per October.⸗Nov. 233, per April⸗Mai 223, —. Roggen 
ſteigend, per Oct.⸗November 180,—, per April⸗Mai 168, —. — Rüböl matt, 
loco 55½, per Octbr. 55½. — Spiritus ruhig, per Oetbr. 46 ¼, per Novbr.⸗ 
Regner 45½, per December⸗Januar 45¼, April⸗Mai 433,4. — Wetter: 

egneriſch. 

(W. T. B.) Amſterdam, 25. October. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per Nopbr. 327. Roggen loco —, per October 229, per 
März ge 9 7 5 loco —, per Herbſt —, per Mai —, Raps per Herbſt 
—, per Frühjahr —. 

(W. T. B.) Paris, 25. October. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per October 31, 60, per November 31, 80, Nov.⸗Februar 
31, 90, per Januar⸗April 32, —. — Mehl ruhig, per October 66, 50, 
per November 67, —, per November - Februar 67, 10, per Januar: April 
7, 50. — Rüböl ſteigend, per October 75, 75, per November 76, —, per 


December 76, 25, per Januar⸗April 76, 75. — Spiritus matt, per October K 


63, 25, per November 63, 25, per December 63, 25, per Januar⸗April 
63, 75. Wetter: Kalt. 

Paris, 25. October. Robzucker 56, 50—56, 75. 

Glasgow, 25. Oct. Roheiſen 49, 101%. 


Wien, 25. October, 5 Uhr 50 Min. [Abendbörſe.] Ereditactien 
356, 25, Ungar. Credit 354, —, Staatsbahn 333, —, Lombarden 145, —, 
Galizier 309, —, Anglobank 148, —, Napoleonsd'or 9, 38, Oeſterr. Papier: 
rente 75, 85, Marknoten 57, 95, Oeſterr. Goldrente 92, 70, Ungar. Gold⸗ 
rente 118, 50, 4proc. Ungar. Goldrente 88, 92, 4% Ungariſche Papierrente 
87, 30 Elbethalbahn —, — Abgeſchwächt. 

Hamburg, 25. Octbr., 9 Uhr 10 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 313, 50, Oeſterr. Creditactien 308, 50, 
Staatsbahn 720, —, Silberrente ——, Papierrente —,—, Oeſterr. Gold: 
rente —,—, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen — —, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —,—, Berg.⸗Märkiſche 121, 25, Orientanleihe II. —,— 
do. III. —,— Laurahütte 119, 25, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
217, —, Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —. — Feſt. 

Frankfurt a. M., 25. Oct., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abend böͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 308, 25, Staatsbahn —, —, 
Lombarden 126,—, Defterr. Silberrente — —, do. Goldrente 80,—, Ungar. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —.—. Feſt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Abonnements Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 Mk. 25 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 Mk. 34 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

f Expedition der Breslauer Zeitung. 


Dem nächſten Reichstage ſollen ſo ſchwierige und bedeutungsvolle 
Aufgaben zur Erledigung geſtellt werden, daß die Auswahl der Ab⸗ 
geordneten angeſichts der zu erwartenden Intereſſen⸗Conflicte um ſo 
mehr Vorſicht erheiſcht, als immer unverhüllter auf Beſchränkung 
der Verfaſſungsrechte, auf fernere Reviſtonen der organiſchen Geſetze 
in rückſchreitender Richtung und Erweiterung der neuen Zoll⸗ und 
Steuergeſetzgebung hingearbeitet wird. 

In ſolcher Lage ziemt es ſich zu ſagen, was wir wollen, und 
was wir nicht wollen. f 

Wir wollen in unwandelbarer Treue gegen den Kaiſer die unge⸗ 
ſchmälerte Aufrechthaltung der Verfaſſung des Deutſchen Reiches und 
verwerfen ſowohl die projeetirten zweijährigen Haushaltsperioden als 
die vierjährigen Legislaturperioden. 

Wir wollen die Freiheit der Kirchen und aller Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaften unbeſchadet der ſtaatlichen Rechte. 

Wir wollen obligatoriſchen unentgeltlichen Volksunterricht und 
verwerfen die Unterordnung der Volksſchule unter kirchliche Bevor⸗ 
mundung. 

Wir wollen die Erhaltung der vollen Wehrkraft des Deutſchen 
Reiches unter Schonung der Leiſtungsfähigkeit des Volkes. 

Wir wollen Sparſamkeit im Haushalt und Vertheilung der Steuer⸗ 
laſt nach Maßgabe der Steuerkraft. 

Wir verwerfen die Ueberbürdung gerade der unbemittelteren Klaſſen 
durch Beibehaltung, Vermehrung und Erhöhung der indirecten Steuern 
auf allgemein unentbehrliche Verbrauchsgegenſtände. 

Wir wollen eine möglichſt ungehemmte Entfaltung des inneren 
und des internationalen Verkehrs, verwerfen jede im Dienſte einſeitiger 
Intereſſen ſtehende Zoll⸗Politik und weiſen jeden Verſuch zurück, durch 
Monopole die Tabaks⸗ und anderen Induſtrien zu ausbeutungsfähigen 


Steuerobjecten herabzudrücken. 


Wir wollen im allgemeinen Intereſſe die Erhaltung der Freizügig⸗ 
keit, der Gewerbefreiheit und des Coalitionsrechts der Arbeiter als 
verfaſſungsmäßiger Rechte, mit welchen die Beſtrebungen auf Wieder⸗ 
einführung beſchränkender Geſetze und Zwangs⸗Innungen, ebenſo wie 
die projectirte Aufhebung der freien Verfügung über den bäuerlichen 
Grundbeſitz im grellſten Widerſpruch ſtehen. 

Wer unſeren hier ausgeſprochenen Anſichten zuſtimmt, der wähle 


am 27. October zu Abgeordneten 5 
im Weſten: im Oſten: 


errn Juſtizrath Herrn Fabrilbeſitzer 
? Frei. Beblo. b 


Der Vorſtand Der Vorſtand 
des Wahlvereins der Fort- des liberalen Wahlvereins. 


ſchrittspartei. 8 
Eriedlaender. Kirschner. 


W. Adler, Braumeiſter. 
Albert Anwand, Muhlenbeſitzer und Stadtverordneter. Dr. Aſch 
Arzt. G. Axthelm, Agent. 


verordneter. 


D 


r 
N 2 


80, Roggen per loco —, | E 


Althöft, Buchdrucker. Angſten, n 
„prakt. 
Anders, Webermeiſter und Armendirector 
Backhaus, Poſamentier. v. Bärenklau, Buchhalter. C. Bartels, Stadt⸗ 
ellier de Launay, Rechtsanwalt und Stadtverordneter. 
Carl Berger, Particulier. Berger, Rechtsanwalt und Stadtverordneter. 
Dr, med. Berger, Univerſiläts⸗Profeſſor. Dr. Bernhard, Rechtsanwalt. 


. ˙tꝛ̃̃̃ Ü r:ÄA RHRER 


Rudolf Betenſtädt, Zinngießermeiſter. Albert Beyer, Kaufmann. Dr. 3 


med. Bever, prakt. Arzt. Guſtav Biller, Kaufmann. Guſtav Bion, 
Möbelfabrikant. E. Biſchoff, Kaufmann. Dr. med. Blümner, Sanitäts⸗ 
rath., J. Bruſchke, Silberarbeiter. Aug. Burgen, Mechaniker. 3 ©. 
Burkhardt, Drechslermeiſter. M. Butter, Zimmermeiſter. Ed. Caffirer, 
Kaufmann. Chriſtiani, Liniirer. H. Danneil, Inſpector. B. Dam⸗ 
bitſch, Kaufmann. Davié, Kaufmann. Otto Deter, Fabrikbeſitzer. A. 
Dittberner, Fabrikbeſitzer. Dr. med. Dyhrenfurth, prakt. Arzt. Dr. med. 
a Sanitätsrath u. Stadtverordneter. H. Ehlers, Zimmermeiſter. Dr. 
Moritz Elsner, Redacteur u. Stadtverordneter. R. Einicke, Kaufmann. 
Wilhelm Epſtein, Kaufmann u. Stadtverordneter. W. Exner, Schneider⸗ 
meiſter. C. J. Elsner, Schuhmachermeiſter. Feige, Rechtsanwalt. H. 
Fleck, Werkmeiſter. Fengler, Kaufmann u. Stadtverordneter. Fellinger, 
General = Director. F. Franke, Civil⸗Ingenieur. Fränkel, Zahnarzt. 
Friedensburg, Lieut. a. D. und Kaſſirer. Dr. med. Vietor Friedländer, 
Primär⸗Arzt. H. Froſt, Werkmeiſter. F. Fuhrmann, Werkmeiſter. F. 
Gatting, Tiſchlermeiſter. W. Geier, Kaufmann und Stadtverordneter. 

Genz, Strohhutfabrikant. F. Gieſel, Kaufmann. Jul. Gräffner, 
Kaufmann. Paul Groſſer, Kaufmann. J. Grüſſgen, Fabrikbeſitzer. W. 
Grüttner, Buchdrucker. Haacke, Hauptkaſſenbuchhalter. Hermann Haber, 


Kaufmann und Stadtperordneter. A. Haaſe, Particulier. Haber, Rechts⸗ 
anwalt. Hadelka, Werkmeiſter. Halfpaga 5 Schloſſer. En Hallmann, 
Zimmermeiſter u. Brauereiheſitzer. Emil Hausdorf, Hausbeſitzer. Hein⸗ 


rich, Kammſetzmeiſter. Heffe, Schneidermeiſter. Paul Heinke, Kaufmann. 
Heidrich, Optikus. G. Hentſchel, Kaufmann. G. Se Fabrik⸗ 
Director. Dr. med. Herz, prakt. Arzt. Henatſch, Particulier. Georg 
Heintze, Maler. Hilbig, Schaffner. Hoffbauer, Reſtaurateur. Hoffe⸗ 
richter, Kaufmann u. Stadtverordneter. Dr. jur. Honigmann, Stadtver⸗ 
ordneter. Hüllebrandt, Stadtrath. W. Hüppe, Kaufmann. Huhn, 
Buchbindermſtr. Hundertmark, Werkmſtr. C. F. W. Jacob, Particulier. 
Dr. med. Jacoby, Ohrenarzt. Jänicke, Stadtrath. 6 
mann. B. Illmer, Particulier. H. Jogchimsſohn, Kaufmann u. Stadt⸗ 
verordneter. Jünger, Buchhändler. Kärger, Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneter. Alb. Kauffmann, Kaufmann. Kempner, Rittergutsbeſitzer und 
Stadtverordneter. Ed. Klee, Goldarbeiter. Kletke, Eiſenbahn⸗Director. 
och, Buchhalter. F. Köbner, Fabrilbeſitzer. Sch. König, Kaufmann. 
Knetſch, Buchhalter. H. Kniggel. 

Stadtverordneter. Korpulus, Rechts ⸗ Anwalt. Koslitz, Hausbeſitzer. 
Krampe, Turndirector. Kretſchmer, Werkmeiſter. Julius Krichler, 
Fleiſchermſtr. Langer, Schuhmachermſtr. Lehnhardt, Seilermeiſter. Nob. 


Leſſenthin, Kaufmann. Rud. Lichtheim, Kaufmann. Linke, Hutmacher. 


Lion, Geh. Secretair a. D. und Bankdirector. Lindner, Bildhauer. 


Guſtav Kopiſch, Kaufmann und = 


as ie 


Nob. Jäſchke, Kauf 


Dr. med. Paul Lion, prakt. Arzt u. Stadtverordneter. Lubowski, Juſtiz⸗ 4 
rath. Mann, Kaufmann. Mai, Tiſchlermeiſter. Maſchner, Feilenhauer⸗ 


meiſter. Maſſanz, Hausbeſitzer. Mehlhoſe, Generalagent. Louis Meier, 


Schuhmachermſtr. Melcher, Ingenieur u. Werkſtättenvorſteher. Meltzer, 1 


Erpeditionsvorſteher. Menzel, Schornſteinfegermſtr. Morgenſtern Buch⸗ 
handler u. Stadtverordneter. C. G. Müller, Kaufmann. 
Tiſchler. Müller, Locomotivführer a. D. Carl Müller, Zinngießermſtr. 
W. Mündel, Kaufmann. Myrdeck, Cigarren⸗Fabrikant. 
Honigkuchenfabrikant. Niederſtetter, Juſtizrath. 
Noware, Particulier. Oderbein, Modelltiſchler. Adolf Otto, Kaufmann. 
Paſch, Kaufmann. Peterwitz, Kaufmann. 
Pick, Stadtrath. Piſcheck, Moͤbelhändler. H. Pietſch, Erbſaß. Plötzke, 


Kaufmann. Poppe, Rechtsanwalt. F. Pringsheim, Banquier u. Stade 


verordneter. M. . Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter. H. 
Naabe, Kaufmann. Ad. Rechenberg, Kaufmann. 

Kaufmann. Dr. med. Niegner, Primärarzt. Niemann, Zimmerer⸗Ober⸗ 
meiſter und Stadtrath. Rieſe, Mühlenbaumſtr. Rudolf Ritter, Zahl⸗ 
meiſter a. D. Nöhlicke, Kaufmann. 
v. Samiersky, Fiſchhändler. Samoſch, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Schmoock, Stadtrath. Schwing, Rendant. Schulze, Diakonus. Arth. 
Schmidt, Expedient. Schierer, Stadtrat. Ch. Schomburg, Tiſchlermſtr. 
Schleicher, Erbſaß. Schipke, Schloſſermſtr. 
a. D. R. Scholz, Zimmermeiſter. Schweitzer, Hutmgchermeiſter. 
Schubert, Möbelhändler. Ed. Scholz, Buchhändler. E. Scholz, Haus⸗ 
Verwalter. Carl Schulz, Silberarbeiter. Scheithauer, Buchhalter. 
Schwiertzena, Apotheker. Schweitzer, Brauereidirector. Hch. S 
Schuhmachermeiſter. Aug. Schiller, Erbſaß. Ferd. Seidel, Stadtverord⸗ 
neter. Seltzſam, Magiſtrats⸗Secretär. Seydler, Ober⸗Betriebs⸗Inſpector. 
Semrau, Redacteur. 


Simon, Maurermſtr. u. Stadtverordneter. 


u. Kircheninſpector. v. Stein, Rechnungsführer. Dr. Stein, Redactenr. 
ug. Steymann, Kaufmann. Th. Stahl, Particulier. G. Stockmann, 
Buchhalter. Dr. Steuer, prakt. Arzt u. Stadtverordneter. Sündermann, 


Stellmacher. Thiel, Stadtſchulrath. or. med. Töplitz, prakt. Arzt. Rud. 


Tropp, Schuhmachermeiſter. Th. Trautwein, Kaufmann. v. a > 
Privatgelehrter. Ulrich, Generalagent. Vater, Rechtsanwalt. W. Voll⸗ 
rath, Kaufmann. Wahunfried, Reſtaurateur. MWarkus, Golvarbeiter.. 
Werner, Buchdrucker. Weske, Kaufmann. Weiner, Eiſenbahn⸗Werk⸗ 
meiſter a. D. Chr. Wecker, Seifenfabrikant und Stadtverordneter. S. 
on Kaufmann. Jul. Weiß, Buchbinder⸗Werkfährer. M. Wehlau, 
Kaufmann u. Stadtverordneter. artin Weiß, Kaufmann. C. Weigelt, 
Arbeiter. A. Weiß, Erbſaß. Georg Wille, Schloſſermeiſter. ill, 
Ingenieur. Wirth, Barbier. Adolf Wohlauer, Kaufmann. Paul 
Wolf, Kaufmann und Stadtverordneter. Ad. Wolf, Brennereibeſitzer. 
Dr. Wuthe, Fabrikbeſitzer. Wyſtyrk, Schneidermeiſter. Zahn, Particulier. 


Hermann Zech, Redacteur. Zellenay, Tiſchlermeiſter. Paul Zehme sen., 
J. Zimmer, Maur le a 


Zeisberg, Zinngießermeiſter. 
G. Zwicklitz, Fabrikdirector. 


Reichstagswahl. 


Gerbermeiſter. 


Wir bitten hierdurch alle Diejenigen, welche uns in der Agitation 


zur Herbeiführung der Wahl der Herren 61261 


Fabrikbeſitzer Beblo im Oſtbezirk 


Juſtzrath Freund im Weſtbezirk 


unterſtützen wollen, ſich in unſerem Wahlbureau Ohlauerſtraße 64, 


1. Etage, Eingang Kätzelohle, zu melden. 


Unſer Bureau iſt täglich von 9 Uhr Vormittags bis Abends 


7 Uhr geöffnet und wird dort jede Auskunft ertheilt. 


Das Wahlcomite der Fortſchrittspartei. 4 


Bekanntmachung. f 

Der am 9. Mai 1848 hierſelbſt verſtorbene Particuliek Auguſt Schweitzer 
hat eine unter unſerer Verwaltung ſtehende Stiftung errichtet, deren jähr⸗ 
liche Zinſen im Betrage von circa 300 Mark als Unterſtützung verwendet 
werden ſollen, entweder für zwei arme jüdiſche Waiſenknaben, welche 
ein Handwerk erlernen, oder für einen armen jüdiſchen Waiſenknaben, 
welcher eine Kunſt erlernt, vorzugsweiſe aus ſeiner Verwandtſchaft, ſonſt 
aber nur für ſolche Knaben, welche aus Breslau gebürtig find. 

Wir fordern die Vormünder ſolcher Knaben, welche hiernach zur Berück⸗ 
ſichtigung bei der Vertheilung ſich eignen und ſich bereits 1 Jahr einem 
Handwerk oder einer Kunſt gewidmet haben, zur baldigen Bewerbung bei 
dem Vorſtande der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde mit dem Bemerken auf, 
daß durch letzteren die Vorſchläge zur Vertheilung an uns gelangen 


Peuckert, Gärtnereibeſitzer. 


Em. Niedinger, 


Noſemann, Eiſenbahn⸗Calculator. 
Schirmer, Geh. Kanzleirath a 


Ho 


W. Müller, 


Nicolaus, 
Niſſen, Kgl. Geometer. 


Dr. med. 
H. Simon, prakt. Arzt. J. Siegert, Kaufmann. Späth, Paſtor prim. 


An die Wähler Breslau's! 


werden und daß diejenigen, welche ihr Vorzugsrecht auf Verwandtſchaft 9 


mit dem Stifter gründen, dies Verhältniß durch Beibringung der ent⸗ 
ſprechenden Civilſtands⸗Urkunden nachweiſen müſſen. 
Breslau, den 21. October 1881. [6404] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Nefidenzftadt. 


Für die freundlichen Beiträge zu dem [4390] 
Denkmal des ane Herrn Dr. Rumpelt, 
welche die Summe von 615 Mark ergeben haben, dankend, ladet zu der 
Einweihung des Denkmals am 30. October, 11½ Uhr, auf dem 11,000 Jung⸗ 
frauen Kirchhofe (Oswitz), die Verwandten, Collegen, Schülerinnen und 
Freunde des Verſtorbenen ein Das Comite. 


Central-Annoncen-Bureau 


der deutschen Zeitungen (Julius Berger) Breslau, Carlsstrasse I. [234] 


ER. Ohagen, Sargmagazin, Schuhbrücke Nr. 60. 


Erstes Breslauer Beerdigungs-Instituf. 


(Bestellungen richt durch Lohndiener.) Telegr. Aufträge sofort. [464] 5 


eu * 
ve 


n 


8 Wahlaufruf e 
der Nationalliberalen Partei. 


Mitbürger! 
Es gilt am bevorſtehenden Wahltage das zu ſchützen, was maß⸗ 
voller Liberalismus in einem Decennium ernſter politiſcher Arbeit 
erreicht hat, und auch ferner den freiſinnigen Grundſätzen Geltung 
und Einfluß zu ſichern, zu denen ein ſo großer Theil der Nation 
ſich ſeit vielen Jahren bekennt. Wir ſtehen feſt in unerſchütter⸗ 
licher Treue zu unſerem erhabenen Kaiſer und wollen ein nach 
außen ſtarkes, im Inneren geſundes, ſich kräftig fortentwickelndes 
Deutſches Reich! 

Deshalb iſt es uns heilige Pflicht, die Grundlagen ſeines con⸗ 
ſtitutionellen Lebens gegen jeden Angriff zu vertheidigen. 

Deshalb wollen wir die Freiheit des Verkehrs und Erwerbs be⸗ 
wahren und alle mittelalterlichen Beſchränkungen fernhalten. N 

Deshalb wollen wir den Frieden unter allen Bewohnern des 
Reiches fördern, aber jeden Angriff auf unveräußerliche Rechte des 
Staates mit Entſchiedenheit zurückweiſen und jeden Verſuch ab⸗ 
lehnen, die ftantsbürgerlihen Rechte eines Theiles unſerer Mitbürger 
zu verkümmern. 

Wir wollen an einer Reform der directen Steuern mitwirken 
und die Nothwendigkeit neuer Steuern, ebenſo wie die auf geiſtige 
und materielle Wohlfahrt der Arbeiter abzielenden Vorſchläge der 
Regierung gewiſſenhaft prüfen, und mit dem ehrlichen Streben, 
Poſitives zu ſchaffen, nur den Maßnahmen unſere Zuſtimmung 
geben, welche zweiffellos dem Gedeihen und Blühen des Vaterlandes 
dienlich ſind. 

Mitbürger! So denken auch die von uns vorgeſchlagenen Can⸗ 
didaten, deshalb wählet mit uns: 


Herrn Kämmerer u. Stadtrath v. Ysselstein 
eſten. 


im Oſten, N 
Herrn Geh. Juſtizrath Dr. Wachler im Belle 
Adam, Tiſchlermeiſter. Albrecht, Geh. Juſtizrath. Bollmann, ne 


Breslau, im October 1881. 
meister. Beyersdorf, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Georg Beer, Kaufmann. 
Bülow, Stadtrath. Brade, Inſtrumentenmacher. Birke, Lehrer. Buek, 
Director. Decke, Diakonus. G. v. Drabizius, Baumſchulen⸗Beſitzer. 
Dr. Depene, Gymnaſiallehrer. Gilenfuß, e e d Friederiei, 
Stadtrath. H. Fritſch, Hausbeſitzer. Friedrich, Oberlehrer. P. G. F 


et 


„Frieden⸗ 
thal, Commerzienrath und Stadtverordneter. Julius Freund, Kaufmann. 
Gentner, Steueraufſeher. H. Grapow, Geheimer Regierungsrath und 
Stadtverordneter. F. Großkopf, Tiſchlermeiſter. Max Grund, Kauf⸗ 
mann. Dr. Göppert, Univerſitäts⸗Profeſſor und Geheimer Medicinalrath. 
Nichard Grüttner. B. W. Grüttner. Oscar Grüttner. Grund 


Die Verlobung unserer „ 


Re bee ech Gestern verschied unser gel 
mit dem Rittergutsbesitzer un VER 
5 1 Tiönienent der Reserve Onkel, Neffe und Vetter, 
des Thür, Hus.-Regts. Nr. 12 1 
Herrn Eugen Simundt auf 
Wierzchoslawice bei Inowrac- & | Be 
lay beehren wir uns ergebenst & 1 
anzuzeigen. 4358 
Breslau, 25. October 1881. 
Siegmund Sachs, 2 
> Ottilie Sachs, geb. Immerwahr, = 


im 30. Lebensjahre. 


— 


Die schwergebeu 


2 

Meine Verlobung mit Fräu- & 

lein Margarethe Sachs, Tochter - 

des Herrn Banquier Siegmund 85 FH 
Sachs und der Frau Ottilie & 

© Sachs, geb. Immerwahr, be- = 

ehre ich mich ergebenst an- G 


Stadtrath und Commerzienrath. G. Haaſe, Hausbeſitzer. W. Hütter, 
Particulier. i 
Stadtrath. 


der Oberlandesgerichts-Referendar 


Herrmann Warschauer, 


Um stille Theilnahme bitten 


Breslau, den 25. October 1881. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. d., Mittags 1 Uhr, 
vom R.-O.-U.-Stadtbahnhof aus statt. ; 


N 


as NE TER 
EN ER ER BE U a 


R 
Ce N 4 5 


. F. Hientzſch, Muſikalienhändler. J. Hindorf, Kürſchner⸗ 
meiſter. Hecke, Juſtizrath. Karl Hilbert, Hanspälter. Anton Hübner, 
a Julius 1 Commiſſionsrath und Stadtverordneter. 
Sun Heimann, Geh. Commerzienrath. Knoblauch, Thorcontroleur. 

uſtav Kohl, Kaufmann. Dr. med. Kayßler, pr. Arzt. F. Kleemann, 
Kaufmann u. Stadtverordneter. Dr. Julius Krebs, Realſchullehrer. Paul 
Körner, Kaufmann und Fabrikbeſitzer. J. Kemna, Kaufmann. Kuwecke, 
Zimmermſtr. Küppe, Gelbgießermſtr. Ludwig Landsberg, Aſſeſſor a. D. 
und Banquier. Nobert Landsberg, Banquier. W. Leupold, Reſtaurateur. 
F. Lange, Director a. D. und Stadtverordneter. Milch, Rechtsanwalt und 
Stadtperordneter. Leo Molinari, Commercienrath. Theodor Molinari, 
Kaufmann und Stadtverordneter. Markfeldt, Juwelier und Stadtperord⸗ 
neter. Max Müller, Verlagsbuchhändler. Dr. Meitzen. Albert Mänchen, 
Kaufmann. Gottlieb Miſchke, Hausbeſitzer. J. Mittas, Kaufmann. 
Martius, Stadtrath. Neumann, Telegraphen⸗Inſpector. Carl Nedder⸗ 


r „Neddermann. P. Nippert, Kaufmann. Oeſter⸗ 
link, Maurermeiſter. Karl Peter, Fleiſchermeiſter. Dr. Poleck, Univerſi⸗ 
täts⸗Profeſſor. Auguſt Palm, Fiſchhändler. C. Prochaska, Particulier. 


Eugen Pulſt, Fabrik⸗Inſpector., v. Neiche, Geheimer Juſtizrath. Hubert 
Rother, Kaufmann. A. Neichhelm, Apotheker. Dr. Röpell, Univerſitäts⸗ 
Profeſſor und Stadtperordneter. Dr. Näbiger, Univerſitäts⸗Profeſſor und 
Stadtverordneter. Fritz Roſenbaum, Kaufmann. Nummler, Kaufmann. 
Dr. Richter, Univerſitäts⸗Profeſſor. 
händler. Severin, Stadtrath und Landtags⸗Abgeordneter. Storch, 
Kaufmann und Stadtperordneter. Dr. Sommerbrodt, Univerſitäts⸗ 
Profeſſor. A Specht, Kaufmann. Sährig, Kaufmann. Dr. Suckow, 
Symnafial-Oberlehrer. Dr. E. Schulze, prakt. Arzt. Schunke, Inſpector. 
Dr. Soltmann, Privat⸗Docent. Schwarz, Diakonus. Carl Sturm, 
Kaufmann und Stadtverordneter. Sternitzki, Kaufmann. G. Springer, 
Gärtnereibeſitzer und Bezirks⸗Vorſteher. Treblin, Senior. S. Thiel, 
Schloſſermeiſter. Tätzel, Particulier. Thau, Reſtaurateur. J. Urban, 
Maurermeiſter. Friedrich Voigt, Rentier. Karl Walter, Klemptnermſtr. 
Paul Wilding, Wagenbaumſtr. Dr. Wolff, Chefredacteur. Dr. Worth: 
mann. C. Wurche, Brauer. Th. Wurde, Reſtaurateur. Dr. Winter, 
Gymnaſiallehrer. Welz, Gärtner. A. Zimmer, Schloſſermeiſter. 


Wahlzettel werden vor den 
Wahllocalen ausgegeben. 


Nationalliberaler Wahlverein. 


b Wahl⸗VBureau 
Mischock 's Hotel, Ecke Hintermarkt u. Schuhbrücke, 1, Et., 
geöffnet von Vorm. 10 Uhr bis Nachm. 6 Uhr. 

Alle, welche uns in der Agitation für die Wahl der Herren Geh. Juſtiz⸗ 
rat) Wachler (Weiten) und Kämmerer won Xsselstein (Oſten) 
unterſtützen, ſowie diejenigen, welche als Mitglieder unſerem Verein bei: 
treten wollen, erſuchen wir, ſich daſelbſt zu melden. [5994] 


Der Vorſtand. 


billigſte Preiſe, Schirmfahrik Ales 


Negenſchirme, beſtes Fabrikat und 
im Hotel zum blauen Hirſch. [5430] 


Sachs, Hoflieferant, Ohlauerſtr. Nr. 7 


S. Schottländer, Verlagsbuch⸗ 


und Reden der feindlichen Parteien gegen die liberale reſp. 


Nationalliberale Part 
wähle ö 


im Weſten Geheimer Juſtizrath Dr. Wa 


* 


chler 


im Oſten Stadtrath u. Kämmerer v. Ysselsten” 
Wahlzettel werden an jedem Wahllocal ausgegeben. [a 


Heuer Wahlverein in Breslau. 


Unſere Candidaten ſind für den a 3%) 
Oſtbezirk: Herr Oberpräſident VON Sey dewitz 
Weſtbezirk: err Staatsanwalt Warmbrunn, 1 
N 


„ DE Das Wahlbureau des Neuen Wahlvereins im „König un 

ungarn, Biſchofſtraße, Zimmer 1, 1. Ct, iſt täglich von 40 Un gen 

mittags bis 6 Uhr Abends geöffnet. Aufnahme neuer Mitglieder, 
et daſelbſt ſtatt. 


Annahme von Agitations⸗Beiträgen find 


Zur Q ( 
Der Fürſt von Hatzfeld-Trachenber | 


01 
Tote 


ſtimmungen, in welchen er das beftätigte, was er im Wahlprogramm in 
ſprach. Er hat ſich bereit erklärt, eine Wiederwahl en al b 
feine publicirten Wablreden dargethan, daß er im Weſentlichen mit den 
l it Fürſten Bismarck übereinſtimmt, und ſeinen Anſichten en 
geblieben iſt. ; Se 
Deshalb ihr Wähler des Bezirks haltet feſt an eurem bewahg 
Abgeordneten, g 


dem Fürſten V. Hatzfeld-Trachenberg 


7 — 
Zu den Wahlen. Wer denkt nicht unwillkürlich beim Leſen der 
Unwahrheiten und Verleumdungen geſpickten Pamphlete oder Flugbla 
i Fortſchriſſ 
partei, an das „Bubenſtück“ gegen den Brapſten der Braven, den 5 90 
deutſchen Mann, den treueſten Volksfreund, an unſern unvergeß 
Waldeck, wo die kleine aber mächtige Partei, während der Neact 3 
periode in den fünfziger Jahren von corrumpirten Subjecten durch ge 
fälſchte Schriſtſtücke (Briefe) die Waldeck des Hochverraths bezichtigten, a 
die Anklagebank und ins Gefängniß brachten. Die Fortſchrittspartei eh 
heute noch auf dem Boden der „Charte Waldeck“ der conſtitutionellg 
Verfaſſung! Wenn trotzdem die dem Fortſchritt feindlichen Elemente he 
wußt oder unbewußt der ſtark heranrückenden Reaction durch ihre 9 
lautern Kampfmittel in die Hände arbeiten, fo wird wohl jeder vorurtheſſe 
freie Mann und Wähler wiſſen, wem er morgen am Wahltage fein 
Stimme giebt, damit die ſchwererrungene conſtitutionelle Verfaſſung ic 
noch weiter rückwärts revidirt und verkümmert wi 3] 


iebter Sohn, Bruder, Schwager, 
[4356] 


Breslau, 
Ring Nr. 35, 


gten Hinterbliebenen. 


e empfiehlt feine Herren⸗Geh⸗ und 


Damen Geh⸗ und 
rips⸗ und verſchiedenen Stoffbezüg 
18 M. an. Große Auswahl von 


zuzeigen. 8 
Eugen Simundt, 85 
Pr.-Lt. der Res. u. Ritterguts- 8 
I besitzer auf Wierzchoslawice. 
PP 
Die Verlobung meiner Tochter 
Laura mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Schreyer in Breslau beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 23. October 1881. 
[4394] J. F. Menzel, 
Rentier. 


© sich zu rufen, 
‘ Tiefbetrübt zeigen dies an 


Als Verlobte empfehlen ſich: Dresden, 24. October 1881. 
Laura Menzel. Das Begräbniss findet in 


Julius Schreyer. 


Die Verlobung ihrer älteſten 5 
Tochter Jenny mit dem Kaufmann 
Herrn Max Jonas aus Neiſſe be 


hofe aus statt. 


Es hat dem Herrn gefallen, unsere theure, heissgeliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Schwester, 


Frau Amalie Gassirer, 


nach langen, schweren Leiden Sonntag Abend 9 Uhr zu 
Friede ihrer Asche! 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


27. October, Vormittag 9 Uhr, vom Oberschlesischen Bahn- 


muffen von 6 M., Kinder⸗Garni 


Lager moderner Herren⸗ und Dau 


gegenſtände, wenn dieſelben auch 
reellſten ausgeführt. 


4355 
Bess Um alle an mich gerichteten Aufträg 


Breslau, Donnerstag, den N Breslau, Ring 


D 


M. Boden, Kürſchner 


Grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage, 


30 Mark, Livreepelze für Kutſcher und Diener von 45 Mark, Herren⸗Nerzpelze 
eiſepelzmäntel nach den neueſten Fagons mit echtem Seidenſ 


Muffen von 15 M., Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen vo 


von 7,50 M. an. Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. 


aus meinem Lager bezogenen Gegenſtände übernehme jahrelange Garantie, da ſämmtliche Sachen meine 
eigenen Fabrikate und keine Handelsartikel find. \ 15 0 \ 


Auswahl⸗Sendungen werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von R 
ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt, dag a 1 5 ihnen 
Umtauſch jederzeit geſtattet. Bei Beſtellung von 
länge, bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut paffend übernehme. 


etwaige Beſtellungen im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wo 
sa Extra⸗Beſtellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. mm 


5. M. Bode 


[5444] l f 
Breslau, 
Ring Nr. 325, 


Jagdpelzröcke von 
von 120 Mark an. — Für 
J ammet⸗, Seidenrips⸗„Woll⸗⸗ 
en mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 50 Mark, Damen⸗Pelzjacken von 
Damen⸗Pelzgarnituren in Zobel und Marder, Nerz:, Skunks⸗ und Iltis⸗⸗ 

zon 7,50 M., Feh⸗, Biſam⸗ und imitirte Skunks⸗⸗ 
Fufſäcke und Jagdmuffen 4,50 Mark. Pelzteppihe 
Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges 


ger Pelzbezüge zum Verkauf. Für alle 


Reiſepelze von 75 Mark, Comptoir⸗, Haus⸗ und 


turen von 3 M., 


nen⸗Pelzbezugſtoffe, ſowie ferti 


Umarbeitungen und Moderniſtrungen aller Pel 


nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner Werkſtatt am billigſten un 


eferenzen 
en ohne Referenzen nur gegen Poſtnachnahme, und iſt der 


erren⸗Pelzen bitte als Maß die Rückenbreite und Aerme 


3 


e nach Wunſch ausführen zu können, erfuche meine che abe Kundſchaf 
en. 
| 


er, Breslau, Ring 3, | | 


ſch 


n, Kür 


Verlag von Gressner 


ehten ſich ergebenſt anzuzeigen i e 
0 Heute Nacht verſchied plötzlich unſer 


Louis Bartenſtein und Frau. i 
Ratibor, den 23. October 1881. ftheurer Gatte, Vater, Se u 


33 Großvater, . [452] 
ee Herr Wilhelm Cohn. 
Verlobte. [6392] | Ratibor, den 24. October 1881. 
Ratibor. Neiſſe. Im Namen ber 9 5 
Durch die Geburt eines munteren Su ier. 
Knaben wurden e 4359 
arte geb G 5 Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Catharina von 
Cramon mit dem Prem. ⸗Lt. im Kur⸗ 
märk. Drag.⸗Regt. Nr. 14 Hrn. Adal⸗ 
bert v. Nothkirch⸗Panthen in Roſch⸗ 
kowitz. Frl. Gertrud v. Brockhuſen 
mit dem Frhrn. Hrn. Louis v. Wrede 
in Berlin. Frl. Helene Mayen mit 
dem Reg.⸗Referendar Hrn. Dr. jur. 
Mar Pollack in Friedeberg N.⸗M. 
Frl. Selma Wetekamp mit dem Kgl. 
Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Hrn. Dr. Lagus 
in Beneſchau. 

Verbunden: Reg.⸗Baumeiſter Hr. 
Otto Stegmüller mit Frl. Eliſabeth 
Sänger in Berlin. Pfarrer von St. 
Thomas Hr. Theodor Hübner mit Frl. 
Luiſe Gericke in Berlin. Prem. ⸗Lt. 
im 4. Pomm. 


Berlin, den 25. October 1881. 


Am heutigen Tage verſtarb 
9 kr Kellner 


Joſeph Herbſt 
im Alter von 74 Jahren. [4350] 
Der Verſtorbene hat durch 42 Jahre 
dem Etabliſſement die treueſten Dienſte 
geleiſtet und wird ſein Andenken ſtets 
don uns in Ehren ra werden. 
Breslau, den 25. October 1881. 
Die Verwaltung 
der vormals i 
Weberbauer'ſchen Brauerei. 


Heut ſtarb nach Iatägigem Kranken⸗ 
lager unſer lieber College, der Kellner 


Joſeph Herbſt, 

im ehrenvollen Alter von 74 Jahren. 

Sein biederer Charakter, ſein braver 
Sinn werden ihm in unſeren Herzen 
ein bleibendes Andenken wahren. 
Breslau, den 25. October 1881. 

Die Kellner der [4351] 

vorm. Weberbauer'ſchen Brauerei. 


J. O. O. F. Morse U. 26. X. 
8½ U. A. V. 1463] 


30. X. 12. R. VIII. mit 
ns Br, Mhl. 


Heſſe in Berlin. 
Geſtorben: Fräul. Eliſabeth von 
Haſelberg in Greifswald. 


Breslau, Ring 45, 1. Etage. 
En gros. [6414] En detail. 


Buchführung, 


diserete Negulirungen ꝛc., ſtunden⸗ 
weiſe oder dauernd, übernimmt ein 
beſtens empfohlener, ſtreng gewiſſen⸗ 
hafter Buchhalter bei beſcheid. An⸗ 
ſprüchen. 
erb. unter 2. 72 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Off. E. 74 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 27. October, 
Abends 6 Uhr: [6409] 
Der Secretair: Beiträge zur Ge- 
schichte der Botanik. Mittheilungen. 


Heute, Mittwoch, Abends 6 Uhr: 
Naturwissenschaftliche Section 
im Auditorium des physikalischen 
Cabinets, Schahbrücke 38/39. 


= Teppiche = 
== u. Läuferſtoffe, 34 


«= Vierteljährlich 6 Mai 


Heute: 5 
Riesengebirgsverein. 


Curn⸗ 1 Perein. 


Tiſchdecken, Reiſe⸗ und 
Pferdedecken, Angorafelle, Ordentliche & 


Cocos⸗ u. Manillamatten, 
Linoleum (Korkteppich) ꝛc. 
empfehlen wir in großer Aus- 
wahl zu ganz außergewöhnlich 
billigen Preiſen; ältere Muſter 
haben wir bedeut. zurückgeſetzt. 


Korte & C0., 2 


Fabrik, 


Hauptverſammlung 
Freitag, den 28. October 1881, 
Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant, 


Die Zinſen des David u. Nofalie 
Schleſinger'ſchen Legats im Be: 
trage von [6390] 


Mark 30 


kommen im November d. J. zur Ver⸗ 
wendung. Damen jüdiſcher Confeſ⸗ 
ſion, die ſich zu geprüften Erzieherinnen 
oder Kindergärtnerinnen ausbilden, 
wollen ihre Bewerbungen um dieſes 
Legat bis zum 10. k. M. bei uns 
einreichen. 
Gleiwitz, den 24. October 1881. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Hahn. 


Penſionat 


für junge Leute (mos.) bei [3448] 
J. Danziger, 
Büttnerſtr. 32, 1. Etage. 


Auch auswärt. Offerten 


tud. im 1. Sem. erth. Stunden 
i. Gymnaſialfäch. geg. mäß. Hon. 


Sacher-Masoch’s 
Internationale Monatsrevue. 


Probehefte durch alle Buchhandlungen. gem 


Sacher-Masoch „J 1 60 
Bluntschli, Alphonse Daudet, J. Kraszewskl, Juliette Lamber, 0 


i NER E T7 
& Schramm in Leipzig. I 28 


i Unparteiisch in allen politischen, 1241 
nationalen u. religiösen Fragen, 5 
Die ersten Hefte enthalten Beiträge von: 
(Vermächtniss Kain’s 

berländer, Ernest Benan, 
H. Vamböry, d. Verga, Karl Vogt eto. 5 


— Vorzügliches Insertionsorgan. === 


rk. m 


Auf 


W 


) 
Schwrarcz-Gyula, 


Vorträge über 


+ 
982 
r 


Beginn: Heut Abend 8 Uhr. B 


Juſtit. f. hilfsb. Handl.⸗Diener (gegr. 1774, 
Mittwoch den 26, October a. 4. Abends 8 U 


im Prüfungsſaale des Magdalenen⸗Gymnaſiums: 


Mußerordentliche 
General⸗Verſammlung. 


9 


Tagesordnung: 12] 
Beſchlußfaſſung über den neuen Statuten-Entwurf. 10 
Gedruckte Exemplare liegen bei Herren Eduard Müller, Albrechtstr. 9 


und Inſpector Gottwald, Schuhbrücke 50, zur Abholung bereit. a 
Breslau, den 7. October 1881. Der Vorſtand, 


Aux Gaves de France, tres teg 
Oswald Nier, Hoflieferant. Austern Ge ten, 


Alleinige Weinhandlung zur Einführung chemisch sogen. amerikanische), 
reiner, ungegypster Naturweine in Deutschland & Dtad. 0,90 M. 


Brillanten, Gold, Silber, Münzen und Alterthümer 
kauft und bezahlt die allerhöchſten Preiſe 154460 


M. Jacoby, Riemerzeile 22. 


in, meiner. Weinstube 
HKätzelohle & 


m 1m ER 


1 
* 


— 2 


— ehe) 


— 


—— 
> 


— 2 


I 


Mitwoch, den © 


KNünſtler 


TERN 
— 


EHER 


endt-Theater. 


4 
Mittwoch. ne “4 
Donnerstag. nm 


a D 
Theater. 
one 26. Oelbr. Z. 1. M⸗ 
„Der Leibarzt.“ W in 4 


R „Günther. 
e ag, den 27. Detbr. Z. 2. M.: 
ö 


Donnerstag, 
Donners arzt 


„Der 
galson- Theater. 4354 


l 
mittwnd, „Ein erkanntes Genie.“ 
„Ein moderner Raſirſalon.“ 


Liebich's Etablissement. 
Heute: [6415] 


Ludolf Waldmann's 


Wictoria- Theater. 9 
Auftr. der brillanten Espagnola ® 


-& Troup (Orig. Spanische Tänzer) W 


Sennoras 163981 


Lo La Gomez, 


Annita, Conelita u. Snr. Prous, 


der unübertrefflichen amerik. 
; Luft-Gymnastikerinnen 0 


a 0 5 
Sisters Lawrence, 
des Schwedischen Damen- 
= Qunviett Sachse, der 
# engl. Duettistinnen Lottie u. 
Linn Walton, des Gro- 
tesk-Komikers Herrn Paul 
Stab u. des berühmten Seil- 
eämzers Mr. Mag ex im 
H Beilland- Feuerwerk, 
auf dem Thurmseile um 10 Uhr. 


Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


hell-Garien. 

Concert. 5 
Capellmeiſter Hr. Theubert. 
Auftreten des 8 


Mr. Levantine 


aus Amerika, ohne jede 
Concurrenz, große Sen⸗ 
ations⸗ Nummer, ſowie 8 
Gaſtſpiel d. großartigen Luft⸗ 
und Parterre⸗Gymnaſtiker 
Peiresku, 

z. 1. Male in Deutſchland, W 
d. Herrn Ferdinand Sperl, 
deengliſchen Duettiſtenpaares 
Mr. Paulo u. Miß Nellie, 
des Tanzkomikers Hrn. Adolf f 
Weber, des Charakter⸗Komi⸗ 
kers Herrn Oskar Carlo, & 
des Tenoriſten Herrn i 
Gustav Walter, 
der Coſtümſängerin Fräul. W 
Irma Nagy, der berühmten 
Wiener Jodlerin Fräul. 
Louise Montag. 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Auftreten des Mr. Levantine 
gegen 10 Uhr. [6399] Rs 


Auftreten des MW. Levantine nur wenige Tage! 


Von Charlottenbrunn zurückgekehrt. 


Sanit.⸗R. Dr. Neisser, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 18. (4349 


Sprechstunden 2071 


für Hals- und 
Brustkranke 


10—11 Uhr Vormittags, 
3-5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte unentgeltlich 
— 10 Uhr Vormittags. 


Dr.Wilhelm6raciiner, 


Nene Taschenstr. 14a, I. 


Dr. Weissenberg, 
Sr Frauenarzt, 

Gartenstrasse 46c, I. Etage. 
Sprechst. 9— I Vm., 3—4 Nm. 


Ich wohne jetzt [462] 


Ohlauerſtadtgraben 28. 
Sprechſt. (auch Privatſprechſt.) 
91 1 in meiner Klinik, Biſchof⸗ 


ße 1 
“Dr. Marhusv. 
Für Hautkrauke ꝛc. 


Sprechſtd. Vm. 8 — 11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Altbüßerſtraße Nr. 29, 1. 

Zu den Ende Setober und An⸗ 
fang November beginnenden ber- 
ſchiedenen Tanz⸗Curſen: für Er⸗ 
wachſene, für Schüler und Schüler 
zumen, für junge Mädchen, ſowie 
&pbetiiche Gymnaſtik nehmen täglich 
Anmeldungen entgegen f 

we Emilie Nieselt, 

Nieselt, Balletmeiſter. 


0 


Gaſtſpiel der Ballet⸗Geſell. wer 


= 


309940000600900006 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: [6419] 


Medicinal-Kalender 


für den Preussischen Staat 1882. 
5 Mit Genehmigung 
Sr. Excellenz des Herrn Ministers u. mit Benutzung der Ministerialacten. 
Zwei Theile. (I. Theil eleg. geb. II. Theil broch.) 
Preis 4 Mk. 50 Pf. (Durchschossen 5 Mk.) 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
In 5 
ei 


Bei Otto Janke in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in Allen 
Buchhandlungen Schleſiens zu haben: [6276] 


Ein Menſchenalter 
Theater Erinnerungen 


1880.— 

Von 85 
Max Kurnik. 
23 Bogen Velinpapier gr. 8°. Eleg. geh. 


5 Mark. 


Journal-Keſe-Zirfel | 


deutsche, französische und 
englische Journale 
Prospecte gratis — Eintritt täglich. 


Trewendt & Granier’s ! 
Buch- und Kunst-Handlung 
Breslau Albrechtsstr. 37. 


in 
| Breslau. 
0 ® 
Color. Plan und stat. Uebersicht 
der Reichstagswahlen 
am 27. October 1881, 
mit Berücksichtigung 
der früheren Legislaturperioden. 
Preis 10 Pf. 
Breslau. [6405] 
E. Morgenstern. 


Lotta. — Holle. 
Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


Hientzsch 
BRESIAG, = 
Königstrasse 5. 


9 Edition Peters. — Collection Litolff, 


bpapierhandlungen. 


een 


Kinder⸗Garderobe ME 
für Knaben und Mädchen, Knaben⸗ 
und Mädchen ⸗Paletots fertigt nach 
Maaß und auf Beſtellung 4393] 


Eduard Hallberger. 
[SIEH I de 1 


a, 3 zer de 2 
il Di 5 


| Emma Hohe, Kinder⸗Garderobiere, 
Große Feldſtraße Nr. 10b, II. 
Mein Special-Geschäft 
für 
Wäsche-Aus 5 
äsche-Ausstattungen 
(früher Ring Nr. 23), 
jetzt Junkernstrasse, 
vis-a-vis dem Hötel zur goldnen Gans. 
In meinem neu errichteten Zuschneide-Atelier werden auch 
mäclat bei mir gekaufte Stoffe hilligst berechnet zur Verar- ©® 
beitung nach neuesten Modellen übernommen. [6030] 2 
in Damen- und Kinder- Wäſche, >. 
ſowie in Schürzen. 

S. Gratzer, vom. C. G. Fabian, 
F Junkernstrasse, ER 
vigß-A-vis Hötel „Goldene Gans.“ 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Ausführung der Erd: und Böſchungsarbeiten des Looſes I für die 
Secundärbahn Rybnik.—Loslau bei Niedobſchütz mit rot. 84,700 ebm und 
mit rot. 50,000 qm Böſchungsflächen, zuſammen veranſchlagt auf 89,000 
Mark, ſoll im Wege der öffentlichen Submtſſion verdungen werden. 

Die Bedingungen und Pläne ſind täglich während der Bureauſtunden 
im hieſigen Baubureau einzuſehen, auch können erſtere, ſowie die Sub⸗ 
frei einzuſenden ſind, daſelbſt entnommen werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion für Ausführung von Erdarbeiten für die Secundärbahn 

Rybnik—Loslau“ h 
portofrei bis ſpäteſtens Donnerstag, den 10. November 1881, Vormittags 
10 Uhr, an das genannte Bureau einzureichen, wo dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. — Die Ab⸗ 
lehnung ſämmtlicher Gebote, ſowie die freie Auswahl unter den Offerenten 
wird vorbehalten. 6393] 
Rybnik, den 24. October 1881. : 
Der Regierungs⸗Baumeiſter. 
gez. Bens. 
9 
Werra Eiſenbahn. 
2 


Größtes Lager mu 
miſſionsformulare, gegen Erſtattung von 60 Pf. Copialien, welche porto⸗ 
Die Lieferung der pro 1882 erforderlichen Be⸗ 


kleidungsmaterialien, namentlich hell⸗ und dunkel⸗ 

blaues Tuch, ſchwarzgrauen Buckskin, graumelirten 

Doppeldüffel, ſchwarzes Tuch und Sammet, ſilberne 
„Treſſen, Litzen und Litzenſchnur, ſowie auch Uniforms⸗ 
8 knöpfe und gepflügelte Rädchen, beabſichtigen wir 
8 im Submiſſionswege zu vergeben. 

Die maßgebenden Lieferungsbedingungen werden von dem Secretariate 
der unterzeichneten Stelle abgegeben. 

„Offerten find unter Beiſchluß von Materialproben in ganzer Breite und 
mindeſtens 1 Decimeter Länge nebſt einem unterſchriftlich anerkannten 
Cremplar der Lieferungsbedingungen bis einſchließlich zum 14. November 
dieſes Jahres mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Bekleidungsmaterial“ 
an uns verſiegelt einzureichen. 
Meiningen, den 20. Ockober 1881. 


| Die Direction 
der Werra Eiſenbahn Geſellſchaft. 


[6422] 


Maruschke & Berendt, vs. 


„‚Trewendt & Granier's . b An 28. October 0 fil, wird I . 
Novitäten-Leih-Tnstitzt 4 |D . reseten. | 
für 8 
deutsche, französische und Die | 
englische Litteratur politischen 
— Kataloge gratis. — P 5 rt eien 


Zu haben in allen Buch- und &| & 


2 Provinzialstädten. 


1 . 


Lotterie 
= Schlesischen Gewerbe- und Industrie- 


Ausstellung. 


1. Hauptgewinn 10,000 Mark, 
19 Haupigewinne von 1000—5000 Mark, 
© im Ganzen 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von275,000Mk. 


Loose a 1 Mark 
bei Herz & Ehrlich, Breslau, 


sowie bei den bekannten Commanditen in Breslau und allen 


1 


16210] 


e 


Jean 


Gemaueste Auskunft 


BEN 


Bankgeschäft, 


Berlin SW., 
Kommandantenstrasse Nr. 15. 


Cassa-, Zeit- und Prämien-Geschäfte zu coulanten 
Bedingungen, Couponseinlösung provisionsfrei. — 


Papiere ertheile gratis und bereitwilligst. 
Meinen Börsenwochenbericht, sowie meine 
vellständig umgearbeitete wa 
erweiterte Broschüre: Capitalsanlage 
und Speculation in Werthpapieren mit besonderer 
Berücksichtigung der Prämien- Ge- 
schäfte (Zeitgeschäfte mit beschränktem 

Risico) versende gratis. 


N 


Tänkel, 


über alle Werth- 


[5437] 


R. 
Patent. 


1881 präm.: 


Billigſte Betriebskraft 


Druckereien, Kaffeebrenner, Mühlen, Fleiſchereien 20. 


sine 


einfachſter, ſolideſter, vielf, verbeſſerter Conſtruction, 

auf Probe u. u. Garantie liefert die Fabrik für Maſchinen 

und mechaniſch 

von Buss, Sombart & Co. 
Magdeburg (Friedrichsſtadt). 


Halle, Altona, Frankfurt. 
für kleinere Werkſtätten, 
Aufzüge, Pumpen, Sägen, 


ohne Wasser- 
kühlung 


Mor 


e Apparate N 
” [5857] 


Hotel⸗Empfehlung. 

Ich theile hierdurch ergebenſt mit, 
daß ich heute mein Hotel wieder über⸗ 
nommen habe, u. empfehle ich daſſelbe, 
beſte Bedienung verſprechend, an⸗ 
gelegentlichſt. Table d’höte 1 Uhr. 
Wagen am Bahnhofe. [6010] 

Natibor, 1. October 1881. 

Hochachtungsvoll 


6. Grotefendt. 


Aufgebot. 

Auf den Autrag der verwittweten 
Maler und Lackirer Frau Anna 
Oeder, geb. Noſchlau hierſelbſt, und 
des Vormundes der minorennen Ger⸗ 
trud Clara Martha Oeder, Kauf⸗ 
mann Paul Stock von hier, als 
Beneficialerben des am 23. Auguſt 
1881 zu Breslau verſtorbenen Malers 
und Lackirers Wilhelm Oeder, wer⸗ 
den die Gläubiger des Nachlaſſes, ſo⸗ 
wie die Vermächtnißnehmer deſſelben 
aufgefordert, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termin 2 © 6418] 

den 15. März 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
ihre Anſprüche und Rechte auf den 
Nachlaß des Wilhelm Oeder bei 
dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
Nr. 47 des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3 
anzumelden, widrigenfalls ſie gegen 
die Beneficialerben ihre Anſprüche 
nur noch in ſo weit geltend machen 
können, als der Nachlaß mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Tode des Erb⸗ 
laſſers aufgekommenen Nutzungen 
durch Befriedigung der angemeldeten 
Anſprüche nicht erſchöpft wird. 
Breslau, den 12. October 1881. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Ein für das Schulfach geprüfter, auch 
im Hebräiſchen wohlgebildeter 


junger Lehrer 
von pädagsgiſchem Geſchick wird zur 
Ertheilung des jüdiſchen Religions⸗ 
unterrichts vom 1. Januar 1882 ab 
geſucht. Jahresgehalt mit 1500 M. 
beginnend. Meldungen mit den nöthi⸗ 
gen Zeugniſſen und Referenzen nimmt 
entgegen. [6391] 
Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde zu Natibor 
Dr. Roſebaum. 


4357 Feine 


Nußbaum Möbel 


wegen Umzug billig zu verkaufen. 
Auskunft Neumarkt 26 bei Sturm. 


Beſchluß! 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des . [6407] 
Vorschuss-Vereins, 
eingetragene Genossenschaft 
zu Myslowitz, 
iſt an Stelle des am 18. October cr. 
verſtorbenen Rechtsanwalts Fendler, 
der Kaufmann Carl Müller von 
hier, zum Concursverwalter ernannt 

worden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters 
auf den 19. November 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Terminszimmer II, Termin anbe⸗ 
raumt. 
Myslowitz, den 19. October 1881. 
Königliche. Amts⸗Gericht. 


usner. 


Oeffentliche Zuſtellung. 
Die Frau Martha Cliſabeth 
Karoline Speil, geborene Huhn, zu 
Toſt OS., vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Pohl zu Gleiwitz, klagt gegen 
ihren Ehemann, den früheren Gaſt⸗ 
wirth Adolph Speil, früher in Ruda 
wohnhaft, jetzt unbekannten Aufent⸗ 
halts, wegen Eheſcheidung, mit dem 
Antrage: [6406] 
die am 21. September 1869 zwi⸗ 
ſchen den Parteien geſchloſſene Ehe 
durch richterlichen Ausſpruch zu 


trennen und den Beklagten für den EEE 


allein ſchuldigen Theil zu erklären, 
und ladet den Beklagten zur münd⸗ 
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits 


vor die Civilkammer I des Königlichen 


Landgerichts zu Gleiwitz 
auf den 21. März 1882, 
Vormittags 12 Uhr, 


mit der Aufforderung, einen bei dem 


gedachten Gerichte zugelaſſenen An. 


walt zu beſtellen. 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 5 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 


bekannt gemacht. 
Gleiwitz, den 16. October 1881. 
Henſel, 
Gerichtsſchreiber } 
des Königlichen Land⸗Gerichts. 


zür ein leiſtungsfähiges 
Haus in Pfälzer Tabaken 
ein Vertreter geſucht. Offert. 
unter R. N. 71 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [6401] 
Eine gut erhaltene Ladeneinrich⸗ 
tung ſteht zum Verkauf zu mäßi⸗ 
gem Preiſe 6417 
Bauhof der Breslauer Baubank, 
an der Kaiſer Welhelmſtraße. 


Deiner 


TEN 


2 


3 1 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Elementar⸗ 


ſchulhauſes in der Kreuzſtraße er⸗ 
6412] 


forderlichen 2 
a. Erd⸗ und Mauerarbeiten, 
b. die Lieferung von 500 Kbm. 
Granitbruchſteinen, 
e. desgl. von 1242 Mille gut 
gebrannten Mauerſteinen, 
d. desgl. von 4849 Hect. ober⸗ 
ſchleſiſchen und 981 Kbm. böh⸗ 
ſchen Kalkes und 
e. desgl. von 1476 Kbm. Mauer⸗ 
ſandes 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Bedingungen vorgeſchriebenen 
Bietungscautionen bezüge, ſind 

bis Donnerstag, 
den 3. November c., 
Vormittags 10 Uhr, 


ſinunſerer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 


Zeichnungen, Koſtenanſchläge und 


9 Bedingungen liegen in der Bau⸗In⸗ 
N fpection H. O 


immer Nr. 43 der 


Cliſabethhäuſer zur Einſicht aus, wo⸗ 
ſelbſt auch an dem oben bezeichneten 


Tage, Mittags 12 Uhr, die eingegan⸗ 


N genen Offerten im Beiſein der event. 
lerſchienenen Submittenten eröffnet 
werden ſollen. 


Breslau, den 23. October 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Eheſchließungs⸗Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
. 6408 


N gebracht, daß: 


1) der Glasſchneider Johann Da⸗ 


niel Büch, ledig, wohnhaft zu 
Sosnowice in Rußland, Sohn 


des zu Sulzbach, 
brücken, 
Peter Büch 


Kreis Saar⸗ 


2 geborenen Kräuter, 


verſtorbenen Glaſers 
2 und deſſen daſelbſt 
wohnhaften Ehefrau Katharina, 


und die unverehelichte Marie 


Niedel, wohnhaft zu Kattowitz, 


Tochter des zu Leobſchütz wohn⸗ 
haften Häuslers Gottfried Nie⸗ 
del und deſſen zu Kaltenhauſen, 
Kreis Leobſchüz, verſtorbenen 
Chefrau Franziska, geborenen 
Steuer, 


die Ehe mit einander eingehen wollen. 


Dem unterzeichneten Standesbeam⸗ 
ten iſt ein Hinderniß dieſer Ehe nicht 
bekannt. Etwaige auf Ehehinderniſſe 
ſich ſtützende Einſprachen ſind bei 
dem unterzeichneten Standesbeamten 
anzubringen. 

Die Bekanntmachung hat in den 
Gemeinden Stadt Kattowitz und Sos⸗ 


nowice, durch die Breslauer Zeitung, 5 


zu geſchehen. 
Kattowitz, den 24. October 1881. 
Der Standesbeamte. 


(L. S.) „Göhr, 

J. V. 
Neuction 
auf dem Platze der Schleſ. 


Gewerbe: und Industrie. 


Ausſtellung. 


Dinstag, den 1. November, Vor⸗ 


mittags von 10 ½ Uhr ab, verſtei⸗ 
gere ich gegen ſofortige Baarzahlung 
an den Meiſtbietenden im 


Fabrik B. Hipauf, Breslau, 5 
den von dieſer Firma während 


der Ausſtellung benützten elegan⸗ 


ten Papillon, 116 Quadr.⸗Meter 
Grundfläche, mit ſeinen bunten 


Scheiben, mit Wappen ꝛc., ſo⸗ 
wie die vollſtändige Laden⸗Ein⸗ 


el mit Marmorplatten, 
Ausſtellungsſchrank, 1 Windofen 
u. ſ. w. im Ganzen oder getrennt. 

Der Eintritt in den ehem. Aus⸗ 


ſtellungsraum iſt vom 1. November 


ab Jedem geſtattet, ebenſo die vor⸗ 
herige Beſichtigung obiger Objecte, 
nach Anmeldung im Comptoir obi⸗ 
er Firma, Oderſtraße 28. [6420] 
er Königl. Auetions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


* 1 2 
Cbölner Dombau⸗ 

. Geld⸗Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark. 
Kleiner Gewinn 60 Mk. 
Original⸗Looſe à 3 M. 50 Pf. 
incl. Fr.⸗Zuſendung der amtl. 
Gewinnliſte ſ. Z. 5434 

verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 
5 Breslau, Freiburgerſtr. 3, I. i 


Bruſt⸗Caramellen, 


Sie anerkannt als beſtes Hilfs⸗ 
mittel gegen Huſten und Heiſerkeit. 


8. Grzellitzer, 
Antonienſtraße 3. 


»Langenhof 

bei Bernſtadt in Schl. 

hat den e er⸗ 
337 


—öF5ffnet. [ 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


2 luftrage 5 
der Honigkuchen⸗ und Chocoladen- 


\ 


N 2 N i 5 Sichere Abtreibung des Bandwurms BE 
u e meiner ESTER u. g in mein n Grundstück mit Kopf durch Oſchatz, Vorwerksſtr. 18. G eldſp ind e 
5 F. Haut- u. Geſchlechtekranke 


ne d, F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke a ind sehr billig un der 


Sonnenplatz, 
erlaube ich mir die ergebene Mittheilung Srl 55 und 5 1 1 Clay 


zu machen, daß ich daſelbſt eine reichhal⸗ Sprechſeunden von 84 Up age. a Perm. Ind. = 
tige Muſtercollection aller Sorten . 151 brieflich. 


g Möbel 5 Nagedusch. 5 en 
aus maſſiv gebogenem Holz, 


ſofortigen Antritt einen [6357 


„| ins e 17, 1. Eine i 
Aerztl. Hilfe kane ele ——8ʃcͤl 


0 ernh. Lomnitz, a g 
flotten Verkäufer. eg l Band-, Poſam u. Weißt. SR 
Hermanm Fraenkel, 


Thorn. 


Fuß unſer Galanterie⸗ und N 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft u 
Für mein Manufacturwaaren⸗ und wir zum ſofortigen Antritt 5; I 


von dem einfachſten bis zu dem elegan⸗ f rinenſtr. 2. Wilder, 38jähr. Praxis. 


teſten Genre aus den Fabriken der Herren ] Sprechſt. v. 7—4 Uhr. Ausw. briefl. Stellen Anerbieten 
Jacob & Josef Kohn in Wien 
= Für Haut: und Geſuche. 


ausgeſtellt habe. [322] 85 
und Geſchlehte⸗ ac 


nsbeſondere mache ich ein geehrtes 
Publikum auf 


drei ganz nene Muſter 

von Stühlen, 19 0 unter Muſterſchutz 
; 5 geſtellt find, aufmerkſam; ferner auf die 
neuen Pakentfuß verbindungen mit dem Sitze durch einen Eiſen⸗ 
Riser und eiſerne Mutter, wodurch eine beſonders große und 

isher unerreichte Feſtigkeit und iderſtandskraft der Stühle 
erzielt wird. Mit illuſtrirten Preiscouranten u. allen gewünſchten 
Auskünften ftehe ich gern zu Dienſten. 


— — 3. = 


empfehle mein 5 aſſortirtes Lager bon 
Tiſch⸗ und Hänge Lampen, 
Blech · und Cackir. Waaren, 


ſämmtlichen Küchen⸗ Geräthen. 


Sitz⸗ und Badewannen in größter Auswahl. 


Aunahme ſämmtlicher Reparaturen. 
Julius Ehrlich, 


Klemptnermeiſter, [6142] 


6. . Hintermarft 6. i 


Ansverfauf 1918 Geſchäftsaufgahe 


von feinen Glaesehandſchuhen, 
5 a anne Bukskin⸗ kein ſchentuch Da 
und Pelzhandſchuhen, ſeid. Taſchentüchern, eng nter⸗ 

ken un Hoſenträgern, jacken und Beinkleidern ꝛc. Teppiche, Gardinen, 
' | ed. Grosslercher, Vorlagen, Läufer, Tischdecken, ein 
5605] Schweidnitzerſtraße 1. Ain Ua ee 


Buckskin u. Cachemir 55 un: 
Heute Mittwoch 
Unsere neu eingetroffene Partie U. 


8 i SALE r. 41,1 
friſche Blut. und Leberwurit |, 


ſtützen. 


Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Et. 


Auswärts brieflich. 


ei 4.5000 Thlr. Anzahlun it b N b 
[4501] Adolf Süßkind, Trerieffen. | "7 Ten Nee feuer 


Ein ſeit über 20 Jahren beſtehen⸗ Duchhalter 
ot el ſucht Stellung in einem 


des, gut eingerichtetes 


mit oder ohne Inventarium, zu jeder sum Antritt per 1. 15 1882. 


E 6992 bef. Nud. Moſſe, Berlin SW. 


5 falt die frequentes Hotel iſt jo, ſind einzuſenden. 
fort billig zu verkaufen. [3463] E. Liehrecht, 


Breslau, Friedr.⸗Carlſtraße 5. 


Neiſender 


ſeidenen, halbſeidenen und wollenen Ausverkauf BEER 25 Preis: 


ſich melden unter L. J 


Breslau ein Beamter geſucht. 


hutfabrik wird ein junger Mann 


geſucht, welcher die Branche 


ängere Zeit in größeren Fa⸗ 


thätig war. 
0 Offerten unter Chiffre 
B. 250 an die Expedition 
be 5 Ztg. 8 


übertrifft alle bisher von uns 

. Nr. 2 u. Neuſcheſtr. Nr. 55. 2u gleichem Preise versandten 

an Kraft und Aroma: [413] 

2 der il 50 11 8100 5 

= 2 per Pfd. 52,50 5 

Haus⸗ . Geſchafts⸗ Verkauf! incl. Zoll, Porto resp. Fracht 

Wegen Ortsveränderung bin ich Willens, mein in guter Lage am u. Emballage, also frei ins 

Ringe einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens liegendes Haus, Haus, resp. nächste Bahn- 

ſowie das ſich ſeit einer langen Reihe von Jahren darin befindliche tation. i 
Manufactur⸗, Tuch⸗ und Confections⸗Geſchäft mit oder ohne Lager WIE Hamburg. 

zu verkaufen. 5 Kaffee-Import von 


Nudolf Moſſe, Ohlauerſtraße 85, au Tender Bau placirt u. empfiehlt ft 


ür ein zehnjähriges Kind, welches 

fünele u. fähre Oil, [0a 
wird eine geprüfte Erzieherin, mu: 

2 7 1 geſucht. Dieſelb be muß auch 


1 Frauenkrankheiten bereit fein, die Hausfrau zu unter⸗ 
D h l, Perſönliche n 10 lis 12 
bei R. 2 ne Junkernſtraße 1, 


in anſt., jüd. En en ſucht als 
Sprechſt, täglich, auch Sonntags. Ei en an gleich ee 


Branche, Stellung. Gef. Offerten 
285 Morgen bitte unter Chiffre A. B. 26 poſtl. 
mit guten Wieſen, Gebänden, vollem] Conſtadt OS. zu richten. [4352] 


inventar und voller Ernte verkauft! Ein in ſeinem Fach tüchtiger und 


iſt wegen Kränklichkeit Hotel Getreid egeſchaft 


N Zeit übernehmbar, zu A 119 Gefl. Offerten sub T. 157 an Mu: | BE 
zu verpachten. Gef. Off. sub J. D.] dolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85, erbeten. 


33 Halter De EN 
uchhalter und Correſponden 
Hotel⸗Verkauf. geſucht. Bewerber, mit der Deitilla- 
In einer Kreis-, Garniſon⸗ u. Gym: tions⸗Branche pertraut, werden bevor: 
[ naſtalſtadt Oberſchleſ. belegenes, gut zugt. Zeugniſſe u. Setalisen prä 


Näheres bei Herrn O. Erdmenger, |_Sprit-Sabrit, Kreuzburg OS. 


N I ee bei 1 116 

8 air geſucht ur Herren, die bereits 
‚var und Damentüchern, 400 St. der eleg. Salon⸗ u. Zimm.⸗ Putz⸗Geſchäfte beſucht haben, w ale 
F ei 
Nudolf Rudolf Moſſe, Dresden. (451 Dresden. 451] 


Für eine alte Lebens⸗Verſicherungs⸗ Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft wird behufs Organi⸗ 
ſation und Acquiſition für die Stadt 


Offerten beliebe man Ka G. K. poſt⸗ 
lagernd Hauptpoſtamt Breslau bis 
n 


ür mein Schnittwaaren⸗ u. Damen 75 
0 F garderoben⸗Geſchäft ſuche per Iſten Lehrling, 
November einen guten Verkäufer. Sohn achtbarer Eltern, f 
14395) _ Max Wagner, mit den nöthigen S | | 
H Neue Graupenſtraße 13. I fung . wien an Mg 
Fur mein Glas-, Porzellan u. Ga- Tortigen Antritt geſucht. 
1 8 lanteriewaaren⸗ Geſchäft fuchs a 0 Königshütte OS. 1457 


ietrich, Selben Java, Stroßhuthrauche! 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, N „Sörzüglichnter 9 Für eine Dresdener Stroh⸗ 2 


als Lageriſt und Expedient 
ganz genau Tennt und bereits : 


brifen in derartiger 81680 5 


ts das kaufm. 
Bureau Germania Deen 


Gefällige Offerten ohne Zwiſchenhändler bitte sub N. 151 an f IA. K. Reiche & 00. | li: e ine Sache 


Lehrling, gleichviel welcher C 
A basın ſuche ich zum feen ee 5 Babe an uf 


1 flotten Verkäufer, — ed | | 
ber mofaifä) und der poln. Sprache] Vermiethungen un 


mächtig fein muß. 
J. Heilborn, Coſel OS. Mieths geſuche. 1 

Für mein Manuſactur⸗, Tuch: und Inſertionspreis die reis die Zeile 159 . 

Garderoben⸗Geſchäft ſuche ve kin 


einen tüchtigen Schillerſtraße e 

e e, [ein eg 
e elegant eingerichtet, nä 105 | 
San J. Dörfler. ſofort zu e sr 10 


Für mein Manufackurwaaren⸗Ge⸗ | reiten 4 l Kat n 
J ſchäft ſuche In einen Commis Breiteſtr, 42 1 fol, Wohnung fi 


und einen gl ing. [6413] 120 Thlr., 1 St. Näh. b. Ham 


S. Stark, Nicolai. Freiburgerſtr ii 
reiburgerſtr. 
Ein junger Mann, 925 erſte 05 We. 


Hochparterre 4 Jim 
1 Cab., per Oſtern, letzteres 1 
früher, fehr preiswerth zu vern. 


Reuſcheſtraße Nr. 9 
iſt die Hälfte der 2. Etage, eine 2 
ſchaftliche hochelegante Wohnung, k a 
B N 3 16 bine a lei ere 
Badecabinet u. vielem Beigelaß, z 
Ein junger Mann, ſofort oder 1. Januar, 95 5 u 0 
welcher die Putz⸗ und Weiß⸗ 9 | preismäßig zu vermiethen. 
waarenbranche genau kennt W 
und in Engros⸗Geſchäften ſer⸗ 


N 
birt bat, findet per bald oder Nikolaiſtraße Nr. 7 ö 


1. Januar 1882 Engagement. iſt per Termin A 10 
a pril 1882 eine hen 
en mit genauer Angabe ſchaftliche Wohnung zu er 
r bisberigen Stellungen find 158 
unter Chiffre M. 319 an die & Li) 


Näheres daſelbſt. 
Expedition der Schleſiſchen 900 90 

5 0 a 11 
iſt zu vermiethen: 8 
Etage im Hinterhauſe ein 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zim. 

Cabinet, Küche und 3 "u 

363] 


Preiſe von 500 M. p. a 

Age es e e 
Offerten an Herrn Jacob Krebs a adecab., Küche, 
Nachfolger in Gleiwiß. [6380] | Ente. Cloſ. u. Aebeng ren. ſof. od. ip 


leg. möbl. 2fenftr. Vorderzimmer 
in Speeeriſt, jüd., 19 Jahre alt, 5 
Ei mit Fe Zeugniff ſen, ſucht bei kl. 1 of. z. bez. Leſſingſtr. 9, Hochp. 


Anſpr. Stellung. Off. erb. D. 100 Tee 5 
poſtlagernd Myslowitz OS. [4364] anwalt Dr. Wehner innehabende 
e ee Ned. | Wohnung zufolge Verſetzung bald 


Für mein Bands, Poſamentier⸗, oder per 1. Januar u vermiethen. 
Weißwaaren⸗ u. Puggeſchaff 587 Näheres Parterre. 5 4305 N 


ich zum ſofortigen Antritt JC 
einen Lehrling, Neuſcheſtraße Nr. 2, 


16 am Blücherplatz, ſind in . 

der die NN „ f Cinge 5 2 und 5 ee Keane, 

Ur Ctabliſſements jeglicher Art vor⸗ 

Reichenbach i. Schleſ. züglich geeignet, per jof. oder ſpäter 
preiswürdig zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter. [62997 


welcher 4 8 a in einem 9 ben 
hieſigen Seiden band⸗ und Weißwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft thätig war, ſucht ander⸗ 
weitig Stellung. Gefl. Offerten bitte 
erg. unter 8. 73 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. 5 —— 


Näheres beim Haushälter. [630 


zu rich en. 


Fü; ein Colonialwaaren⸗ u. Cigarren⸗ 
Geſchäft wird per 1. December c. 
ein ſolider, junger Mann geſucht, 
der über ſeine Befähigung zum Reiſen 
ſich durch Zeugniſſe ausweiſen kann. 


6 iſt die vom Rede 


1 


ſache ich per ee an 8 
ſuche ich per 1. Januar 2 Der Handſchuhladen Breiten do. 
einen kräfttigen Knaben jüdiſcher Der a in n Hd 15 
CLConfeſſion, mit der Wine 


Schulbild U Du 
1 ; J. ane e Stall ung 8 5 


[6421] Liegnitz. nebſt e für 4 99 41 
ien 


Bröslaner Börse vom 25. October 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) 


ö Inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Actlen und Erleritälun, 
4 01,40 B - und Stamm-Prioritäts-Actien, Carl-Ludw.-B.. 4 7,7 — 
eichs - Anleihe 101,40 TLömberd 4 0 
Frss. cons. Anl. 4½ 105,50 B Br.-Schw.-Frb., 4 | 434] 98,75 bz ombarden. = 
do. cons, Anl. 4 100,80 bzB . 3½ 10% 239,75 10 bz Oest.-Franz.Stb.|4 8 — 
40. 1880 Skrips 0 0 %% 0% RR Rumän. St.-Act. 3/ 3 — 
St.-Schuldsch. 3 98 75 G Br. Warsch, StP.\5 | 1½ 54,50 G Kasch. - 3 0 5 = 
Prss.Präm.-Anl. | 3½ Pos.-Kreuzburg. 4 | 0 | 16,60 B er: Ele 
resl. Stdt.-Obl.\4 100,25 B do, St.-Prior. 5 | 2% Krak.-Oberschl. 4 — | 94,00 B 
Schl. Pfdbr. altl. 37 93,15 bz R.-O.-U.-Eisenb 4 7½, 162,00 bz& do. EL. a — | 83,00 B 
| =: I Ae 0 92,35 b Oele. Gn Br. 5 70% Be EL 
0, Lit, A. 2 5 -Gnes.St.Pr. | = Bank-Actl 
3 do. altl. Fei | 100, 25 B AAA Dr N ank-Actien. 
do. Lit. A. 4 100,00 B 1 Bresl.Discontob 4 6 100,0 B 
© dose: 40 100,75 bz 5 time, Prioritäts- „do. „Vechsl-B. 90 15 109,00 B 
do. (Rustical) 170 Freiburger . . 44 | 99,50 B „ ‚Beichsbank 4 75 
do. 4 II. 100,00 B 1 Sch. Bankverein 4 | 6 112,00 bzB 
do. 4½ 101,20 B 10 118 00 40 19220 8 „19: Bodenered, 4 1175 112,00 B 
do. ut. G... 4 f 100 00 . do. Lit. H. 4½ 102,25 G osterr. Cre n 
e 5 do. Lit. J. 4½ 102,25 6 JJ. 
8 50% 0 du; a 080 8 e Pate 
. 90 ö e 5 2 
Sn 1 9 4 A) 1 do. 1879 5 06,00 B Russ. Bankn. 100 S.-R. 217,00 bzB 
end Schl. 4 100,75 5 Br.-Warsch. fr. 5, | — 55 Industrie-Actien, 
0. masse 4 iR) Oberschl. Lit. E. 3½ 94,25 B d N Bu — 
80 hl, B d. -C d. 4 98 10 b N do. Lit. C. u. D. 4 99,25 G d 2 Bi N 0 2 17,00 
To 5 40. 4½ 105,30 Bo do. 1873. 4 095 Bd 405 BG 41107. 4 0 ‚00 bz 
N 5 2463 do. Lit. F.. 4½ 103,1 A.-G. f. Mb. 
F 000 5 do. Lit. G. 4½ 102.75 bz do. do. St. Fr. 40 — 
Pr. 5 „ a0, I H 1 5 ie 
[a do. 10545. % 0380 0 1 = 
: 2 0. 1874. 1 . Fi 
= do. 1879 4½ 104,90 G do. Börsenact.|4 | 6, — 
usländische Fonds. do.N.-S.Zwgb 3½ | 91,50 B do.Wagenb.-&|4 | 6°, | -— 
80,10 B do. Neisse-Br. 4½ — Donnersmarkh. 4 2 59,25 bz 
4 95 9000 do. Wilh. 1880 4½ | 103,40 = aa: „Rare Dre 4 Re 
5 a 40% un 0.-8. Eisenb.-B. 4 | 0 | 42,00 6 
| hass eat | = 
8 Osch. Cemen = 
4 76, 25 bzB Wechsel-Course vom 24. October. Schl. Feuervers. fr. 17 ER 
5 75,25 G  Amsterd. Kae 4 [kS. 168,55 bz do. Lnsv. A. G. fr. 7½ — 
4 56,60 B 0. 4 2M. 167, 20 G do. Immobilien 4 4½% — 
5 65,15 bak London 1 L. an. 5 [kS. | 20,42 ba do. Leinenind. 4 6 | 98,50 6 
5 | 92,00 6 do. do. 5 |3M. | 20,19 B do. Zinkh.-A. 4 5½ — 
1 5 73,90 6 vom 100 Fres. 5 2115 80,60 bzB 305 655 1 0 Sa — 
— 8 0. 0. >=T 0.1438-Acı — 
5 59,50 bz Petersburg.. 6 |8W. | — Sil. (V.ch.Fabr.) | 4 6 98,00 
5 59,40 G Warsch.1008.B.|6 |8T. |216,10 6 I Laurahütte....|4 4 119,75 etbzB 
5 85,50 6 Wien 5 Fl. 4 ks. 172,30 bz Ver. Oelfabr...|4 5½ 79,75 
6 101,50 6 do. ...|4 2. |171,00 6 Vorwärtshütte.|4 | 0 | — 


ent 5% pCt. — Lombard-Zinsfuss 6% pCt. 
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4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = a „7 = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 


Verantwortlich für den Inferatentbeil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. October 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. Wind. 


Wetter. Bemerkungen. 1 


Bar, a. 0 Gr. 
In. d. Meeres- 
niveau reduc. 
in Millim. 
„Temper. 
in Celſius⸗ 
Graden. 


Mullaghmore 58 6 ! DSD 6 wolkenlos. 
Aberdeen 7 | DOND 4 bbedeckt. 
Chriſtianſund 6 | DSO 2 
openhagen 8 ON 5 
ckholm 41 N 2 
aparanda — 4 | N 
etersburg — 
Moskau 6 S 1 
Ha ueenst 757 a 4 
ededt. 
NO 1 bedeckt 
NO 5 wollig. 
NO 2 ebel. 
5 3 NNO 4 bbedeckt. 
1 758 ONO 3 bedeckt. 
emel ; 758 ONO 4 lbedeckt. 
Paris 752 6 I NND 3 |hebedt. 
Münſter 754 3 N33 Dunſt. 
Karlsruhe 751 48 2 Regen. 
Wiesbaden 751 aINı bedeckt. 
München 752 6 SW 1 wolkig. 5 
Leipzig 753 4 N80 2 Regen. 
Berlin 753 TINW2 Regen. 
Wien 751 7 NW'ᷣͤ 3 bedeckt. 
Breslau 753 3 N 1 Nebel. 9 
e d' Ai 750 SS 4 Regen. “ 
Me f 750 20 N 3 bald bee 2 
Trieſt 750 13 till. Regen 


Scala für die Windſtärke: 1 = A Bun, 2 leicht, 3 = ſchwach 


10 ſtarker Sturm, II = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Ueberſicht der Witterung. 15 9 
Ein umfangreiches chen den ebiet mit ſchwacher Luftbewegung und 
trüben, vielfach regneriſchen, Ziemlich k kühlen Wetter erſtreckt ſich über rant * 
reich, Deutſchland, Oeſterreich und Südweſt⸗Rußland, während im Nor: 7 
und Oſtſeegebiete die falsche bis ſtarke öſtliche und ſüdöſtliche Luftſtrömung 
fortdauert. In Süddeutſchland iſt wieder eine Abkühlung eingetreten un 
die Temperatur liegt jetzt in ganz Deutſchland, die Stationen unmittelbar 
am Nordfuße der Alpen ausgenommen, unter der normalen. 


